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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Wohnraumförderung 
Förderung im Programmjahr 2021 
 
Anlagen: 

Entscheidungsvorlage 

 
Sachverhalt (kurz): 
 
Das Bayerische Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr hat die Einzelheiten zum 
Wohnungsbauprogramm 2021 mitgeteilt und die Fördermittel für das Jahr 2021 zugewiesen. 
 
Über die in diesem Jahr zur Verfügung stehenden Mittel wird berichtet. 
 
Für Nürnberg handelt es sich um einen Betrag von insgesamt 66,72 Mio. Euro (Vorjahr: 56,75 
Mio. Euro) an Fördermitteln des Freistaats Bayern und der Stadt Nürnberg. Die staatliche 
Mittelzuweisung wurde aufgrund der Zunahme vorangemeldeter Fördervorhaben und bereits 
vorliegender Anträge erheblich aufgestockt. 
 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten 1.720.000 € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv 1.550.000 € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv 170.000 € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

Ö  1Ö  1
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Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Das Thema Wohnen betrifft Menschen unterschiedlichen Alters und 

Lebenssituationen. Dazu zählen auch Familien in unterschiedlichen 
Lebenslagen und differenzierten Konstellationen 

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   Ref. I/II/Stk 
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Beschlussvorschlag: 
 
Der Durchführung des Bayerischen Wohnungsbauprogramms im Jahr 2021 nach den 
Wohnraumförderungsbestimmungen 2012 wird mit Einsatz von städtischen 
Wohnungsbaudarlehen und -zuschüssen zur Komplementärfinanzierung zugestimmt. 
 



         

Wohnraumförderung 
Förderung im Programmjahr 2021 
 
 
 
 
Entscheidungsvorlage 
 
 
  
 
 
1. Grundlagen 
 
 Für die Förderung des Wohnungsbaus mit Mitteln des Bundes, des Freistaates Bayern und 

der Stadt Nürnberg gelten das Bayerische Wohnraumförderungsgesetz (BayWoFG), die 
Wohnraumförderungsbestimmungen (WFB) 2012 und die einschlägigen Bekanntmachun-
gen und Richtlinien. 

 
 Schwerpunkte der Förderung sind: 
 

 die Förderung von Mietwohnraum in Mehrfamilienhäusern 
 

 die Förderung von Eigenwohnraum sowie von Mietwohnraum im Zweifamilienhaus 
 

 die Förderung „besonderer Wohnformen“ für bestimmte Personengruppen 
 

 die Förderung von Modernisierungs- und Erneuerungsmaßnahmen von Mietwohnungen 
in Mehrfamilienhäusern sowie von Pflegeplätzen in stationären Pflegeeinrichtungen. 

 
 Hinzu kommen der Landesplan für Behinderte, die Förderung von baulichen Maßnahmen 

zur Anpassung von Miet- und Eigenwohnraum an die Belange von Menschen mit Behinde-
rung, die Darlehen des Bayerischen Zinsverbilligungsprogramms, die Förderung des Baus 
von Studentenwohnraum und der Instandsetzung von Studentenwohnheimen sowie das 
städtische Eigentumsprogramm „100 Häuser für 100 Familien“, städtische Wohnungsbau-
darlehen und das Schallschutzfensterprogramm.  

 
 
2. Neuerungen  
 
 Die Kostenobergrenze der „reinen Baukosten“ (Kostengruppen 300 + 400) wurde turnusge-

mäß nach dem Preisindex für Wohngebäude auf 2.250 Euro je m² Wohnfläche angehoben 
(2020: 2.200 Euro). Der Höchstsatz für das objektabhängige Darlehen beträgt 50 % der 
Kostenobergrenze und liegt damit für 2021 bei 1.125 Euro je m². 

 
 Das im Vorjahr neu aufgelegte, ergänzende Darlehensprogramm zur Schaffung von ener-

gieeffizientem Mietwohnraum ist zum 30.06.2021 vorzeitig ausgelaufen, nachdem die zu-
grundeliegenden KfW- Förderprogramme nicht mehr fortgeführt werden. Aktuell wird ge-
prüft, ob ein auf die neue Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) abgestimmtes 
Nachfolgeprogramm realisiert werden kann. 

 
 
 
 
 
 

Ö  1Ö  1



   

 

3. Verplanungsrahmen für das Jahr 2021 
 
 Das Bayerische Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr hat die Mittel für das Bay-

erische Wohnungsbauprogramm in Höhe von bayernweit 660 Mio. Euro, unverändert ge-
genüber 2020, einschließlich der Eigenmittel der Bayerischen Landesbodenkreditanstalt 
(BayernLabo) freigegeben. 

 
Damit steht in Nürnberg folgendes Förderbudget für das Jahr 2021 zur Verfügung: 
 
Bayerisches Wohnungsbauprogramm: 
- Landesmittel        35.000.000 EUR 
- Kompensationsmittel des Bundes     15.000.000 EUR 
- Eigenmittel der Bayerischen Landesbodenkreditanstalt  15.000.000 EUR 
Insgesamt         65.000.000 EUR 
 
 
Die Stadt Nürnberg stellt folgende Fördermittel bereit: 
- Städtische Wohnungsbaudarlehen          500.000 EUR 
- Grundstücksverbilligung für den geförderten Mietwohnungsbau      300.000 EUR 
- Eigentumsprogramm „100 Häuser für 100 Familien“        750.000 EUR 
- Schallschutzfensterprogramm           120.000 EUR 
- Fonds zur Realisierung wohnungspolitischer Schwerpunkte          50.000 EUR 
Insgesamt           1.720.000 EUR 
 
In Summe stehen für Nürnberg im Jahr 2021 
 

66,72 Mio. Euro 
 
an Fördermitteln für den Wohnungsbau bereit (Vorjahr: 56,75 Mio. Euro). 
 
Das Bayerische Zinsverbilligungsprogramm der BayernLabo ist nicht enthalten, weil hierfür 
ausreichend Mittel vorhanden sind und es deshalb keine fixen Zuteilungen für die Bewilli-
gungsstellen gibt. Im Jahr 2020 wurden für das Bayerische Zinsverbilligungsprogramm zum 
Vergleich rund 6,6 Mio. Euro bereitgestellt. Die Mittel für das Bayerische Modernisierungs-
programm werden bedarfsweise zugewiesen. 
 
 

4. Fazit 
 

 Für Vorhaben im Nürnberger Stadtgebiet stehen im Jahr 2021 insgesamt 66,72 Mio. Euro 
(Vorjahr: 56,75 Mio. Euro) an Wohnraumfördermitteln des Freistaats Bayern und der Stadt 
Nürnberg zur Verfügung. Mit der um rund 10 Mio. Euro erhöhten Zuweisung reagierte das 
StMB auf die Zunahme der beim Stab Wohnen im Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat 
vorangemeldeten Projekte. Das StMB behält sich bis Jahresende, abhängig vom Mittelab-
fluss, Umverteilungen der Fördergelder unter den bayernweit zehn Bewilligungsstellen vor. 
Im Einzelfall konnten in früheren Jahren bei konkretem Bedarf weitere Mittel nachgefragt 
werden.  

 
 Trotz der immer noch bestehenden Einschränkungen aufgrund der Corona-Krise läuft das 

Fördergeschäft weitgehend reibungslos. 
 
  
 Diversity-Relevanz 
 Das Thema Wohnen betrifft Menschen unterschiedlichen Alters und Lebenssituationen. 

Dazu zählen auch Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und differenzierten Konstella-
tionen. 
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung 
Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 31.08.2020 
 
Anlagen: 

Antrag_Dach-Fassadenbegrünung_Grüne 
Entscheidungsvorlage 
Klimagerechte Bauleitplanung - Ein Baukasten für Nürnberg ("Klima-Baukasten") 

 
Sachverhalt (kurz): 
Der Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung bündelt das Spektrum an 
Möglichkeiten, mit dem den Anforderungen an Klimaschutz und Klimaanpassung in der 
Flächennutzungs- und vor allem Bebauungsplanung Rechnung getragen werden kann. 
 
Die Beschlussfassung zum Klima-Baukasten sieht eine individuelle, auf den einzelnen 
Bauleitplan maßgeschneiderte Verbindlichkeit von Klimazielen vor. 
 
Die im Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 31.08.2020 beantragte 
Berücksichtigung von Dach- und Fassadenbegrünung in der Bauleitplanung erfolgt eingebettet 
in den zur Beschlussfassung vorgeschlagenen Klima-Baukasten. 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

Maßnahmen für mehr Klimaschutz und Klimaanpassung in der Bauleitplanung können mit 
investiven Kosten verbunden sein, sie tragen gleichzeitig aber auch zur Begrenzung der 
durch den Klimawandel verursachten Folgekosten bei.  

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

Ö  2Ö  2
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 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Von einer klimagerechten Bauleitplanung profitieren alle Bevölkerungsgruppen 

gleichermaßen. 
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4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   Referat III 

   Referat VII 

   BgA/SE 
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Beschlussvorschlag: 
1.) Der Stadtplanungsausschuss beschließt, dass der von der Verwaltung vorgelegte Klima-
Baukasten in der Bauleitplanung zur Anwendung kommen soll. Dabei ist im Einzelfall zu 
prüfen, welche Maßnahmen umgesetzt werden können und sollen.  
 
2.) Die Umsetzung des Klima-Baukastens soll ab Januar 2022 dadurch unterstützt werden, 
dass mit der Einleitung eines jeden Bauleitplans konkrete Zielsetzungen für Klimaschutz und 
Klimaanpassung aus dem Klima-Baukasten abgeleitet werden und diese als verbindliche 
Vorgabe für den Bauleitplan beschlossen werden. Die Beschlussfassung erfolgt nach 
Möglichkeit gleichzeitig mit der Einleitung des Bauleitplans ("Eckdatenbeschluss").  
 
3.) Die Verwaltung wird beauftragt, ein Vorgehen abzustimmen, das fachlich und 
organisatorisch die Umsetzung einer vorgelagerten Festlegung von Klimazielen in der 
Bauleitplanung sicherstellt. 
 
4.) Neben der Bauleitplanung kann und soll der Klima-Baukasten eine Hilfestellung auch für 
Bauvorhaben sein, die auf anderer Grundlage (v.a. § 34 BauGB) genehmigt werden. Ebenso 
kann und soll der Klima-Baukasten als Orientierungshilfe bei der Ausgestaltung von 
Konzeptvergaben, Abwendungsvereinbarungen, Kaufverträgen oder der Auslobung von 
privaten und öffentlichen Wettbewerben dienen. 
 
 



FRAKTION B' 90/DIE GRÜNEN, RATHAUSPLATZ 2, 90403 NÜRNBERG

An den Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg 
Marcus König
Rathaus

90403 Nürnberg M

| y m..

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Stadtratsfraktion Nürnberg

Rathausplatz 2 
90403 Nürnberg

Tel: (0911) 231-5091 
Fax: (0911) 231-2930 
gruene(g) stadt.nuernberg.de

Bus: Linie 36, 46,47 (Rathaus) 
U-Bahn: Linie 1 (Lorenzkirche)

Nürnberg, 31. August 2020

Aufnahme von Dach-/Fassadenbegrünung in die Bauleitplanung der Stadt 
Nürnberg

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

Dachbegrünung spielt neben einem klimaoptimierten städtebaulichen Entwurf und einer 
intensiven Begrünung der Freiflächen eine wichtige Rolle, um gesunde Arbeits-und 
Lebensverhältnisse zu gewährleisten und negative stadtklimatische Auswirkungen aufgrund 
großflächiger Versiegelung und Verdichtung zu mindern.

Trotz dieser Vorteile werden in Deutschland derzeit noch weniger als zehn Prozent der neuen 
Dächer begrünt. Auf kommunaler Ebene nimmt das Interesse an der Bauwerksbegrünung als 
Baustein einer »klimasensiblen« Stadtentwicklung inzwischen aber deutlich zu. Viele Städte und 
Gemeinden schreiben begrünte Dächer als Ausgleich für versiegelte Flächen vor und fördern 
Grün auf geeigneten Flachdächern.

Beispielsweise haben Hamburg, Stuttgart, Ludwigsburg, Hannover, Berlin sowie Leipzig eine 
Gründachstrategie entwickelt und Essen und Dortmund haben die Begrünung von neuen 
Gebäuden in innerstädtischen Gebieten verpflichtend gemacht. Die Stadt Wien schreibt zudem 
seit Juni 2020 genau vor, wie eine Fassadenbegrünung auszusehen hat: Die Front eines Hauses 
ist mindestens zu einem Fünftel zu begrünen. Und sie ist grundsätzlich im Bauland - nicht nur 
in Wohngebieten, sondern auch in Industriegebieten - bei Gebäuden mit einer festgelegten 
Gebäudehöhe von über 7,50 Meter einzusetzen. Die neue Bestimmung ist in ganz Wien 
umzusetzen.

www.gruene.rathaus.nuernberg.de

Ö  2Ö  2



BÜNDNIS 90 
DIE GRÜNEN

Im Vergleich dazu hinkt Nürnberg hinterher: In der Stadt existiert bislang nur ein 
Förderprogramm zur Fassadenbegrünung, das auf Freiwilligkeit beruht.

Deswegen stellen wir zur Behandlung im zuständigen Ausschuss folgenden Antrag:

• Die Verwaltung prüft die Möglichkeit, eine verpflichtende Fassaden- und
Dachbegrünung für Neu-und Industriebauten in die Bauleitplanung aufzunehmen und 
berichtet über die zeitliche Umsetzbarkeit.

Mit freundlichen Grüßen

/ iÜM-lL
Andrea Bielmeier Cengiz Sahin Marc Schüller
Stadträtin Stadtrat stv. Fraktionsvorsitzender

www.gruene.rathaus.nuernberg.de
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Beilage 
Betreff: 
Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung 
 

Entscheidungsvorlage 
 
 
Anlass und Zielsetzung 
 
Der Stadtrat der Stadt Nürnberg hat den Klimaschutz mit Beschluss vom 24.07.2019 zur zen-
tralen Zukunftsaufgabe bei der Stadt Nürnberg erklärt. Am 17.06.2020 wurde auf dieser Grund-
lage der Klimaschutzfahrplan 2020-2030 beschlossen, der bis zum Jahr 2030 ein Treibhaus-
gasminderungsziel von 60 % und bis zum Jahr 2050 von 95 % gegenüber dem Basisjahr 1990 
festlegt. Das Erreichen dieser zentralen Klimaschutzziele erfordert eine Vielzahl an Bausteinen. 
Ein Beitrag soll der Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung sein, der ein wesentli-
ches Leitinstrument sein kann und soll. 
 
Neben dem Schutz des Klimas muss das Augenmerk auch der Klimaanpassung gelten, also 
der Anpassung an bereits eingetretene klimatische Veränderungen sowie der Vorbereitung auf 
darüber hinaus zu erwartende Klimafolgen. Die Zunahme von Hitzeereignissen kann anhand 
der Auswertung vorliegender Klimadaten inzwischen auch in Nürnberg deutlich nachgewiesen 
werden. Vor allem in den stark verdichteten und versiegelten Nürnberger Stadtteilen führt dies 
zur Ausbildung von Wärmeinseln mit entsprechenden gesundheitlichen Folgen. Auch extreme 
Wetterereignisse werden eine Folge des Klimawandels sein, darunter auch Starkregen. 
 
Für die Stadt Nürnberg liegt seit 2013 eine Klimaanpassungsstrategie vor, die im Rahmen der 
Teilnahme an dem Forschungsprojekt "Urbane Strategien zum Klimawandel" erarbeitet wurde. 
Diese Strategie enthält auch das Handlungsfeld Stadtentwicklung und Bauleitplanung und be-
nennt Maßnahmen zur Klimaanpassung, die in Bauleitplanverfahren umgesetzt werden sollten. 
Gemäß Beschluss des Umweltausschusses vom 23.07.2014 wird die Klimaanpassungsstrate-
gie laufend fortgeschrieben, seit 2014 ist sie zudem als zweite Säule in den Klimafahrplan auf-
genommen.  
 
Für beide Themenkomplexe, Klimaschutz und Klimaanpassung, fasst der Klima-Baukasten in 
systematischer Weise die Regelungsmöglichkeiten im Rahmen der Bauleitplanung zusammen. 
In gleicher Weise wie der am 13.12.2018 im Verkehrsausschuss beschlossene Mobilitätsbau-
kasten ist auch der Klima-Baukasten unverzichtbarer Bestandteil einer an Nachhaltigkeit orien-
tierten Stadtentwicklung. 
 
 
Ausgangssituation 
 
Grundlage und Rahmen einer klimaangepassten Bauleitplanung ist das Bekenntnis der Stadt 
Nürnberg zu einer vorausschauenden und anpassungsfähigen Stadtentwicklungspolitik ent-
sprechend der Neuen Leipzig Charta 2020. Im Sinne dieser Charta ist die kompakte Stadt eine 
durch Nutzungsdurchmischung und hohe bauliche Dichte gekennzeichnete "Europäische Stadt 
der kurzen Wege“. Dies ist verbunden mit dem Ziel einer Reduzierung der Flächeninanspruch-
nahme und der Schaffung eines Ausgleichs für Flächeninanspruchnahme und städtische Dichte 
durch Förderung grüner und blauer Infrastrukturen. Ziel der Nürnberger Stadtentwicklung ist 
dementsprechend die sog. doppelte Innenentwicklung, also eine behutsame bauliche Entwick-
lung unter Berücksichtigung einer gleichzeitigen qualitativen und quantitativen Ausstattung mit 
Grün(flächen). Elementares Standbein ist darüber hinaus eine nachhaltige und stadtverträgliche 
Mobilität im Sinne des Mobilitätsbeschlusses des Stadtrates vom Januar 2021. 
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Bereits heute spielen die Belange von Klimaschutz und Klimaanpassung in der Bauleitplanung 
eine wichtige Rolle. Grundlagen für stadtklimatische Beurteilungen sind das seit 2014 für Nürn-
berg vorliegende Stadtklimagutachten sowie vertiefende Untersuchungen, die im Bedarfsfall in 
Form von kleinräumigen Gutachten beauftragt werden. 
 
Dem Charakter als vorbereitender Bauleitplan entsprechend sind die Regelungsmöglichkeiten 
in der Flächennutzungsplanung eher grundsätzlicher Art. Hierzu zählen u.a. die Sicherung von 
Bauflächenpotentialen im Innenbereich als Beitrag zum Flächensparen oder die Darstellung von 
Flächen für die Nutzung regenerativer Energien sowie von Flächen, die für die Durchlüftung der 
Stadt von Bedeutung sind.  
 
Auf der Ebene der Bebauungsplanung (verbindliche Bauleitplanung) können weitergehende 
und sehr konkrete Festsetzungen zugunsten von Klimaschutz und Klimaanpassung getroffen 
werden. Grenzen sind der Bebauungsplanung durch den in § 9 BauGB abschließend festgeleg-
ten Regelungskatalog gesetzt. CO2-minimierte Energieversorgungskonzepte können in Bebau-
ungsplänen aus diesem Grund ebenso wenig festgesetzt werden wie Anforderungen zur Ener-
gieeinsparung, die über den Standard des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) hinausgehen. Re-
gelungen, die sich außerhalb der Möglichkeiten des BauGB bewegen, bedürfen ergänzender 
vertraglicher Vereinbarungen, wie sie in Form von Städtebaulichen Verträgen in Nürnberg heute 
bereits übliche Praxis sind oder bei stadteigenen Liegenschaften als privatrechtliche Verträge 
gestaltet werden können. 
 
Fachgesetzliche Vorgaben und Standards, wie z.B. zur Regenwasserbewirtschaftung, bilden 
den Rahmen für eine klimaangepasste Bauleitplanung. Hinzu kommen Vorgaben durch Stadt-
ratsbeschlüsse, die ebenfalls Bindungen für die Bauleitplanung darstellen. So wurde z.B. am 
24.07.2019 die Verwaltung vom Stadtrat beauftragt, bei Neubauten und Neubaugebieten alle 
Möglichkeiten für eine CO2-neutrale Wärmeversorgung auszuschöpfen und beim Verkauf von 
Grundstücken der Stadt Nürnberg im Vorfeld Studien hinsichtlich möglicher CO2-Neutralität 
erstellen zu lassen. Auch die Beschlüsse zum Baulandbeschluss, zum Masterplan nachhaltige 
Mobilität, zum Masterplan Freiraum und zur Berücksichtigung des Stadtklimagutachtens als Pla-
nungsgrundlage sind Direktiven für die Bauleitplanung. Darüber hinausgehende Festlegungen 
zu Klimaschutz und Klimaanpassung werden in der Bauleitplanung im Zuge der Abwägung ent-
schieden. Sie stellen individuelle Antworten für den jeweiligen Einzelfall dar. 
 
 
Ein Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung 
 
Der Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung (s. Beilage) basiert auf einer Doppel-
strategie von Klimaschutz und Klimaanpassung. Beim Handlungsfeld Klimaschutz fokussiert der 
Baukasten auf das Treibhausgas Kohlendioxid (CO2) und zeigt auf, wie die Bauleitplanung dazu 
beitragen kann, den Klimawandel in seinen Auswirkungen zu begrenzen. Ziel beim Handlungs-
feld Klimaanpassung ist die Ausrichtung der Stadt auf die im Zuge des Klimawandels veränder-
ten klimatischen Bedingungen. 
 
Der Klima-Baukasten wurde in enger Zusammenarbeit der Referate III und VI erarbeitet. Er 
bündelt und schärft die Anforderungen, die an eine klimaangepasste Bauleitplanung zu richten 
sind. Aufgezeigt werden Handlungsspielräume in der Flächennutzungsplanung, vor allem aber 
ist der Klima-Baukasten auf Grund der weitergehenden Regelungskompetenzen an die Bebau-
ungsplanung sowie an ergänzende vertragliche Regelungen adressiert. 
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Aufbau und Struktur des Klima-Baukastens 
 
Die beiden Handlungsfelder Klimaschutz und Klimaanpassung sind in jeweils eigenständige 
Maßnahmenbereiche differenziert: 
 
Handlungsfeld Klimaschutz 

A1 Maßnahmen zur Minimierung der CO2-Emissionen 
A2 Maßnahmen zur verstärkten CO2-Speicherung 
 
Handlungsfeld Klimaanpassung 

B1 Maßnahmen zur Durchlüftung der bebauten Stadt 
B2 Maßnahmen zur nachhaltigen Regenwasserbewirtschaftung (u.a. Überflutungsschutz) 
B3 Maßnahmen mit kühlenden Verdunstungseffekten 
B4 Maßnahmen zur Vermeidung direkter Sonneneinstrahlung (Schatten) 
B5 Maßnahmen zur Reflektion der Sonneneinstrahlung (Albedo) 
B6 Maßnahmen zur Vermeidung gesundheitlicher Beeinträchtigungen 
B7 Maßnahmen zur Vorsorge vor Sturmschäden 
 
Zu jedem Maßnahmenbereich gibt es zwei Betrachtungsebenen: Zum einen die Beschreibung 
des Spektrums an möglichen bzw. notwendigen Maßnahmen, zum anderen der Transfer auf die 
Regelungskompetenzen der Bauleitplanung bzw. ergänzender vertraglicher Regelungen. 
 
Gesetzlicher Handlungsrahmen für den Klima-Baukasten sind das Baugesetzbuch (BauGB) 
und die Baunutzungsverordnung (BauNVO). Für die Begrünung von Gebäuden bestehen 
darüber hinaus erweiterte Möglichkeiten über die 2021 novellierte Bayerische Bauordnung 
(BayBO), indem sich Gestaltungssatzungen als Teil des Bebauungsplans auf der Grundlage 
von Art. 81 BayBO nunmehr generell auf die Begrünung von Gebäuden erstrecken können und 
die Begründung zur Gesetzesnovellierung zusätzlich zur Gestaltung des Ortsbildes neu auch 
den Klimaschutz als mittelbaren Anlass für Regelungen benennt. 
 
Klimabezogene Regelungen in der Bauleitplanung sind aktuell bundesweit in der Diskussion. 
Über verschiedene Arbeitsgruppen, v.a. des Deutschen Städtetages, sind sowohl das Stadt-
planungsamt als auch das Umweltamt im Erfahrungsaustausch mit anderen Städten. Auf der 
Grundlage des fachlichen Diskurses und neuer Erkenntnisse kann und soll der Nürnberger 
Klima-Baukasten im Sinne eines "lebenden Papiers" stetig weiterentwickelt und optimiert 
werden. 
 
 
Herausforderungen für mehr Klimaschutz und Klimaanpassung in der Bauleitplanung 
 
Die im Klima-Baukasten zusammengetragenen Handlungsbedarfe und Umsetzungsmöglich-
keiten stellen keine grundlegend neuen Erkenntnisse dar, sie fließen bereits heute als Anforde-
rungen in jeden Bauleitplan ein. Die Erfahrungen zeigen, dass die möglichst umfassende Be-
rücksichtigung von Klimazielen nicht selbstverständlich ist, sondern sich mit einer Vielzahl an 
Herausforderungen verbindet, auch und gerade in Verhandlungen mit Investoren. 
 
Herausforderungen bestehen insbesondere in Zielkonflikten, die sowohl zwischen verschiede-
nen Klima-Unterzielen bestehen als auch Abstimmungen mit anderen im Zuge der Bauleitpla-
nung zu beachtenden Fachbelangen betreffen können. 
 
Ein Beispiel für einen klimaimmanenten Zielkonflikt ist die optimale Verschattung innerhalb 
eines Baugebietes, die einen Ausgleich zwischen dem sommerlichen Sonnenschutz, der passi-
ven Ausnutzung von Solarenergie im Winter und der Durchgrünung und Durchlüftung zum Ziel 
haben muss. Gleiches gilt für die Frage, ob ein Baugebiet im Sinne der Klimaanpassung mög-
lichst stark durchgrünt werden sollte ("geringe bauliche Dichte") oder ein sehr kompakter und 
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verdichteter Städtebau ("urban") zu bevorzugen ist, der den ebenfalls klimarelevanten Verkehr 
reduziert und die bauliche Inanspruchnahme von an die Stadt angrenzenden klimawirksamen 
Freiflächen (Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete) minimiert. 
 
Konflikte zwischen Klimainteressen und anderen Belangen der Bauleitplanung können Investi-
tionskosten, Unterhaltskosten, Baukultur oder andere Themen betreffen, so z.B. bei Fassaden-
begrünungen oder bei der Festlegung von klimaanpassungsfreundlichen Albedo-Werten. Ein 
Zielkonflikt gilt auch für das Bemühen um bezahlbaren Wohnraum in Zeiten von erheblich stei-
genden Baukosten: Mehrkosten, die durch Klimaschutz und Klimaanpassung im Wohnungsbau 
ausgelöst werden, fließen ein in die Kalkulation von Immobilien- bzw. Mietpreisen, andererseits 
führen verbesserte energetische Qualitäten zu verringerten Nebenkosten für Mieter. 
 
Die Beispiele zeigen, dass die Herausforderungen bei der Berücksichtigung von mehr Klima-
schutz und Klimaanpassung vielschichtig sind. Weil jedes Bauleitplanverfahren zudem einen 
Einzelfall darstellt, müssen Antworten und Entscheidungen entsprechend maßgeschneidert 
entwickelt werden. 
 
Eine weitere und eigene Herausforderung ist es, die Bauleitplanung in Bezug auf Klimaschutz 
und Klimaanpassung immer weiter zu optimieren, gleichzeitig aber zu vermeiden, dass Bauleit-
planverfahren dadurch (noch) länger dauern oder als Folge von Gutachterkosten unverhältnis-
mäßig kostenintensiv werden. Auch die begrenzten personellen Ressourcen innerhalb der 
Stadtverwaltung sind in diesem Zusammenhang ein Faktor. 
 
 
Umsetzung des Klima-Baukastens 
 
Der Beschluss des Stadtrates, Klimaschutz zur zentralen Zukunftsaufgabe zu erklären, legt es 
nahe, den Klima-Baukasten für die Bauleitplanung mit einer Verbindlichkeit auszugestalten, die 
über das heutige Maß an verpflichtenden Vorgaben hinausgeht. Bislang sind alle weitergehen-
den Klimaziele Gegenstand von Abstimmungen und Verhandlungen im Rahmen der bauleitpla-
nerischen Abwägung. 
 
So wie es das Ziel ist, beim Verkauf von städtischen Grundstücken die Klimaneutralität der Be-
bauung zu sichern, muss auch bei allen größeren Baulandneuschaffungsprojekten der gesetz-
liche Spielraum konsequent ausgenutzt werden, um auch hier die Klimaneutralität der Gebäude 
und Quartiere zu erreichen. Eine verbindliche Wärmeplanung muss etabliert und umgesetzt 
werden, die sich an den lokal verfügbaren, erneuerbaren Energiequellen und Abwärmepoten-
tialen orientiert und die notwendige Infrastruktur schafft. Der Wärmebedarf für Heizung und 
Warmwasser ist auf Grund der Gesetzeslage bereits auf ein Minimum reduziert, so dass die 
klimaneutrale Wärmeversorgung der Gebäude möglich ist. Der Flächenbedarf von Energiean-
lagen ist planerisch zu berücksichtigen. Zu erreichen ist dabei immer eine nachhaltige Lösung 
über den gesamten Lebenszyklus hinweg, also unter Einbeziehung von Herstellung, Nutzung 
und Rückbau. 
 
Neben einem Mehr an Verbindlichkeit braucht es auch die Selbstverpflichtung der Stadt Nürn-
berg, die Ziele von Klimaschutz und Klimaanpassung bestmöglich umzusetzen: Nur, wenn die 
Stadt in der Bauleitplanung mit gutem Beispiel vorangeht, wird sie Klimaziele gegenüber Exter-
nen erfolgreich verhandeln und durchsetzen können. Der Berücksichtigung von Klimazielen bei 
investorenunabhängigen Angebots-Bebauungsplänen muss zukünftig daher ganz besondere 
Bedeutung und Konsequenz zukommen. Gleiches gilt für städtische Bauvorhaben generell. 
 
Zur Beschlussfassung vorgeschlagen wird eine Verbindlichkeit passgenau für jeden Einzelfall 
eines Bauleitplans. Diese soll dadurch erreicht werden, dass zusammen mit dem Aufstellungs-
beschluss eines Bauleitplans konkrete Zielsetzungen für Klimaschutz und Klimaanpassung aus 
dem Klima-Baukasten abgeleitet werden und dem Stadtratsgremium vom Planungs- und Bau-
referat als verbindliche Vorgabe für das weitere Bauleitplanverfahren zur Beschlussfassung 
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vorgelegt werden. Eine solche Umsetzung des Klima-Baukastens als individuell maßgeschnei-
derte Vorgabe ist aus Sicht der Verwaltung deutlich zielführender als eine nachgelagerte Kon-
trolle, bei der die Klimaverträglichkeit am Ende des Verfahrens auf der Grundlage einer immer 
gleichen Checkliste geprüft und bilanziert wird. 
 
Die mit der Einleitung eines Bauleitplans beschlossenen Vorgaben für Klimaschutz und Klima-
anpassung sind die Mindestanforderungen, die der Bauleitplan zum Abschluss des Verfahrens 
erfüllen muss. Gleichzeitig bleibt der Klima-Baukasten in seiner Gesamtheit Maßstab und Orien-
tierungshilfe für mögliche weitergehende Umsetzungen. 
 
Bei neuen Erkenntnissen oder Erfordernissen können die mit der Einleitung eines Bauleitplans 
beschlossenen Klimaanforderungen im Lauf des Verfahrens angepasst werden. Voraussetzung 
hierfür ist eine Beschlussfassung im Stadtplanungsausschuss. 
 
Bereits heute werden in der Nürnberger Bebauungsplanung zu Beginn eines Verfahrens we-
sentliche Planungsziele als "Eckdatenbeschluss" vom Stadtplanungsausschuss beschlossen. 
Die im Baulandbeschluss der Stadt Nürnberg gebündelten Anforderungen werden auf diesem 
Weg konkretisiert. Die für Klimaschutz und Klimaanpassung skizzierte Vorgehensweise kann 
den Eckdatenbeschluss sinnvoll ergänzen. 
 
Die Einführung braucht eine Vorlaufzeit, um innerhalb der Verwaltung das Vorgehen abzu-
stimmen, das fachlich und organisatorisch die Umsetzung einer vorgelagerten Festlegung von 
Klimazielen in der Bauleitplanung sicherstellt. In Kraft treten soll die neue Vorgehensweise spä-
testens im Januar 2022. Auch bis dahin kann und soll der Klima-Baukasten in der Bauleitpla-
nung Anwendung finden. In laufenden Verfahren bereits erzielte Abstimmungsergebnisse sollen 
dadurch aber nicht in Frage gestellt werden. 
 
Neben dem Klima-Baukasten gibt auch das Stadtklimagutachten der Stadt Nürnberg Hinweise 
für die Festlegung von verbindlichen Vorgaben für einen Bebauungsplan. Anzustreben ist, dass 
im Umgriff eines Bauleitplans immer dann kleinklimatische Modellierungen als Grundlage für die 
Festlegung klimaoptimierender Maßnahmen vorgenommen werden, wenn das Plangebiet im 
Stadtklimagutachten als bioklimatisch belastet klassifiziert ist oder davon auszugehen ist, dass 
die vorgesehene Planung zu einer Verschlechterung der gegenwärtigen Situation führt. Dabei 
sind immer auch die zu erwartenden klimatischen Veränderungen mit einzubeziehen, die im 
Regelfall mit weiteren Belastungen verbunden sein werden. Solche kleinräumigen Gutachten 
werden auf Basis von Einzelfallbetrachtungen bereits heute vergeben und haben sich bewährt.  
 
 
Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90 Die Grünen vom 31.08.2020 
 
Der Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90 Die Grünen vom 31.08.2020 zielt auf die Einfüh-
rung einer verpflichtenden Dach- und Fassadenbegrünung in der Bauleitplanung ab. Die Ver-
waltung wurde um Prüfung gebeten, ob nach dem Vorbild anderer Städte eine solche Regelung 
auch für Nürnberg in Frage kommen kann.  
 
Dach- und Fassadenbegrünungen spielen im Handlungsfeld Klimaanpassung des Klima-Bau-
kastens eine wichtige Rolle. Die klimatische Wirksamkeit gilt für kühlende Verdunstungseffekte 
("B3") ebenso wie für den Schutz vor direkter Sonneneinstrahlung ("B4"). Dachbegrünungen 
können darüber hinaus Baustein einer nachhaltigen Regenwasserbewirtschaftung ("B2") sein. 
 
Wie auch für andere klimabezogenen Maßnahmen gilt für Dach- und Fassadenbegrünungen 
die Notwendigkeit einer differenzierten Betrachtung. Die Pflanzen für eine Fassadenbegrünung 
sollten so gewählt werden, dass sie im Sommerhalbjahr der Überhitzung von Gebäuden (Klima-
anpassung) entgegenwirken und im Winter die passive Nutzung von Solarenergie (Klimaschutz) 
ermöglichen. Alle Arten begrünter Dächer sind technisch gut mit einer Dachnutzung durch Pho-
tovoltaik (Klimaschutz) kombinierbar. Insbesondere in hochverdichteten Lagen (GRZ über 0,8) 
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ist allerdings im Einzelfall zu prüfen, ob die kleinklimatischen Effekte intensiver Begrünungen 
durch großflächige, in Bezug auf lokale Überhitzung tendenziell kontraproduktiv wirksame PV-
Anlagen nicht konterkariert werden. Die seit 2017 beim Umweltamt vorliegende Gründachkartie-
rung gibt Aufschluss über den Bestand und die Potentiale, die in Nürnberg für Dachbegrünung 
vorhanden sind.  
 
Die Vielfalt an Fallkonstellationen und zu beachtenden Wechselwirkungen spricht gegen eine 
generelle bauleitplanerische Verpflichtung zur Dach- und Fassadenbegrünung in Form von z.B. 
quantitativen Mindestanforderungen. Zielführender ist eine Verpflichtung im konkreten Einzel-
fall, wie sie der Klima-Baukasten über den "Eckdatenbeschluss" auch für Dach- und Fassaden-
begrünungen ermöglicht. 
 
 
Blick über den Tellerrand der Bauleitplanung 
 
Der Klima-Baukasten fokussiert auf die Bauleitplanung, da hier über das BauGB bzw. ergän-
zende vertragliche Regelungen weitreichende Steuerungsmöglichkeiten bestehen. Nur ein Teil 
dessen, was in Nürnberg gebaut wird, wird aber über Bauleitpläne vorbereitet und damit un-
mittelbar vom Klima-Baukasten erfasst. Weil Handlungsbedarf für Klimaschutz und Klimaan-
passung grundsätzlich immer besteht, wenn gebaut wird, kann und soll der Klima-Baukasten 
eine Hilfestellung auch für Bauvorhaben sein, die auf anderer Grundlage (v.a. § 34 BauGB) 
genehmigt werden. Ebenso kann der Klima-Baukasten eine Orientierungshilfe für die Ausge-
staltung von Konzeptvergaben, Abwendungsvereinbarungen oder Kaufverträgen sein sowie als 
Blaupause für die Auslobung von privaten und öffentlichen Wettbewerben dienen. 
 
 
Beschlussfassung 
 
Der beiliegende Beschlussvorschlag stellt eine Umsetzung des Klima-Baukastens im Sinne der 
Entscheidungsvorlage sicher. 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 
 
Der Klima-Baukasten für die Nürnberger Bauleitplanung basiert auf einer Doppelstrategie von 
Klimaschutz und Klimaanpassung. Regelungsmöglichkeiten im Sinne des Klima-Baukastens 
bestehen insbesondere im Rahmen der Bebauungsplanung sowie in ergänzenden vertraglichen 
Regelungen. 
 
Das Bekenntnis der Stadt Nürnberg zur kompakten Stadt, das Ziel der doppelten Innenentwick-
lung und die Anstrengungen zu einem sparsamen Umgang mit Grund und Boden (Flächenspa-
ren) sind Grundlage und Voraussetzung für eine klimaangepasste Bauleitplanung. 
 
 
A HANDLUNGSFELD KLIMASCHUTZ 
 
Das Handlungsfeld Klimaschutz verfolgt das Ziel, den durch die menschengemachte Erderwär-
mung verursachten Klimawandel in seinen Auswirkungen zu begrenzen. Die klimaschützenden 
Möglichkeiten der Bauleitplanung fokussieren auf das Treibhausgas Kohlendioxid (CO2). Ent-
scheidender Eckpfeiler des Handlungsfeldes ist die Dekarbonisierung der Energieversorgung. 
 
Das Handlungsfeld Klimaschutz umfasst die folgenden beiden Maßnahmenbereiche: 
 
A1 Maßnahmen zur Minimierung der CO2-Emissionen 
A2 Maßnahmen zur verstärkten CO2-Speicherung 
 
 
B HANDLUNGSFELD KLIMAANPASSUNG 
 
Das Handlungsfeld Klimaanpassung setzt sich mit den unabwendbaren Folgen des Klima-
wandels auseinander. Umzugehen gilt es mit längeren Hitzewellen in den Sommermonaten, mit 
intensiven Trockenheitsphasen sowie mit häufigeren und auch intensiveren Stürmen und Stark-
niederschlägen. Klimaanpassungsstrategien in der Bauleitplanung zielen darauf ab, den Klima-
wandel für den Menschen erträglich zu gestalten und Schäden durch klimabedingte Naturkata-
strophen (Überflutungen, Stürme) zu minimieren. 
 
Das Handlungsfeld Klimaanpassung umfasst die folgenden sieben Maßnahmenbereiche: 
 
B1 Maßnahmen zur Durchlüftung der bebauten Stadt 
B2 Maßnahmen zur nachhaltigen Regenwasserbewirtschaftung (u.a. Überflutungsschutz) 
B3 Maßnahmen mit kühlenden Verdunstungseffekten 
B4 Maßnahmen zur Vermeidung direkter Sonneneinstrahlung (Schatten) 
B5 Maßnahmen zur Reflektion der Sonneneinstrahlung (Albedo) 
B6 Maßnahmen zur Vermeidung gesundheitlicher Beeinträchtigungen 
B7 Maßnahmen zur Vorsorge vor Sturmschäden 
 
 
Zu jedem Maßnahmenbereich gibt es zwei Betrachtungsebenen: Zum einen die Beschreibung 
des Spektrums an möglichen bzw. notwendigen Maßnahmen, zum anderen der Transfer auf die 
Regelungskompetenzen der Bauleitplanung bzw. ergänzender vertraglicher Regelungen. 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

A1 Klimaschutz / Maßnahmen zur Minimierung der CO2- Emissionen 

A1.1 Maßnahmenspektrum 

 
- Optimierung von Baugebieten in Bezug auf die Energieversorgung 
 Entwicklung von Energie(versorgungs-)konzepten mit dem Ziel, höchste Energieeffizienz 

zu erreichen, den Energieverbrauch zu reduzieren sowie möglichst erneuerbare Ener- 
 gien einzusetzen; Prüfung Fernwärmeanschluss 
 Ziel ist die Klimaneutralität im Sinne nachhaltiger Lebenszyklusbetrachtungen. 
 Gemäß Stadtratsbeschluss vom 17.06.2020 wird in Nürnberg bis 2050 eine Reduktion der CO2-Emissionen  
 um insgesamt 95 % angestrebt. 

- Energetisch optimierter Städtebaulicher Entwurf hinsichtlich: 
 - Städtebauliche Kompaktheit 
 - Dachformen und -ausrichtung  
 Die Optimierung von Dachflächen zur aktiven Nutzung von Solarenergie durch Photovoltaikanlagen (Klima- 
 schutz) ist abzuwägen mit dem kleinklimatischen Nutzwert von Dachbegrünungen (Klimaanpassung). Eine  
 Kombination beider Maßnahmen ist grundsätzlich möglich, insbesondere in hochverdichteten Lagen (GRZ 

über 0,8) empfiehlt sich aber ein Fokus auf Dachbegrünungen ohne Photovoltaik. 

 - Anordnung der Baukörper (Optimierung im Hinblick auf Verschattung bzw. Besonnung) 
 Ein klimaangepasster Städtebau steht vor der Herausforderung durch Verschattung und Durchgrünung 

sommerlichen Hitzebelastungen entgegenzuwirken, ohne dabei die Ziele der CO2-Einsparung durch Sonnen-
nutzung im Winter aus den Augen zu verlieren. 

 - Berücksichtigung der Topographie  
 - Anordnung und Art der Bepflanzung 
 Bei auf Dächern installierten Photovoltaikanlagen kann die Verdunstungsleistung von Dachbegrünungen zur 

Kühlung der Module und damit zur Leistungssteigerung der Anlage beitragen. Gleichzeitig wird im Einzelfall 
lokale Überhitzung gefördert, da flächig aufgebrachte schwarze Module dem Effekt der Begrünung entgegen-
wirken können.  

- Umsetzung von CO2-optimierten Mobilitätskonzepten, die eine nachhaltige und stadt- 

 verträgliche Mobilität fördern 
- Verwendung nachhaltiger Baumaterialien und Lebenszyklusbetrachtung der Gesamt-

energiebilanz von Gebäuden 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

A1 Klimaschutz / Maßnahmen zur Minimierung der CO2- Emissionen 

A1.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Förderung von Der Einsatz von erneuerbaren Energien kann 
erneuerbaren Energien auf vielfältige Weise gefördert werden. Möglich 
 in Bebauungsplänen ist u.a. die Festsetzung 
 von Flächen für zentrale Wärmeversorgungs- 
 anlagen, die Festsetzung von Trassen für Ver- 
 sorgungsleitungen für Nahwärmesysteme, das 
 Verbot der Verwendung bestimmter Heizstoffe 
 oder die Festlegung von Flächen, die von Be- 
 bauung freizuhalten sind und so z.B. für Geo- 
 thermie genutzt werden können. 
  § 5 (2) Nrn. 2b und 2c BauGB 
  § 9 (1) Nrn. 2, 10, 12, 13, 21, 23a, 23b BauGB 

  Zulässige Anlagen für erneuerbare Energien 
 ergeben sich aus den Vorschriften der 
 BauNVO, ggf. sind Ausnahmen zuzulassen 
 oder Zulassung als Nebenanlage. 

  §§ 1-11 BauNVO 

 
Optimierung von Dachflächen zur Festsetzungen zu Dachform, Dachneigung 
aktiven Nutzung von Solarenergie und Firstrichtung  
 § 9 (1) Nrn. 2 und 23b BauGB 

 
Optimierung der gegenseitigen Festsetzung der Dichte 
Verschattung von Gebäuden § 9 (1) Nrn. 1 und 3 BauGB 

 Festsetzung der Anzahl an Vollgeschossen
 sowie von Trauf- und Firsthöhe 
  § 9 (1) Nr. 1 BauGB 

  Festsetzung von Baugrenzen, Baulinien  
  und Stellung der baulichen Anlagen 
  § 9 (1) Nr. 2 BauGB i.V.m. §§ 22 und 23 BauNVO 
  Festsetzung von Flächen, die von einer 

 Bebauung freizuhalten sind 
  § 9 (1) Nr. 10 BauGB 
 
Umsetzung Mobilitätskonzept Festsetzung der Größe und Ausgestaltung 
  von Verkehrsflächen; Beachtung der Flächen- 
  ansprüche von ÖPNV, Radabstellanlagen 

 oder Carsharing 
  § 9 (1) Nr. 11 BauGB 

  Festsetzung minimierter Stellplatzschlüssel 
  § 9 (1) Nr. 23 und (4) BauGB 

 
Ergänzende vertragliche Regelungen 

Energieversorgungskonzepte mit dem Ziel der Klimaneutralität, Fernwärmeanschluss, 
Vereinbarung von Anforderungen über den Standard des GEG hinaus, Verankerung einer 
"Solarpflicht" in Kaufverträgen, Erbbauverträgen sowie städtebaulichen Verträgen, 
Verpflichtung zu aufgeständerten Photovoltaikanlagen (Ermöglichung Dachbegrünung) 
Umsetzung Mobilitätskonzept auf privaten Flächen 
Verwendung nachhaltiger Baustoffe bzw. Ausschluss klimaschädlicher Baustoffe 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

A2 Klimaschutz / Maßnahmen zur verstärkten CO2-Speicherung 

A2.1 Maßnahmenspektrum 

 
- Baum- und Strauchpflanzungen zur Durchgrünung und randlichen Eingrünung von Bau-

gebieten, zur Begrünung von privaten Grundstücksfreiflächen (Hausgärten), in öffentlichen 
Grünflächen und im Bereich von Verkehrsbegleitgrün 

- Aufforstung naturnaher Waldflächen 
 Potentiale bestehen insbesondere im Rahmen des gesetzlich gebotenen Waldausgleichs. Voraussetzung für 

Aufforstungen im Stadtgebiet ist ein landschaftsplanerisches Gesamtkonzept. 

 

 
 
 

A2 Klimaschutz / Maßnahmen zur verstärkten CO2-Speicherung 

A2.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Baum- und Strauchpflanzungen, Festsetzung zur Anpflanzung und Erhaltung 
Aufforstungen von Bäumen und Sträuchern 
  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 

 
 
Ergänzende vertragliche Regelungen 

Regelungen zum Unterhalt von Bäumen und Sträuchern 
 

 
 
  



5 

KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B1 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Durchlüftung der bebauten Stadt  
 Hitzevorsorge 

B1.1 Maßnahmenspektrum 

 
Luftleitbahnen verbinden Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete mit der Stadt und sind ein 
wichtiger Bestandteil des städtischen Luftaustausches. Die Durchlüftung der bebauten Stadt 
begrenzt die Auswirkungen sommerlicher Überhitzung.  

- Erhalt und Schaffung von Kalt- und Frischluftentstehungsgebieten 
 Frischluftproduzierende Gebiete sind Wasserflächen und vegetationsgeprägte Freiflächen wie Wälder und 

Parkanlagen sowie nicht bebaute, landwirtschaftlich genutzte Flächen. Kaltluftentstehungsgebiete sind Tal-
räume und Geländemulden. 

- Luftleitbahnen von Bebauung freihalten 
- Schaffung und Vernetzung von Grünflächen 
- Städtebau mit optimierter Gebäudehöhe und -ausrichtung 
- Baumpflanzungen im Straßenraum orientiert an den Erfordernissen einer effektiven 

Durchlüftung  
 Bei der Wahl der Baumarten und der Dichte der Bepflanzung ist dabei darauf zu achten, dass es nicht zu einer 

Behinderung des Luftaustausches kommt. Angepasst an die in Nürnberg vorherrschende Hauptwindrichtung 
(Winde aus westlicher Richtung) kann in Ost-West-gerichteten Straßenzügen die Pflanzung von eher klein-
kronigen oder säulenförmigen Bäumen in Frage kommen. 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B1 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Durchlüftung der bebauten Stadt  
 Hitzevorsorge 

B1.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Sicherung von Flächen, die für die Flächen mit Bedeutung als Kalt- und Frisch- 
Durchlüftung der bebauten Stadt von luftentstehungsgebiet und Flächen mit Bedeu- 
Bedeutung sind tung als Luftleitbahn können durch die Fest- 
 setzung einer funktional kompatiblen (Freiflä- 
 chen-)Nutzung gesichert werden.  
 § 5 (2) Nrn. 5, 9a, 9b BauGB 
 § 9 (1) Nrn. 10, 15, 16, 18a, 18b, 20 BauGB 
 Über das Maß der Bebauung und mit der
 Festsetzung von Baugrenzen, Baulinien,
 Gebäudehöhen und der Stellung der bau-
 lichen Anlagen können Gebäude so ausge-
 richtet werden, dass Luftleitbahnen erhalten 
 bleiben. 
  § 9 (1) Nr. 2 BauGB i.V.m. §§ 22 und 23 BauNVO 
 
Gehölzpflanzungen angepasst an Bei der Festsetzung zur Anpflanzung von  
die Erfordernisse der Durchlüftung Bäumen und Sträuchern kann mit der Fest- 
 legung von Baumarten die Größe und Wuchs- 
 form von Bäumen und damit die Auswirkung 
 auf den Luftaustausch gesteuert werden. 
  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B2 Klimaanpassung / Maßnahmen zur nachhaltigen Regenwasserbewirtschaftung 
 Hitzevorsorge, Trockenheitsvorsorge, Überflutungsvorsorge 

B2.1 Maßnahmenspektrum 

 
Eine nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung umfasst alle Maßnahmen, die der dezentralen 
Rückhaltung, Nutzung (z.B. Bewässerung, Toilettenspülung), Versickerung, Verdunstung und 
gedrosselten/schadlosen Ableitung von Regenwasser dienen. Maßnahmen dieser Art sind in 
der Broschüre der Stadt Nürnberg "Zukunftsweisender und nachhaltiger Umgang mit Regen-
wasser" (2016) umfangreich dokumentiert.  

- Versickerung von Niederschlagswasser ermöglichen: Entsiegelungen im Bestand, Ver-
meidung / Minimierung von Versiegelungen im Neubau, Verwendung wasserdurchlässiger 
Oberflächenbefestigungen, Bodenverdichtung minimieren 

- Rückhaltung von Niederschlagswasser auf dem Baugrundstück durch Zisternen, 
Dachbegrünungen (nach Möglichkeit Retentionsdächern) und Gartengestaltung 

 Ein extensiv begrüntes Dach speichert in der Regel zwischen 20 und 40 l/m² Wasser. Ein intensiv begrüntes 
Dach kann dank höherer Substratschicht mehr als 100 l/m² Wasser zurückhalten. 

- Rückhaltung von Niederschlagswasser im Baugebiet durch z.B. ein Rigolenverbundsystem 
mit Anschluss an ausreichend dimensionierte Retentionsräume und Schaffung von Not-
wasserwegen und temporären multifunktionalen Überflutungsflächen 

- Reduktion des Überflutungsrisikos bei sturzartigen Regenfällen (Sturzfluten) durch Bau-
vorsorge: Sicherung von Tiefgarageneinfahrten, höher liegende Gebäudeeingänge, Bau-
werksabdichtungen, etc. 

- Bebauungen in überschwemmungsgefährdeten Bereichen vermeiden 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B2 Klimaanpassung / Maßnahmen zur nachhaltigen Regenwasserbewirtschaftung 
 Hitzevorsorge, Trockenheitsvorsorge, Überflutungsvorsorge 

B2.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Rückbau versiegelter Flächen Der Anteil an überbaubaren/versiegelten  
und Begrenzung von Versiegelung Flächen kann durch eine ganze Reihe an 
 Festsetzungen beschränkt werden. Auf der 
 Ebene des Baugrundstücks können nicht-
 überbaubare Grundstücksflächen über das 
 Maß der baulichen Nutzung festgelegt werden.
 Über textliche Festsetzungen kann die Ver-
 wendung von wasserdurchlässigen Belägen 
 geregelt werden. 
  § 9 (1) Nrn. 1-4, 10, 15, 20 BauGB 

 
Rückhaltung, Versickerung und Regelungen im Sinne einer nachhaltigen 
Ableitung von Niederschlagswasser Regenwasserbewirtschaftung erfordern eine 
 Kombination von Festsetzungen, die sich 
 gegenseitig ergänzen. Hierzu zählen insbe- 
 sondere Oberflächenentwässerungen über 
 Mulden oder Rigolen sowie Niederschlag- 
 zwischenspeicher (Retentionsräume) und 
 Notwasserwege.  
 § 9 Abs. 1 Nrn. 1-4, 9, 10, 14-16, 20 BauGB 
 Festsetzungen zur Beschränkung der Versie- 
 gelung begünstigen die dezentrale Versicke-
 rung von Niederschlagswasser.  
 § 9 Abs. 1 Nrn. 1-4, 10, 15, 16, 20 BauGB 
 Festsetzungen zur extensiven und v.a. inten-
 siven Dachbegrünung dienen der Rückhaltung 
 von Niederschlagswasser ebenso wie der Ver- 
 zicht auf Stellplätze und Garagen außerhalb 
 der überbaubaren Grundstücksflächen. 
 § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 
  § 9 (1) Nr. 1 BauGB i.V.m. § 12 (4) BauNVO oder 
  § 23 (5) BauNVO 

 
Überflutungsschutz Festsetzung zur Erdgeschossbodenhöhe 

 (Sockelhöhe von Gebäuden) und von 
 Straßenoberkanten 

  § 9 (1) Nr. 1 BauGB i.V.m. § 9 (3) BauGB 
  Festsetzung von Schutzflächen, die von  einer 

 Bebauung freizuhalten sind 
  § 9 (1) Nr. 24 BauGB 
 
Ergänzende Vertragliche Regelungen 

Weitergehende Bausteine eines nachhaltigen Umgangs mit Regenwasser bedürfen 
vertraglicher Regelungen. Hierzu können beispielsweise Verpflichtungen zum Einbau von 
Zisternen oder zur Brauchwassernutzung (z.B. Toilettenspülung) gehören. 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B3 Klimaanpassung / Maßnahmen mit kühlenden Verdunstungseffekten 
 Hitzevorsorge 

B3.1 Maßnahmenspektrum 

 
Kühlende Verdunstungseffekte basieren auf der Verdunstung von Wasser über offene Boden- 
und Wasserflächen (Evaporation), der Verdunstung von Wasser über die Blätter von Pflanzen 
(Transpiration) und der Verdunstung von Regenwasser, das auf der Vegetation zurückgehal-
ten wird (Interzeption). Kühlende Verdunstungseffekte tragen dazu bei, ein hitzebedingtes 
Aufheizen der Stadt zu begrenzen. 

- Schaffung von offenen Wasserflächen und anderen Wasserangeboten wie (begehbare) 
Brunnen, Wasserspielplätze und weitergehende Möglichkeiten im Einzelfall 

 Besonders effektiv in Bezug auf Verdunstung ist bewegtes Wasser (z.B. in Form von Wasserläufen oder 
Wasserfontänen, als Brunnen mit Wasservernebelung oder als eigenständige Vernebelungsanlagen). 

- Stärkung lokaler Verdunstungspotentiale durch nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung 
(s. B2)  

- Erhalt, Schaffung und ggf. Umgestaltung von Grünflächen, Parkanlagen und Straßen-
begleitgrün; Vernetzung von klimawirksamen Freiflächen 

 Unter dem Aspekt der Verdunstungskühle sind mit Bäumen bestandene Grünflächen und Parkanlagen 
besonders klimawirksam. Die Ränder von Grünanlagen sind so zu gestalten, dass die klimatischen Effekte 

 ausstrahlen können. 

- Pflanzung von Bäumen im öffentlichen Raum und auf privaten Grundstücksfreiflächen 
 Sicherzustellen ist die Verwendung klimaangepasster Baumarten sowie eine ausreichende, ggf. auch tech-

nische Bewässerung. Im Bereich von Luftleitbahnen sind Baumpflanzungen so vorzunehmen, dass keine 
Hindernisse für Kalt- und Frischluftströmungen entstehen. In Straßenräumen ist ein geschlossenes Baum-
kronendach zu vermeiden, so dass Anreicherungen von Luftschadstoffen im Aufenthaltsbereich des unteren 
Straßenraumes verhindert werden können. 

- Hof-, Dach- und Fassadenbegrünungen 
 Auf Grund der größeren begrünbaren Fassadenfläche sind Fassadenbegrünungen bei Blockbebauungen 

besonders wirksam. 
 Bei extensiven Dachbegrünungen bleibt die Kühlleistung auf den Raum über den Dächern beschränkt. Aus-

wirkungen auf das Mikroklima eines Stadtviertels ergeben sich erst in einem größeren Verbund. Intensive 
Dachbegrünungen bewirken eine deutlich höhere Kühlleistung und Versickerungsmöglichkeit. Zusätzlich zum 
mikroklimatischen Nutzen gilt für jede Form der Dachbegrünung ein positiver Effekt gegen die Überhitzung der 
obersten Geschosse von Gebäuden. Kombinationen von Dachbegrünungen (Klimaanpassung) und einer 
Dachnutzung durch Photovoltaik (Klimaschutz) sind grundsätzlich möglich, schränken aber die Klimawirksam-
keit der Dachbegrünung auf Grund der Aufheizung der Photovoltaikmodule ein und sollten daher insbesondere 
in hochverdichteten Lagen (GRZ über 0,8) keine Option sein (s. A1). 

- Verwendung wassergebundener Beläge 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B3 Klimaanpassung / Maßnahmen mit kühlenden Verdunstungseffekten 
 Hitzevorsorge 

B3.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Offene Wasserflächen Festsetzung von Wasserflächen 
  § 9 (1) Nr. 16 BauGB 

 Festsetzung von Bindungen für die Erhaltung 
 von Gewässern 
  § 9 (1) Nr. 25b BauGB 

 
Rückhaltung, Versickerung und Regelungen im Sinne einer nachhaltigen 
Ableitung von Niederschlagswasser Regenwasserbewirtschaftung erfordern eine 
 Kombination von Festsetzungen, die sich 
 gegenseitig ergänzen. Hierzu zählen insbe- 
 sondere Oberflächenentwässerungen über 
 Mulden oder Rigolen sowie Niederschlag- 
 zwischenspeicher (Retentionsräume) und 
 Notwasserwege.  
 § 9 Abs. 1 Nrn. 1-4, 9, 10, 14-16, 20 BauGB 
 Festsetzungen zur Beschränkung der Versie- 
 gelung begünstigen die dezentrale Versicke-
 rung von Niederschlagswasser. 
 § 9 Abs. 1 Nrn. 1-4, 10, 15, 16, 20 BauGB 
 Festsetzungen zur extensiven und v.a. inten-
 siven Dachbegrünung dienen der Rückhaltung 
 von Niederschlagswasser ebenso wie der Ver- 
 zicht auf Stellplätze und Garagen außerhalb 
 der überbaubaren Grundstücksflächen. 
 § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 
  § 9 (1) Nr. 1 BauGB i.V.m. § 12 (4) BauNVO oder 
  § 23 (5) BauNVO 

 
Vegetationsflächen Festsetzung von Flächen, die über ihren 
 Pflanzenbewuchs Verdunstungskühle 
 erzeugen 
 § 9 (1) Nr. 10, 15, 20, 25a und 25b BauGB 
 
Baumpflanzungen Festsetzung zur Anpflanzung und Erhaltung 

 von Bäumen; über Pflanzlisten kann die 
 Verwendung von klimaangepassten Baum- 

  arten gewährleistet werden. 
  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 

 
Dach- und Fassadenbegrünung Festsetzung zur Bepflanzung von Dächern 

 und Fassaden 
  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 
  § 9 (4) BauGB i.V.m. Art. 81 BayBO 

 
Ergänzende Vertragliche Regelungen 

Vereinbarungen zur Anlage von Wasserbecken oder (begehbaren) Brunnen 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B4 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Vermeidung direkter Sonneneinstrahlung 
 Hitzevorsorge 

B4.1 Maßnahmenspektrum 

 
Städtebau 
 
Ein klimaangepasster Städtebau steht vor der Herausforderung sommerlichen Hitzebe-
lastungen entgegenzuwirken, ohne dabei die Ziele der CO2-Einsparung (s. A1) durch 
Sonnennutzung im Winter aus den Augen zu verlieren. Vorbild für eine im Sommerhalbjahr 
optimierte Verschattung können südeuropäische Städte sein, die als kompakte, sehr dicht 
bebaute Einheiten angepasst an Klimabedingungen entstanden sind, wie sie vergleichbar 
zukünftig auch in Deutschland zu erwarten sind. Auf Grund der baulichen Vorprägung, aber 
auch mit Blick auf die multifunktionale Bedeutung von städtischem Grün, kann eine 1:1-Über-
tragung auf Nürnberg nicht in Frage kommen. In den bereits jetzt stark verdichteten und ver-
siegelten Stadtgebieten müssen alle Möglichkeiten zur Schaffung von Grünräumen genutzt 
werden. Planungshinweise können durch kleinräumige stadtklimatische Gutachten ermittelt 
werden. 
Stadtklimatisch wirksam sind großzügige Ost-West-gerichtete Straßenräume mit auf der Süd-
seite im Gebäudeschatten verlaufenden Fußwegen, ausreichend Raum für Luftbewegung aus 
Westen (s. B1) und einem dichten Baumbestand am Nordrand. Das Grundprinzip für Nord-
Süd-Achsen besteht in eher engen Querschnitten mit einer möglichst flächigen Beschattung 
durch Bäume. 
 
 
Öffentlicher Raum 
 
Bäume und bauliche Schattenangebote im öffentlichen Raum (Grünflächen, Plätze, Straßen-
raum, Fußwegeverbindungen) schützen vor sommerlichen Hitzebelastungen durch direkte 
Sonneneinstrahlung und erhöhen so die Aufenthaltsqualität für die Bevölkerung. 

- Pflanzung von Bäumen im öffentlichen Raum 
 Verwendung klimaangepasster Baumarten und Gewährleistung einer ausreichenden Bewässerung. Hinsicht-

lich der Schattenwirkung sind großkronige Bäume am effektivsten, andererseits schränken große Kronen die 
Durchlüftung ein, die aus thermischer Sicht bei hohen Temperaturen ebenfalls wichtig ist. Großbäume sollten 
im öffentlichen Raum daher bevorzugt in ausreichend breiten Straßen bzw. auf Plätzen und in Grünflächen 
gepflanzt werden.  

 In Ost-West-gerichteten Straßenräumen gewährleisten auf der Nordseite der Straße gepflanzte laubabwerfen-
de Bäume eine Beschattung südexponierter Fassaden im Sommer bei gleichzeitiger Ausnutzung der winter-
lichen Sonneneinstrahlung. 

- Einbau von Verschattungselementen im öffentlichen Raum: Überdachungen mit Arkaden, 
Pavillons, (begrünten) Pergolen, Markisen oder Sonnensegeln, vorzugsweise mit Materia-
lien, die auch die Belastung durch UV-Strahlung reduzieren.  

 Belange des Denkmalschutzes sind zu beachten. Ggf. können temporäre, auf die Sommermonate beschränkte 
Beschattungen in Frage kommen. 

- Führung von Fußwegen im Bereich von schattenspendenden Gebäudenordfassaden 
 
 
Gebäudeplanung 
 
- Verschattung von Hauswänden und -dächern durch Fassaden- und Dachbegrünung, 

Arkaden, angebaute außenliegende Verschattungselemente, sonnenstandgesteuerte 
Außenrollos, etc. 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B4 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Vermeidung direkter Sonneneinstrahlung 
 Hitzevorsorge 

B4.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Optimierung der gegenseitigen Festsetzung der Dichte 
Verschattung von Gebäuden § 9 (1) Nrn. 1 und 3 BauGB 

 Festsetzung der Anzahl an Vollgeschossen
 sowie von Trauf- und Firsthöhe 
  § 9 (1) Nr. 1 BauGB 

  Festsetzung von Baugrenzen, Baulinien  
  und Stellung der baulichen Anlagen 
  § 9 (1) Nr. 2 BauGB i.V.m. §§ 22 und 23 BauNVO 
  Festsetzung von Flächen, die von einer 

 Bebauung freizuhalten sind 
  § 9 (1) Nr. 10 BauGB 
 
Arkaden Festsetzung von Baugrenzen im Erdgeschoss
 und davon abweichenden Baugrenzen in den
 Obergeschossen 
  § 9 (1) Nr. 2 BauGB i.V.m. § 23 BauNVO 

 
Dach- und Fassadenbegrünung Festsetzung zur Bepflanzung von Dächern 

 und Fassaden 
  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 
  § 9 (4) BauGB i.V.m. Art. 81 BayBO 

 
Baumpflanzungen Festsetzung zur Anpflanzung und Erhaltung 

 von Bäumen; mit der Festlegung von Baum-
 arten kann die Größe und Wuchsform von 
 Bäumen vorgegeben werden. 

  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 

 
Ergänzende Vertragliche Regelungen 

Detaillierte Regelungen zur Begrünung und deren Unterhalt 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B5 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Reflektion der Sonneneinstrahlung 
 Hitzevorsorge 

B5.1 Maßnahmenspektrum 

 
Im Unterschied zu dunklen Oberflächen reflektieren helle Oberflächen einen größeren Anteil 
der eingestrahlten Sonnenenergie sofort wieder und reduzieren so das Aufheizen der Stadt-
luft. Das Maß für die Helligkeit eines Körpers ist die sog. Albedo: Je heller ein Körper ist, 
desto größer ist die Albedo. 

- Helle bzw. weiße Oberflächengestaltungen von Fassaden, Dachflächen und befestigten 
Flächen im öffentlichen und privaten Raum 

 Im öffentlichen Raum bedarf es einer Abstimmung mit dem Gestaltungshandbuch der Stadt Nürnberg 
("Nürnberger Linie"). Bei Gebäuden sind Belange des Denkmalschutzes zu beachten. 

 

 
 
 

B5 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Reflektion der Sonneneinstrahlung 
 Hitzevorsorge 

B5.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Für eine Festsetzung von Albedo-Werten auf der Grundlage von § 9 (1) Nr. 24 BauGB gibt es 
bislang keine Erfahrungswerte. 
 
 
Ergänzende Vertragliche Regelungen 

Regelungen zu Albedo-Werten für Dächer,  Fassaden, Verkehrsflächen und weitere  
befestigte Flächen. Eine Steuerung ist auch über den Ausschluss besonders dunkler 
Oberflächengestaltungen möglich. 
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KLIMAGERECHTE BAULEITPLANUNG Ein Baukasten für Nürnberg 

 
 

B6 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Vermeidung gesundheitlicher Beein- 
 trächtigungen 
 Hitzevorsorge 

B6.1 Maßnahmenspektrum 

 
Längere Phasen extremer Hitze (Hitzewellen) können erhebliche Belastungen für die 
menschliche Gesundheit darstellen. Unmittelbare Folge von Hitze kann u.a. eine körperliche 
Dehydrierung sind, die vor allem für Säuglinge und Kleinkinder, ältere Menschen und 
chronisch Kranke akut gefährlich werden kann. Bauliche Maßnahmen im öffentlichen Raum 
können zur Prävention hitzebedingter Gesundheitsprobleme beitragen. 

- Maßnahmen zur Verschattung im öffentlichen Raum (s. B3)  
 Verschattung vorzugsweise durch Bäume. 

- Einrichtung von fest installierten, frei zugänglichen Trinkwasserspendern im öffentlichen 
Raum 

- Einbau von Wassersprühsystemen im öffentlichen Raum 
- Gestaltung von Spielflächen als Wasserspielplätze oder mit erlebbaren bzw. begehbaren 

Brunnenanlagen 
 

 
 
 

B6 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Vermeidung gesundheitlicher Beein- 
 trächtigungen 
 Hitzevorsorge 

B6.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Baumpflanzungen Festsetzung zur Anpflanzung und Erhaltung 

 von Bäumen 
  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 

 
 
Ergänzende Vertragliche Regelungen 

Vereinbarungen zur Anlage von Trinkbrunnen und/oder zu Wassersprühsystemen 
Regelungen zum Baumunterhalt 
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B7 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Vermeidung von sturmbedingten  
 Gebäudeschäden 
 Vorsorge vor Sturmschäden 

B7.1 Maßnahmenspektrum 

 
Mit dem Klimawandel nimmt die Häufigkeit und Heftigkeit von Wetterextremen zu. Zu den 
großen Gefahren für Menschen und Bauwerke zählen hierbei auch Stürme und Orkane. 
Schäden an Gebäuden durch umstürzende Bäume können dadurch minimiert werden, dass 
Mindestabstände insbesondere zu Waldflächen eingehalten werden. 
 

 
 
 

B7 Klimaanpassung / Maßnahmen zur Vermeidung von sturmbedingten  
 Gebäudeschäden 
 Vorsorge vor Sturmschäden 

B7.2 Regelungskompetenz der Bauleitplanung 

 
Baumpflanzungen Festsetzung zur Anpflanzung von Bäumen; 

 Pflanzlisten, die auf standortangepasste 
 Baumarten fokussieren, können das Risiko von 
 Sturmschäden verringern. 

  § 9 (1) Nrn. 25a und 25b BauGB 

 
Flächen, die von Bebauung Festsetzung von Baugrenzen, Baulinien, 
freizuhalten sind nicht überbaubaren Flächen als Abstands-
 fläche von Wald zur Bebauung 
  § 9 (1) Nr. 2 BauGB i.V.m. § 23 BauNVO 

 
Ergänzende Vertragliche Regelungen 

Detaillierte Regelungen zur Bepflanzung und deren Sicherung 
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Bericht 
 

Betreff: 

BauGB Novelle - mündlicher Bericht 
Antrag der SPD-Stadtratsfraktion vom 06.05.2021 
Anträge der Stadtratsfraktion der Grünen vom 12., 25. und 27.05.2021 
 
Anlagen: 

Antrag_Wohnungsnot_SPD 
Clubszene_Antrag_Gruene_12052021 
Bundestagsentschliessung_Antrag_Gruene_25052021 
Baulandmobilisierungsgesetz_Antrag_Gruene_27052021 

Bericht: 
In der Sitzung des Stadtplanungsausschusses am 22.07.2021 erfolgt ein mündlicher Bericht. 
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SPD
spd@stadt.nuernberg.de
www.spd-stadtratsfraktion.nuernberg.de

U1, Ul 1 Lorenzkirche Rathaus 
Bus 36, 46, 47 Rathaus 90403 Nürnberg

Tel 0911 /231-2906 STADTRATSFRAKTION
Fax 0911 / 231-3895 NÜRNBERG

SPD Stadtratsfraktion | Rathaus | 90403 Nürnberg
. ^

An den Oberbürgermeister 
der Stadt Nürnberg 
Marcus König 
Rathaus 
90403 Nürnberg

OBERBÜRGERMEISTER
0 7. MAI 2C21

/.........Nr.

Nürnberg, 6. Mai 2021 
Antragsteller: Meissner

Wohnungsnot bekämpfen: Neue gesetzliche Möglichkeiten für Kommunen nutzen

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

das geplante „Baulandmobilisierungsgesetz“ steht nach den zugehörigen Beratungen kurz 
vor seiner Verabschiedung im Deutschen Bundestag. Ziel dieses 
Gesetzgebungsverfahrens ist es, die Möglichkeiten für Kommunen dahingehend deutlich 
zu erweitern, verstärkt Bauland insbesondere für Wohnbebauung nutzbarzu machen. Nach 
der Koalitionsvereinbarung auf Bundesebene, in der die SPD diese 
Baurechtsüberarbeitung verankert hat, sieht der ursprüngliche Gesetzesentwurf in diese 
Richtung konkrete Regelungen vor. So sollen u.a. Erleichterungen bei Vorkaufsrechten, 
Baugeboten, städtebaulichen Entwicklungen im Innenbereichen - insbesondere mit Blick 
auf Baulücken -, die ausdrückliche Festlegung von Flächen für sozialen Wohnungsbau 
durch Bebauungspläne sowie Genehmigungsvorbehalte für die Umwandlung von Miet- in 
Eigentumswohnungen, enthalten sein.

Angesichts des massiven Mangels an bezahlbaren Wohnungen in unserer Stadt ist es aus 
unserer Sicht deshalb unbedingt notwendig, sich zeitnah mit der Nutzung dieser neuen 
Möglichkeiten zu beschäftigen. Aus Sicht der SPD-Stadtratsfraktion befinden sich in 
Nürnberg definitiv Gebiete, die aufgrund des dortig angespannten Wohnungsmarktes für 
die angesprochenen neuen Regelungen in Frage kommen. Ein sinnvoller Schwerpunkt 
kann hierbei ggf. die Möglichkeit der Festlegung von sektoralen Bebauungsplänen für 
sozialen Wohnungsbau sein.

Aus diesem Grund stellt die SPD-Stadtratsfraktion zur Behandlung im zuständigen 
Ausschuss folgenden

Antrag:

Die Verwaltung berichtet über die Chancen und Möglichkeiten des neuen 
„Baulandmobilisierungsgesetzes“, die der Kommunalverwaltung für das Stadtgebiet 
Nürnberg und darüber hinaus entstehen.
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• Die Verwaltung legt dar, wo der Kommune im Stadtgebiet mit dem Gesetz konkret 
neue Regelungshandhabe entsteht und stellt darauf basierend eine entsprechende 
Priorisierungsübersicht vor. Mit Blick auf die Beratungen zum städtischen Haushalt 
sollte dies möglichst noch vor der Sommerpause 2021 geschehen.

• Die Verwaltung bereitet die Anwendung der neuen gesetzlichen Handhabe vor.

Thorsten Brehm 
Fraktionsvorsitzender

Mit freundlichen Grüßen

Stadtrat



FRAKTION B’ 90/DIE GRÜNEN, RATHAUSPLATZ 2, 90403 NÜRNBERG

An den Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg 
Marcus König 
Rathaus

90403 Nürnberg OBERBÜRGERMEISTER

1 T MAI 2021
/....... Nr..........

TT
i
Zur
Kts.

3 ’ —~
Zur Stellungnahme

4 Antwort vor Absen- 
dung voriegenX

z.w.V.
5 Antwort zur Unter­

schrift verlegen

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Stadtratsfraktion Nürnberg

Rathausplatz 2 
90403 Nürnberg

Tel: (0911) 231-5091 
Fax: (0911) 231-2930 
gruene@stadt.nuernberg.de

Bus: Linie 36,46,47 (Rathaus) 
U-Bahn: Linie 1 (Lorenzkirche)

Nürnberg, 12.05.2021

Bundestagsentschließung zur „Clubkultur": Jetzt Möglichkeiten 

für Nürnbergs Clubszene prüfen

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

„Clubkultur“, im Sprachgebrauch ist das schon lange so angekommen. Nun zieht der Bundestag mit 
einem Entschließungsantrag an die Bundesregierung baurechtlich nach und macht Clubs zu 
„Anlagen für kulturelle Zwecke“ (analog zu Museen, Theatern, Konzerthäuser etc.). Dies unterstreicht 
den Charakter der Clubs als anerkannte Kultur- und Innovationstreiber und Wirtschaftsfaktor der 
Städte.

Auch für die von der Pandemie hart getroffenen Nürnberger Clubs bedeutet der Antrag des 
Bundestags Erleichterungen und Verbesserungen: Beim Lärmschutz - immer unter strikter 
Beachtung der Anwohner'inneninteressen - und bei den Genehmigungsverfahren in stärker 
bewohnten Stadtteilen, wie den Innenstädten.

Zudem sollen die Clubs enger in die Planung neuer Stadtviertel einbezogen werden, damit sie 
integraler Bestandteil der Stadtgesellschaft werden und lebendige Quartiere entstehen.

Nicht zuletzt sollte sich die aufs Äußerste angespannte Lage der Clubs dadurch etwas entspannen. 
Für die Stadt Nürnberg ergeben sich nun Möglichkeiten, diesen Prozess zügig in Gang zu setzen.

Wir stellen deshalb zur Behandlung im zuständigen Ausschuss folgenden Antrag:
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• Die Verwaltung berichtet, wer innerhalb der Stadtverwaltung für die Umsetzung zuständig ist.

• Die Verwaltung berichtet, welche Auswirkungen der Entschließungsantrag auf kommunaler 
Ebene hat und wie die Umsetzung aussehen wird.

• Die Verwaltung berichtet, welche konkreten Perspektiven sich damit für die 
Clubbetreiber*innen ergeben.

Mit freundlichen Grüßen

Natalie Keller 
Stadträtin

Andrea Friedei
stellv. Fraktionsvorsitzende



FRAKTION B' 90/DIE GRÜNEN, RATHAUSPLATZ 2, 90403 NÜRNBERG

An den Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg
Marcus König
Rathaus

90403 Nürnberg

OBERBÜRGERMEISTER

..Nr. .

ur Stellungnahme

4 Antwort vor Absen­
dung vorlegen

5 Antwort zur Lintel”
Schrift verlegen

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Stadtratsfraktion Nürnberg

Rathausplatz 2 
90403 Nürnberg

Tel: (0911) 231-5091 
Fax:(0911) 231-2930 
gruene@stadt.nuernberg.de

Bus: Linie 36,46,47 (Rathaus) 
U-Bahn: Linie 1 (Lorenzkirche)

Nürnberg, 25. Mai 2021

Zusätzliche Behandlung des Antrags Bundestagsentschließung zur 
„Clubkultur": Jetzt Möglichkeiten für Nürnbergs Clubszene prüfen im 
Kulturausschuss

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

der Antrag Bundestagsentschließung zur „Qubkultur“: Jetzt Möglichkeiten für Nürnbergs Clubszene 
prüfen wurde zur Behandlung im Stadtplanungsausschuss veranlasst. Da neben städtebaulichen 
Komponenten insbesondere auch kulturpolitische Inhalte Teil des Antrags sind, beantragen wir, 
dass der Antrag zusätzlich im Kulturausschuss behandelt wird.

Mit freundlichen Grüßen

Natalie Keller 
Stadträtin

Andrea Friedei
stv. Fraktionsvorsitzende

www.gruene.rathaus.nuernberg.de
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3 Zur Stellungnahme

4 Antwort vor Absen­
dung vorlegen

Bus: Linie 36, 46,47 (Rathaus) 
U-Bahn: Linie 1 (Lorenzkirche)

Nürnberg, 27. Mai 2021

Baulandmobilisierungsgesetz: Jetzt die Weichen für mehr 
sozialgebundenen Wohnungsbau stellen

Sehr geehrter Oberbürgermeister,

bezahlbares Wohnen ist die soziale Frage unserer Zeit - umso besorgniserregender ist der deutliche 
Rückgang der sozialgebundenen Wohnungen in den vergangenen Jahren. Immer mehr Menschen 
können sich ihre Miete nicht mehr leisten oder finden keine Wohnung. Jedoch gehört Wohnen zum 
elementaren Grundrecht und gerade deshalb braucht es in Nürnberg neben der Verknüpfung von 
Wohnraumoffensive und Solidarität zudem eine Weichenstellung, um bezahlbaren Wohnraum 
baldmöglichst zu realisieren - insbesondere bei Nutzung von neuem kostbarem Baugrund.

Das Baulandmobilisierungsgesetz, das der Bundestag am 7. Mai 2021 verabschiedet hat, bietet hier 
Chancen zur Förderung von bezahlbarem und sozial gebundenem Wohnungsbau. Mit dem Gesetz 
sollen Gemeinden neben vielen Erleichterungen vor allem mehr Möglichkeiten bekommen, vor 
Investoren Zugriff auf Grundstücke oder Häuser zu haben. Dieses Vorkaufsrecht ermöglicht es den 
Gemeinden, bezahlbaren und sozial gebundenen Wohnraum zu bauen. Kommunen können daher 
nicht nur Leerständen entschieden entgegenwirken, sondern auch jahrelang brachliegende Flächen 
schneller sowie flexibler nutzen und dem sozialen Wohnbebauung zuführen.

Mit Hilfe des Baulandmobilisierungsgesetzes kann es gelingen, dass insbesondere 
Wohnungsunternehmen der öffentlichen Hand, aber auch neugegründete Genossenschaften und 
andere gemeinwohlorientierte Akteure wieder verstärkt sozialgebundene Wohnungen bauen können 
- ohne auf ökologischen Flächen einzugreifen und/oder zu versiegeln. Dabei muss es weiter 
gelingen, Wohngemeinnützigkeit und den sozialen Wohnungsbau langfristig zu fördern, um mehr
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langfristig bezahlbaren und sozial gebundenen Wohnraum zu sichern. Insbesondere gilt es, über die 
Einkommensorientierte Förderung (EOF) und die Ouotenregelung hinaus zu planen und umzusetzen.

Wir stellen deshalb zur Behandlung im zuständigen Ausschuss folgenden Antrag:

• Die Verwaltung prüft auf Basis des Baulandmobilisierungsgesetzes die innerstädtischen 
Baulücken und ungenutzte Grundstücke auf Verfügungsrecht.

• Die Stadt prüft im Anschluss - über die EOF sowie Ouotenregelung hinaus - den Bau von 
bezahlbarem, sozial gebundenem Wohnraum in Hand der städtischen 
Wohnungsbauunternehmen oder anderer gemeinwohlorientierter Akteure, um aktiv gegen 
den angespannten Wohnungsmarkt und für das elementare Grundrecht auf Wohnen zu 
wirken.

Mit freundlichen Grüßen

Cengiz Sahin 
Stadtrat

Marc Schüller
stv. Fraktionsvorsitzender
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Vierte Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 "Nordwestliche Altstadt"  
umfassend ein Gebiet zwischen Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, Burgstraße, 
Vestnertormauer, Paniersplatz, Tetzelgasse, Egidienplatz, Theresienstraße, Rathausplatz, 
Sebalder Platz, Winklerstraße, Schustergasse, Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, 
der nordwestlichen Grenze des Bebauungsplans Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit 
Ausnahme des Bereichs der Verwaltungsgebäude zwischen Theresienstraße, Burgstraße 
und Stöpselgasse 
Erneute Billigung 
 
Anlagen: 

Entscheidungsvorlage 
Übersichtsplan 
Entwurf der Änderungssatzung 
Entwurf der Begründung 

 
Sachverhalt (kurz): 
Am 24.09.2020 wurde die vierte Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 „Nordwestliche 
Altstadt“ eingeleitet mit dem Ziel, die beabsichtigte gastronomische Nutzung in Keller- und 
Erdgeschoss des denkmalgeschützten Pilatushauses, Anwesen Obere Schmiedgasse Nrn. 
64/66, planungsrechtlich zu sichern. Aufgrund der Lage des Pilatushauses am Tiergärtnertor 
mit seinem gastronomisch vorgeprägten Platz ist die Änderung hier vertretbar, ohne die 
grundsätzlichen Ziele des Bebauungsplans Nr. 4121 in Frage zu stellen. Die Aufstellung erfolgt 
im vereinfachten Verfahren nach § 13 Baugesetzbuch (BauGB) ohne Durchführung einer 
Umweltprüfung. 
 
In der gleichen Sitzung wurde der Entwurf zur vierten Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 
gebilligt und dessen öffentliche Auslegung beschlossen. Im Rahmen der öffentlichen 
Auslegung ging eine Stellungnahme eines im Geltungsbereich ansässigen Gewerbetreibenden 
ein, der für seinen Betrieb ebenfalls die Zulässigkeit einer gastronomischen Nutzung wünscht. 
Die Kaffeerösterei soll durch ein Café ergänzt werden.  
Aufgrund der Lage des Betriebs im Bereich Maxplatz, Weißgerbergasse und Am Hallertor, der 
Vorprägung durch gastronomische Einrichtungen sowie der Festsetzung als allgemeines 
Wohngebiet kann hier der Aufnahme der Zulässigkeit für der Versorgung des Gebiets 
dienenden Schank- und Speisewirtschaften für das Anwesen Geiersberg Nr. 25 zugestimmt 
werden.  
 
Im Übrigen bleiben die Festsetzungen unberührt. Der Gebietscharakter bleibt erhalten. Die 
Grundzüge der Planung sowie die grundsätzlichen Ziele des Bebauungsplans werden damit 
nicht in Frage gestellt. Das Verfahren kann somit weiterhin im vereinfachten Verfahren nach § 
13 BauGB durchgeführt werden. Aufgrund der Änderungen an der Planung ist der Entwurf in 
der 2. Fassung gem. § 4a Abs. 3 BauGB jedoch erneut zu billigen und anschließend erneut 
öffentlich auszulegen. Die Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange sind ebenfalls 
erneut zu beteiligen. 
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1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 
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2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja siehe Begründung Kap. I.4.2 

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   SÖR 
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Beschlussvorschlag: 
1. Der Stadtplanungsausschuss billigt den geänderten Entwurf der vierten Änderung des 
Bebauungsplans Nr. 4121 „Nordwestliche Altstadt“ umfassend ein Gebiet zwischen 
Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, Burgstraße, Vestnertormauer, Paniersplatz, 
Tetzelgasse, Egidienplatz, Theresienstraße, Rathausplatz, Sebalder Platz, Winklerstraße, 
Schustergasse, Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, der nordwestlichen Grenze des 
Bebauungsplans Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit Ausnahme des Bereichs der 
Verwaltungsgebäude zwischen Theresienstraße, Burgstraße und Stöpselgasse vom 
01.09.2020 mit Deckblatt vom 26.05.2021 unter Hinweis auf den beigefügten geänderten 
Entwurf der Begründung (2. Fassung) vom 26.05.2021. Das Verfahren wird nach § 13 
Baugesetzbuch (BauGB) im vereinfachten Verfahren ohne Umweltprüfung durchgeführt. 
 
2. Der geänderte Entwurf der vierten Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 „Nordwestliche 
Altstadt“ ist gemäß § 4a Abs. 3 BauGB i.V.m. § 3 Abs. 2 BauGB erneut öffentlich auszulegen.  
 
Dies ist ortsüblich bekannt zu machen. 
 
 



1 
 

Beilage 
Betreff: 
Vierte Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 "Nordwestliche Altstadt"  
umfassend ein Gebiet zwischen Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, 
Burgstraße, Vestnertormauer, Paniersplatz, Tetzelgasse, Egidienplatz, 
Theresienstraße, Rathausplatz, Sebalder Platz, Winklerstraße, Schustergasse, 
Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, der nordwestlichen Grenze des 
Bebauungsplans Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit Ausnahme des Bereichs der 
Verwaltungsgebäude zwischen Theresienstraße, Burgstraße und Stöpselgasse 
Erneute Billigung 

Entscheidungsvorlage 
 
 
Ausgangssituation 
 
Am 24.09.2020 wurde die vierte Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 
„Nordwestliche Altstadt“ eingeleitet mit dem Ziel, die beabsichtigte gastronomische 
Nutzung in Keller- und Erdgeschoss des denkmalgeschützten Pilatushauses, Anwesen 
Obere Schmiedgasse Nrn. 64/66, planungsrechtlich zu sichern. Aufgrund der Lage des 
Pilatushauses am Tiergärtnertor mit seinem gastronomisch vorgeprägten Platz ist die 
Änderung hier vertretbar, ohne die grundsätzlichen Ziele des Bebauungsplans Nr. 4121 
in Frage zu stellen.  
 
Das Verfahren kann im vereinfachten Verfahren nach § 13 Baugesetzbuch (BauGB) 
durchgeführt werden. Dabei kann von der frühzeitigen Unterrichtung und Erörterung der 
Öffentlichkeit gem. § 3 Abs. 1 BauGB sowie der Behörden und Träger öffentlicher 
Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB abgesehen werden. Weiterhin kann von der 
Umweltprüfung, vom Umweltbericht, von der Angabe, welche Arten umweltbezogener 
Informationen verfügbar sind, sowie von der zusammenfassenden Erklärung abgesehen 
werden. 
 
In der gleichen Sitzung wurde der Entwurf zur vierten Änderung des Bebauungsplans 
Nr. 4121 gebilligt und dessen öffentliche Auslegung beschlossen. 
 
 
Ergebnis der öffentlichen Auslegung gem. § 3 Abs. 2 BauGB sowie der 
Beteiligung der Träger öffentlicher Belange gem. § 4 Abs. 2 BauGB 
 
Die Beteiligung der Behörden und der sonstigen Träger öffentlicher Belange (TöB) 
gemäß § 4 Abs. 2 BauGB fand vom 22.10.2020 bis 24.11.2020 statt. Von den 
Behörden und sonstigen Trägern öffentlicher Belange ging keine relevante 
Stellungnahme ein. 
 
Die öffentliche Auslegung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB fand vom 22.10.2020 bis 24.11.2020 
statt. Eine einzelne Stellungnahme eines Gewerbetreibenden ging ein, in der die 
Zulassung eines weiteren gastronomischen Betriebes in Ergänzung zu seiner jetzigen 
Einzelhandelsnutzung beantragt wurde. 
 
Im Rahmen der Abwägung kann dem Antrag gefolgt werden, da es die Grundkonzeption 
des Bebauungsplans nicht gefährdet. Die Zulässigkeit des einzelnen gastronomischen 
Betriebs ist städtebaulich vertretbar, da in diesem Baugebiet (WA 16), als auch in den 
angrenzenden Baugebieten zur Weißgerbergasse schon einige Schank- und 
Speisewirtschaften existieren, nach § 4 Baunutzungsverordnung „die der Versorgung 
des Gebiets dienenden Schank- und Speisewirtschaften“ in allgemeinen Wohngebieten 
allgemein zulässig wären und die allgemeine Zweckbestimmung des Baugebiets 

Ö  4Ö  4



2 
 

erhalten bleibt. Auf Grund dessen kann auch davon ausgegangen werden, dass 
unzumutbare Störungen und Beeinträchtigungen der Wohnbevölkerung nicht zu 
erwarten sind und es zu keiner Bevölkerungsausdünnung sowie unerwünschten 
Strukturverschiebungen kommen wird. 
 
Die Satzung zur vierten Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 ist um das Anwesen 
Geiersberg Nr. 25 zu ergänzen. Gemäß § 4a Abs. 3 BauGB ist der geänderte Entwurf 
erneut zu billigen. 
 
Zeitliche Umsetzung 
Das Verfahren zur vierten Änderung erfolgt weiterhin im vereinfachten Verfahren gem. 
§ 13 BauGB. Aufgrund der Änderungen am Entwurf ist dieser erneut zu billigen und die 
öffentliche Auslegung erneut durchzuführen. Parallel dazu werden die Behörden und 
sonstigen Träger öffentlicher Belange erneut beteiligt. Im Anschluss kann die vierte 
Änderung des Bebauungsplans als Satzung beschlossen werden. 
 
Kosten 
Durch die Planung entstehen der Stadt voraussichtlich keine Kosten. 
 
Fazit 
Um das Verfahren zügig voranzubringen, soll der geänderte Entwurf der vierten 
Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 „Nordwestliche Altstadt“ gebilligt und erneut 
öffentlich ausgelegt werden. 
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SATZUNGS-ENTWURF ZUR ÄNDERUNG DES 
BEBAUUNGSPLANS  

NR. 4121 „NORDWESTLICHE ALTSTADT“ 
 

umfassend ein Gebiet zwischen Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, 
Burgstraße, Vestnertormauer, Paniersplatz, Tetzelgasse, Egidienplatz, 

Theresienstraße, Rathausplatz, Sebalder Platz, Winklerstraße, Schustergasse, 
Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, der nordwestlichen Grenze des 

Bebauungsplans Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit Ausnahme des Bereichs der 
Verwaltungsgebäude zwischen Theresienstraße, Burgstraße und Stöpselgasse in 
der Fassung der Neubekanntmachung vom 03. Dezember 2012 (Amtsblatt S. 400) 

 

Vom ...................... 
 
Die Stadt Nürnberg erlässt gemäß Beschluss des Stadtplanungsausschusses vom ....................... 
auf Grund von 
 

§§ 9, 10 Abs. 1 des Baugesetzbuchs (BauGB), neugefasst durch Bekanntmachung vom 03. 
November 2017 (BGBl. I. S. 3634), zuletzt geändert durch Art. 6 des Gesetzes vom 27.03.2020 
(BGBl. I S. 587) 

 
folgende       

Satzung zur vierten Änderung des Bebauungsplans Nr. 4121 

 
      Art. 1 

 
§ 2 Nr. 1.1 der Bebauungsplan-Satzung wird wie folgt geändert: 
 

Satz 2 erhält folgende Fassung: 
 
„In den Baugebieten Allgemeine Wohngebiete (WA) Nr. 2-4, 10-15a und im Bereich der 
Anwesen Obere Schmiedgasse Nrn. 54, 56, 58 (Teilbereich des Baugebietes Nr. 1) und 
Obere Schmiedgasse Nrn. 64, 66 sowie Geiersberg Nr. 25 sind die der Versorgung des 
Gebiets dienenden Schank- und Speisewirtschaften nur im Erd- und Kellergeschoss 
allgemein zulässig.“ 

 
 Art. 2 
 
Die Satzung tritt mit der Bekanntmachung im Amtsblatt in Kraft. 

 
 

Nürnberg, 
Stadt Nürnberg 
 
 
 
Marcus König 
Oberbürgermeister 
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BEGRÜNDUNG 
ZUM ENTWURF DER VIERTEN ÄNDERUNG DES BEBAUUNGSPLANS    
NR. 4121 

„NORDWESTLICHE ALTSTADT“ – 2.FASSUNG 

umfassend ein Gebiet zwischen Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, Burgstraße, 
Vestnertormauer, Paniersplatz, Tetzelgasse, Egidienplatz, Theresienstraße, Rathausplatz, 
Sebalder Platz, Winklerstraße, Schustergasse, Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, der 
nordwestlichen Grenze des Bebauungsplanes Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit Ausnahme 
des Bereichs der Verwaltungsgebäude zwischen Theresienstraße, Burgstraße und Stöpsel-
gasse 
Stand: Mai 2021 

 

© Luftbild Nürnberg Hajo Dietz 
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umfassend ein Gebiet zwischen Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, Burgstraße, 
Vestnertormauer, Paniersplatz, Tetzelgasse, Egidienplatz, Theresienstraße, Rathausplatz, 
Sebalder Platz, Winklerstraße, Schustergasse, Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, 
der nordwestlichen Grenze des Bebauungsplanes Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit Aus-
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BEGRÜNDUNG 
ZUM ENTWURF DER VIERTEN ÄNDERUNG DES BEBAUUNGSPLANS     
NR. 4121 
„NORDWESTLICHE ALTSTADT“ – 2. FASSUNG 
umfassend ein Gebiet zwischen Neutormauer, Beim Tiergärtnertor, Am Ölberg, Burgstraße, 
Vestnertormauer, Paniersplatz, Tetzelgasse, Egidienplatz, Theresienstraße, Rathausplatz, 
Sebalder Platz, Winklerstraße, Schustergasse, Karlstraße, Weinmarkt, Weißgerbergasse, 
der nordwestlichen Grenze des Bebauungsplanes Nr. 3519, Maxplatz, Am Hallertor mit Aus-
nahme des Bereichs der Verwaltungsgebäude zwischen Theresienstraße, Burgstraße und 
Stöpselgasse 

PLANBERICHT 

I.1. ALLGEMEINES (GEBIET / RECHTSGRUNDLAGEN / VERFAHREN)  

 
Die vierte Änderung des Bebauungsplans ist erforderlich, um die Art der baulichen Nutzung 
für zwei benachbarte Flurstücke im Plangebiet an aktuelle Bedarfe und Erfordernisse anzu-
passen. Rechtsgrundlage für die Aufstellung des Bebauungsplans sind das Baugesetzbuch 
(BauGB) und die aufgrund dieses Gesetzes erlassenen Vorschriften. Zuständig für die Auf-
stellung von Bebauungsplänen ist die Gemeinde. 
 
Der Entwurf zur Änderung des Bebauungsplans wurde am 24.09.2020 vom Stadtplanungs-
ausschuss (AfS) gebilligt, anschließend wurden die Beteiligungen gemäß § 3 Abs. 2 BauGB 
sowie § 4 Abs. 2 BauGB durchgeführt. Im Laufe des Verfahrens hat sich das städtebauliche 
Erfordernis zur Anpassung des Planungsrecht für ein weiteres Anwesen ergeben. Diesem 
Änderungsbedarf wird in der 2. Fassung des Entwurfs Rechnung getragen. Der geänderte 
Entwurf ist erneut zu billigen. 
 
Die Aufstellung des Bebauungsplans erfolgt im vereinfachten Verfahren gem. § 13 BauGB. 
Die Anwendung des vereinfachten Verfahrens ist zulässig, da durch die Änderung des Be-
bauungsplans  
- die Grundzüge der Planung nicht berührt werden, 
- nicht die Zulässigkeit von Vorhaben, die einer Pflicht zur Durchführung einer Umweltver-

träglichkeitsprüfung (UVP) gemäß Anlage 1 zum Gesetz über die Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVPG) unterliegen, begründet wird, 

- keine Anhaltspunkte für eine Beeinträchtigung der in § 1 Abs.  6 Nr. 7b BauGB genannten 
Schutzgüter bestehen, 

- keine Anhaltspunkte dafür bestehen, dass bei der Planung Pflichten zur Vermeidung oder 
Begrenzung der Auswirkungen von schweren Unfällen nach § 50 Satz 1 des Bundes -
Immissionsschutzgesetzes (BImschG) zu beachten sind 

 
Im vereinfachten Verfahren kann von der frühzeitigen Unterrichtung und Erörterung der Öf-
fentlichkeit gem. § 3 Abs. 1 BauGB sowie der Behörden und Träger öffentlicher Belange 
gem. § 4 Abs. 1 BauGB abgesehen werden. Weiterhin kann von der Umweltprüfung, vom 
Umweltbericht, von der Angabe, welche Arten umweltbezogener Informationen verfügbar 
sind, sowie von der zusammenfassenden Erklärung abgesehen werden.  
 

I.2. ANLASS ZUR AUFSTELLUNG – PLANUNGSZIELE 

 
Ursprünglicher Anlass zur Aufstellung des Bebauungsplans war ein Nutzungskonflikt in der 
nördlichen Altstadt, indem durch das übermäßige Entstehen zahlreicher Gaststätten und 
Kneipenbetriebe mit Unterhaltungsaktivitäten in zunehmendem Maß die Wohnfunktion des 
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Gebiets gestört wurde. Ziel war: „das Wohnumfeld zu bewahren und das Wohnumfeld zu 
verbessern, um einer einseitigen Bevölkerungsverdünnung und unerwünschten Strukturver-
schiebungen in der Altstadt entgegenzuwirken.“ Der Bebauungsplan wurde daher aufgestellt, 
um die Zulässigkeit von gastronomischen Einrichtungen zu regeln. Daneben wurde zum 
Schutz des Wohnens vor weiterer Verdrängung auch festgesetzt, dass Beherbergungsbe-
triebe in den allgemeinen Wohngebieten nicht zulässig sind. Weiterhin wurde die Art der 
Beheizung geregelt. 
 
Anlass zur vierten Änderung des Bebauungsplans ist die geplante Überlassung des Pilatus-
hauses (Obere Schmiedgasse Nrn. 64/66) im Erbbaurecht an den Verein „Altstadtfreunde 
e.V.“. Das Nutzungskonzept sieht unter anderem eine gastronomische Nutzung in den unte-
ren Geschossen vor. In den oberen Geschossen sind Wohnnutzungen sowie Ausstellungs-
/Büroräume für den Verein geplant. Das Pilatushaus liegt im Allgemeinen Wohngebiet, in 
dem gastronomische Nutzungen entsprechend den Festsetzungen des Bebauungsplans Nr. 
4121 vom 25.02.1981, zuletzt geändert am 03.12.2012, unzulässig sind.  
 
Das Pilatushaus ist ein Baudenkmal (Nr. 66 erbaut 1489, Erdgeschoss Sandsteinquader-
mauerwerk, Obergeschosse freiliegendes Fachwerk, Nr. 64 im 16. JH errichtet). Das Ge-
bäude steht seit ca. 2001 leer und bedarf einer kostenintensiven und umfangreichen Gene-
ralsanierung. Es besteht ein hohes Interesse, die in der Altstadt vorhandenen Baudenkmäler 
zu erhalten, was dauerhaft nur durch eine geeignete Nutzung gewährleistet wird. Zu diesem 
Zweck soll das Planungsrecht angepasst werden, um damit die Zulässigkeit von der Versor-
gung des Gebiets dienenden Schank- und Speisewirtschaften für dieses Gebäude zu ermög-
lichen. 
 
Des Weiteren wurde im Rahmen der öffentlichen Auslegung gem. § 3 Abs. 2 BauGB bean-
tragt, das Anwesen Geiersberg Nr. 25, auf dem sich bereits eine Kaffeerösterei befindet, als 
gastronomischen Betrieb zuzulassen.  
 
Der Geiersberg Nr. 25 liegt im allgemeinen Wohngebiet Nr. 16, in dem gastronomische Nut-
zungen entsprechend den Festsetzungen des Bebauungsplans Nr. 4121 vom 25.02.1981, 
zuletzt geändert am 03.12.2012, unzulässig sind. Bestandsschutz gilt jedoch für die bereits 
vorhandenen Schank- und Speisewirtschaften. Die Kaffeerösterei am Geiersberg Nr. 25 liegt 
am Rande des Geltungsbereichs des Bebauungsplans Am Hallertor bzw. Maxplatz und rich-
tet sich zur Weißgerbergasse aus - einem Bereich, in dem einige solcher Gaststätten mit 
Bestandsschutz existieren - und damit in einem bereits gastronomisch vorgeprägten Gebiet. 
Die Zulassung dieser Schank- und Speisewirtschaft beeinträchtigt daher nicht das grundle-
gende Planungsziel des Bebauungsplans. 

I.3. GRUNDLAGEN DER PLANUNG 

I.3.1. ANALYSE DES BESTANDS 

I.3.1.1. Lage im Stadtgebiet  

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 4121 liegt in der nordwestlichen Altstadt  
unterhalb der Burg.  
Der Änderungsbereich der vierten Änderung des Bebauungsplanes umfasst die Flurstücke 
Nrn. 528 und 529, Gemarkung Nürnberg-Sebald. die Flurstücke sind vollständig bebaut mit 
dem Anwesen Obere Schmiedgasse Nrn.  64/66. Bei dem Gebäude handelt es sich um das 
sogenannte Pilatushaus. Das Pilatushaus befindet sich giebelseitig direkt am Tiergärtnertor-
platz. 
 
Des Weiteren umfasst der Änderungsbereich auch das Flurstück Nr. 272, Gemarkung Nürn-
berg-Sebald. Das Flurstück ist mit dem Anwesen Geiersberg Nr. 25 überbaut und grenzt an 
den Geiersberg, die Weißgerbergasse und die Straße Am Hallertor bzw. den Maxplatz.  
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I.3.1.2. Gegenwärtige Nutzungen und Baustruktur 

Das Gebiet ist überwiegend geprägt von Wohnnutzungen. Untergeordnet finden sich ent-
sprechend den Festsetzungen des Bebauungsplanes Nr. 4121 in bestimmten Bereichen des 
Plangebiets Schrank- und Speisewirtschaften sowie Betriebe des Beherbergungsgewerbes. 
Das 1981 verfolgte Ziel, die Bewohnerstrukturen in der Altstadt zu stabilisieren und einseitige 
Strukturverschiebungen zu vermeiden, wurde erreicht.  
Im Pilatushaus selber befanden sich bis 2011 gewerbliche Nutzungen (Büros) im Erdge-
schoss und Wohnnutzungen in den oberen Geschossen, im Geiersberg Nr. 25 befindet sich 
im Erdgeschoss eine Kaffeerösterei und in den Obergeschossen Wohnnutzungen. 

I.3.2. PLANERISCHE VORGABEN / VORHANDENES PLANUNGSRECHT 

I.3.2.1. Planungsrechtliche Vorgaben 

I.3.2.1.a. Entwicklung aus dem Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan (FNP) 

Der Flächennutzungsplan stellt für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes gemischte 
Bauflächen und Wohnbauflächen dar. Der Bebauungsplan ist aus dem Flächennutzungsplan 
entwickelt. Da durch die vierte Änderung keine grundsätzliche Änderung der Art der bauli-
chen Nutzung erfolgt, ist die Entwicklung auch weiterhin gegeben.  
 

I.3.2.1.b. Bebauungspläne und Veränderungssperren 

Der Bebauungsplan Nr. 4121 „Nordwestliche Altstadt“ ist seit dem 25.02.1981 rechtsverbind-
lich. Es handelt sich um einen einfachen Bebauungsplan im Sinne des § 30 Abs. 3 BauGB, 
der Festsetzungen lediglich zur Art der Nutzung trifft, daneben eine Festsetzung zur Behei-
zung (Verbrennungsverbot). Höhe, Dichte und Gestalt der Bebauung richten sich nach der 
umgebenden Bebauung (§ 34 BauGB) sowie teilweise nach noch fortgeltenden Baulinien. 
Die Art der Nutzung bestimmt der Bebauungsplan über die Festsetzung von Allgemeinen 
Wohngebieten und Mischgebieten. Geregelt werden im Einzelnen die Zulässigkeit von Gast-
stätten, die Unzulässigkeit von Vergnügungsstätten und von Beherbergungsbetrieben in den 
Allgemeinen Wohngebieten. Die Regelungen zur Zulässigkeit von Gaststätten wurden be-
reits zweimal an aktuelle Entwicklungen angepasst. 1997 wurden die Festsetzungen für die 
Mischgebiete und Teile der Wohngebiete gelockert, 2004 wurden Festsetzungen zur Zuläs-
sigkeit von Freischankflächen ergänzt und Einzelhandelsbetriebe mit zulässigem Verkauf 
von Speisen und Getränken in Abgrenzung zu Gaststätten definiert. Die letzte Änderung aus 
dem Jahr 2012 regelt die Zulässigkeit von Beherbergungsbetrieben. 
 
Der Bebauungsplan wurde ursprünglich auf der Grundlage der Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) von 1977 erlassen. Diese sah noch keine Möglichkeit vor, den Nutzungen, die 
durch die Festsetzung eines Baugebiets unzulässig werden, einen planungsrechtlichen Be-
standsschutz im Bebauungsplan zu verleihen. Die entsprechende Ermächtigung dazu wurde 
erst mit der Novellierung der BauNVO 1990 als § 1 Abs. 10 eingeführt. Im Rahmen des Än-
derungsverfahrens 2012 wurde auf die zum Erlass der Änderung geltenden BauNVO von 
1990 umgestellt.  
 
Im Zuge der dritten Änderung von 2012 wurde zudem eine Neufassung des Bebauungspla-
nes veranlasst. Auf die Neufassung vom 03.12.2012 wurde im Amtsblatt Nr. 25 vom 
12.12.2012 S. 400 hingewiesen.  
 
Veränderungssperren bestehen im Geltungsbereich nicht. 
 

I.3.2.1.c. Zulässigkeit von Bauvorhaben 

Die Zulässigkeit von Bauvorhaben beurteilt sich in Bezug zur Art der baulichen Nutzung und 
zu Beheizungsformen nach den Festsetzungen des Bebauungsplans Nr. 4121.  
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Höhe, Dichte und Gestalt der Bebauung richten sich nach der umgebenden Bebauung 
(§ 34 BauGB) sowie teilweise nach noch fortgeltenden Baulinien. 

I.3.2.2. Fachplanungsrecht 

I.3.2.2.a. Denkmalschutz/ Bodendenkmäler  

Im Geltungsbereich befinden sich Bau- und Bodendenkmäler. Der Geltungsbereich liegt zu-
dem im Ensemble „Altstadt Nürnberg“.  
 
Die vierte Änderung des Bebauungsplans bezieht sich z.T. auf das „Pilatushaus“ (Denkmal-
listennr. D-5-64-000-1437).  Beim Pilatushaus, auch "Haus zum geharnischten Mann" ge-
nannt, handelt es sich um ehemals zwei Handwerkerhäuser, die 1927 miteinander verbun-
den wurden. Es ist ein viergeschossiger Kopfbau mit dreigeschossigem Satteldach und 
Schleppgauben, mit polygonal vorkragendem Fachwerk-Giebeltürmchen mit Zeltdach. Das 
Erdgeschoss besteht aus Sandsteinquadermauerwerk, die Obergeschosse sind freiliegen-
des Fachwerk. Das Haus Nr. 66 ist 1489 erbaut, Giebel bzw. Giebelgeschoss wurden wohl 
nach 1596 verändert. Das Haus Nr. 64 wurde im 16. Jh. errichtet. Beide Gebäudeteile wurden 
nach Beschädigung 1945 zum Teil erneuert. 
 
Die denkmalschutzrechtlichen Vorgaben gem. Denkmalschutzgesetz (DSchG) sind auf Vor-
habenebene zu beachten.  

I.3.3. SONSTIGE RAHMENBEDINGUNGEN 

I.3.3.1. Eigentumsverhältnisse 

Das Pilatushaus befindet sich seit ca. 1927 in städtischem Besitz. Aktuell wird die Überlas-
sung im Erbbaurecht an den Verein „Altstadtfreunde e.V.“ verhandelt.  
Das Anwesen Geiersberg Nr. 25 befindet sich derzeit in Privatbesitz. 
 

I.4. PLANUNGSKONZEPT 

I.4.1. NUTZUNGSKONZEPT 

Zur Umsetzung des Planungsziels ist die Festsetzung zur Art der baulichen Nutzung für zwei 
Teilbereiche zu ergänzen. 
 
Die zulässige Art der baulichen Nutzung für den Bereich der vierten Änderung ist in der Be-
bauungsplan-Satzung unter § 2 Nr. 1.1 geregelt.  
 
Gemäß zeichnerischen Festsetzungen ist das Pilatushaus einem allgemeinen Wohngebiet 
(WA) zuzuordnen; das Pilatushaus macht gut die Hälfte des Baugebiets aus. Es liegt direkt 
am Tiergärtnertor und damit an einem gastronomisch bereits vorgeprägten Platz.  
 
An den Platz grenzen darüber hinaus die Mischgebiete MI 8 und MI 9 sowie die Allgemeinen 
Wohngebiete WA 1 und WA 2. Gemäß Satzung sind in den Mischgebieten (MI 8, MI 9) sowie 
dem allgemeinen Wohngebiet WA 2 Schank- und Speisewirtschaften allgemein zulässig. Für 
das allgemeine Wohngebiet WA 1 gilt dies zwar nicht, jedoch wurde für die Anwesen Obere 
Schmiedgasse Nr. 54, 56 und 58 bereits eine Zulässigkeit für die der Versorgung des Gebie-
tes dienenden Schank- und Speisewirtschaften textlich festgesetzt. Diese Anwesen liegen 
dem Pilatushaus gegenüber ebenfalls direkt am Tiergärtnertor. 
 
Das Anwesen Geiersberg Nr. 25 liegt im Wohngebiet 16, richtet sich jedoch zur Weißgerber-
gasse aus. Im WA 16 sind Schank- und Speisewirtschaften nicht zulässig – ebenso wie in 
allen anderen Wohngebieten (WA 17, WA 18, WA 19) entlang der Weißgerbergasse. Jedoch 
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wurde für die Anwesen Weißgerbergasse Nrn.16, 25, 30, 31, 33 und 37 bereits eine Zuläs-
sigkeit für die der Versorgung des Gebietes dienenden Schank- und Speisewirtschaften 
textlich festgesetzt. 
 
Durch die Erweiterung der Zulässigkeit für die der Versorgung des Gebiets dienenden 
Schank- und Speisewirtschaften sowohl auf das Pilatushaus als auch auf das Anwesen Gei-
erbergs Nr.  25 wird die Planungskonzeption des Bebauungsplans an sich nicht angetastet, 
vielmehr besteht die Zulässigkeit bereits für alle anderen Bereiche um das Tiergärtnertor als 
auch bei verschiedenen Anwesen in der Weißgerbergasse schon jetzt. Aus der direkten Um-
gebungssituation heraus ist ein Ausschluss gastronomischer Nutzungen im Pilatushaus als 
auch im Geiersberg Nr. 25 nicht zwingend und stellt beim Pilatushaus zudem eine im Sinne 
des Denkmalerhalts nicht sinnvolle Nutzungseinschränkung dar. Die Änderung bezieht sich 
zudem nur auf im Verhältnis zum Plangebiet kleine Teilflächen, so dass die städtebauliche 
Ordnung und Entwicklung in ihrem grundsätzlichen Charakter unberührt bleibt.  

I.4.2. GENDER UND DIVERSITY 

Da es sich nur um eine marginale Anpassung des Planungsrechts handelt, sind keine Aus-
wirkungen auf Gender- und Diversitybelange absehbar. 
 

I.5. ERFORDERLICHE FESTSETZUNGEN UND KENNZEICHNUNGEN 

ART DER BAULICHEN NUTZUNG  

Die Bebauungsplan-Satzung unter § 2 Nr. 1.1 wird geändert, so dass ergänzend zu den 
Bestimmungen auch in der Oberen Schmiedgasse Nrn. 64 und 66 sowie am Geiersberg Nr. 
25 die der Versorgung des Gebiets dienenden Schank- und Speisewirtschaften im Erd- und 
Kellergeschoss allgemein zulässig sind.  

I.6. BETEILIGUNGEN 

I.6.1. ÖFFENTLICHE AUSLEGUNG GEMÄSS § 3 ABS. 2 BAUGB 

Die öffentliche Auslegung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB fand vom 22.10.2020 bis 24.11.2020 
statt. Es wurden keine Einwendungen vorgebracht. Eine einzelne Stellungnahme eines Ge-
werbetreibenden ging ein, in der die Zulassung eines weiteren gastronomischen Betriebes 
beantragt wurde. 

I.6.2. BETEILIGUNG DER BEHÖRDEN UND DER SONSTIGEN TRÄGER ÖFFENTLICHER BE-
LANGE (TÖB) GEMÄSS § 4 ABS. 2  

Die Beteiligung der Behörden und der sonstigen Träger öffentlicher Belange (TöB) gemäß 
§ 4 Abs. 2 BauGB fand vom 22.10.2020 bis 24.11.2020 statt. Von den Behörden und sonsti-
gen Trägern öffentlicher Belange ging keine relevante Stellungnahme ein. 

I.6.3. ERNEUTE ÖFFENTLICHE AUSLEGUNG GEMÄSS § 4A ABS. 3 I.V.B. § 3 ABS. 2 BAUGB 

Im weiteren Verfahren zu ergänzen. 

I.6.4. ERNEUTE BETEILIGUNG DER BEHÖRDEN UND DER SONSTIGEN TRÄGER ÖFFENT-
LICHER BELANGE (TÖB) GEMÄSS § 4A ABS. 3 I.V.M. § 4 ABS. 2 BAUGB 

Im weiteren Verfahren zu ergänzen. 
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I.7. PLANRECHTFERTIGUNG /AUSWIRKUNGEN/ ABWÄGUNG/ MASSNAHMEN 

(insbesondere private Belange, Abwägung noch nicht berücksichtigter Aspekte, Grundkon-
flikte) 
 
In der öffentlichen Auslegung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB als auch in der Beteiligung der Be-
hörden und der sonstigen Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 Abs. 2 BauGB ging keine 
dem Planungsziel entgegenstehende Stellungnahme ein. Lediglich ein privates Interesse, 
einen weiteren gastronomischen Betrieb zuzulassen, der schon als Einzelhandelsbetrieb be-
steht, wurde beantragt. Dem privaten Interesse konnte hier gefolgt werden, da es die Grund-
konzeption des Bebauungsplanes nicht gefährdet. Die Zulässigkeit des einzelnen gastrono-
mischen Betriebes ist städtebaulich vertretbar, da in diesem Baugebiet (WA 16), als auch in 
den angrenzenden Baugebieten zur Weißgerbergasse schon einige Schank- und Speisewirt-
schaften existieren, nach § 4 BauNVO „die der Versorgung des Gebiets dienenden Schank- 
und Speisewirtschaften“ in allgemeinen Wohngebieten allgemein zulässig wären und die all-
gemeine Zweckbestimmung des Baugebiets erhalten bleibt. Auf Grund dessen kann auch 
davon ausgegangen werden, dass unzumutbare Störungen und Beeinträchtigungen der 
Wohnbevölkerung dort nicht zu erwarten sind und es zu keiner Bevölkerungsausdünnung 
und unerwünschten Strukturverschiebungen kommen wird. 
 

I.8. KOSTEN 

Durch die Planung entstehen der Stadt voraussichtlich keine Kosten. 

Nürnberg, den 26.05.2021 
Stadtplanungsamt 

gez. 

Dengler 
Leiter Stadtplanungsamt 
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Bebauungsplan Nr. 4471 "Eslarner Straße"  
für ein Gebiet zwischen Laufamholzstraße und der Bahnlinie Nürnberg-Irrenlohe und östlich 
der Eslarner Straße 
Aktueller Sachstand, weiteres Vorgehen 
 
Anlagen: 

Entscheidungsvorlage 
Übersichtsplan Rahmenplan vom 25.06.2021 
Expose Bauvorhaben 

 
Sachverhalt (kurz): 
Der Stadtplanungsausschuss hat in seiner Sitzung am 20.01.2011 für das Gebiet "Eslarner 
Straße" die Einleitung des Bebauungsplanverfahrens Nr. 4471 beschlossen. 
Ziel war es, das Gebiet als Standort für Dienstleistungs-, Gewerbe- und Wohnnutzung zu 
sichern und zu entwickeln. 2018 wurden die Planungsziele auf Grundlage des Rahmenplans 
vom 15.10.2018 konkretisiert und beschlossen. 
 
Durch den Eigentümerwechsel im südlichen Planungsbereich kann dort die Entwicklung 
fortgesetzt werden. Das vom neuen Eigentümer, einer Projektentwicklungsgesellschaft, 
vorgestellte Bebauungskonzept sieht eine 5-7 geschossige Wohnbebauung vor. Insgesamt 158 
Wohneinheiten sollen entstehen. Davon sind 48 Wohnungen dem geförderten Wohnungsbau 
vorbehalten. Öffentliche Grünflächen in Größe von 2.125 m² , mit einer übergeordneten 
Wegeverbindung und öffentlichen Spielflächen von 1.264 m², runden die Planung ab. 
 
Der Rahmenplan vom 25.06.2021 liefert die Grundlage für eine Prüfung der Zulässigkeit 
einzureichender Vorhaben auf Basis der §§ 29 ff BauGB. Oberziel bleibt dabei die geordnete 
städtebauliche Entwicklung und Abarbeitung der Ziele des Baulandbeschlusses. Sind diese 
Ziele – auch auf andere Weise als einen städtebaulichen Vertrag- erreicht, kann von einer 
geordneten Entwicklung gesprochen werden. Eine Anwendung auch von § 34 BauGB ist dann 
denkbar. 
 
Über die neue Entwicklung und das weitere Vorgehen wird berichtet. 
Auf Grundlage der vorliegenden Planung vom 25.06.2021 wird der Stadtplanungsausschuss 
gebeten, das weitere Vorgehen zu beschließen.  
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1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 
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2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Die Bereitstellung von Kinderspielflächen und Wohnen dient einer Stadt der 

kurzen Wege, die allen Alter- und Bevölkerungsgruppen zugute kommt. 

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   Ref. VII 

   UwA 

   SÖR 
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Beschlussvorschlag: 
I. Der Stadtplanungsausschuss beschließt, dass auf Basis des Rahmenplans zum 
Bebauungsplan Nr. 4471, "Eslarner Straße" vom 25.06.2021, die Entwicklung des Gebiets 
östlich der Eslarner Straße fortgeführt werden soll. 
 
Der Beschluss ist ortsüblich bekannt zu machen. 
 
II. Ein in Übereinstimmung mit dem Rahmenplan vom 25.06.2021 einzureichendes 
Bauvorhaben kann durch die Verwaltung isoliert beurteilt werden, wenn die grundsätzlich über 
einen städtebaulichen Vertrag zu erreichenden Ziel de Baulandbeschlusses auf andere Weise 
erreicht werden können. 
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Beilage 
Betreff: 
Bebauungsplan Nr. 4471 "Eslarner Straße" für ein Gebiet zwischen Laufamholzstraße 
und der Bahnlinie Nürnberg-Irrenlohe und östlich der Eslarner Straße 
Aktueller Sachstand, weiteres Vorgehen 

Entscheidungsvorlage 
 
Ausgangssituation 
 
Der Stadtplanungsausschuss hat in seiner Sitzung am 20.01.2011 für das Gebiet "Eslarner 
Straße" die Einleitung des Bebauungsplanverfahrens Nr. 4471 beschlossen. 
Ziel der Einleitung des Bebauungsplanverfahrens war es, das Gebiet als Standort für 
Dienstleistungs-, Gewerbe- und Wohnnutzung zu sichern und zu entwickeln. Großflächige 
zentrenrelevante Einzelhandelsnutzungen sollten in diesem Bereich ausgeschlossen werden.  
2014 wurde es als notwendig erachtet, die Planungsziele von 2011 zu konkretisieren und das 
Planungsgebiet zu erweitern. Durch den Erweiterungswunsch des angrenzenden 
Gartenfachmarktes wurde eine neue städtebauliche Konzeption erarbeitet, die den Grundstücken 
eine sinnvolle städtebauliche wie auch wirtschaftliche Nutzug zuführen sollte.  
Hinzu kam der Bedarf der Freiwilligen Feuerwehr Laufamholz an diesem Standort zu bauen, der 
zu einer weiteren Überarbeitung der Planung führte. Der im Dezember 2018 beschlossene 
Rahmenplan zeigt eine Kompromisslösung aller konkurrierendenden Nutzungen. Unter Maßgabe 
der Abarbeitung von noch offenen Einzelthemen im Rahmen von Bauanträgen, konnten für den 
nördlichen Planungsbereich Genehmigungen nach § 34 BauGB in Aussicht gestellt werden.  
 
Der südliche Planungsbereich ist dem Wohnungsbau vorbehalten. 
Im Weiteren soll im Übergang zum nördlichen Gewerbe und der Freiwillige Feuerwehr eine 
öffentliche Grünfläche mit einer übergeordneten Wegeverbindung, sowie öffentliche Spielflächen 
entstehen. 
Gespräche mit den damaligen Grundstückseigentümern des südlichen Planungsbereiches 
gestalteten sich als langwierig und schwierig. Es konnten keine zufriedenstellenden Konzepte 
entwickelt werden. 
Zwischenzeitlich wurden die Grundstücke an eine Projektentwicklungsgesellschaft verkauft. 
Diese kam mit einem Bebauungskonzept auf die Stadtverwaltung zu.  
Die Modalitäten zu der Umsetzung des vorliegenden Bebauungskonzeptes wurden innerhalb der 
Stadtverwaltung umfangreich abgestimmt.  
 
 
Planung 
 
Das südliche Planungsgebiet besteht aus Grundstücken der Projektentwicklungsgesellschaft und 
der Stadt. Die städtebaulichen Zielsetzungen, einen attraktiven Wohnstandort mit privaten und 
öffentlichen Grünflächen, öffentlichen Wegeverbindungen und Spielflächen zu schaffen, sollen 
mit dem vorliegenden Bebauungskonzept umgesetzt werden. 
Das Planungskonzept wurde durch ein von der Projektentwicklungsgesellschaft beauftragtes 
Architekturbüro erarbeitet.  
 
Dem Flächennutzungsplan und den bisherigen Planungskonzepten entsprechend war im 
Zentrum der Flächen an der Eslarner Straße eine Grünverbindung mit einem kombinierten Fuß- 
und Radweg vorzusehen. Auch eine Fläche für einen Kinderspielplatz war Teil des 
Rahmenplans von 2018 und musste weiter berücksichtigt werden.  
Die Planung des Investors weicht von der 2018 vorgestellten Rahmenplanung für den südlichen 
Bereich der Eslarner Straße ab. Durch das Abrücken der Bebauung von der östlichen 
Grundstücksgrenze gelingt es, den vorhandenen Baumbestand zu erhalten. Auch nach Süden 
wird der Abstand zur Bahnlinie hin vergrößert. Das schafft Raum für einen bewachsenen Wall 
unterhalb einer Lärmschutzwand.  

Ö  5Ö  5



2 
 

Die Zahl der Wohneinheiten erhöht sich im Vergleich zum Rahmenplan von 2018 von 90 WE 
auf 158 WE.  
 
Durch das Konzept solitärer Baukörper kann eine hohe Dichte erreicht werden bei gleichzeitiger 
Durchgrünung und Erhalt vorhandener Grünstrukturen. Die übliche Breite übergeordneter 
Freiraumverbindungen von mindestens 15 Metern wird im Rahmenplan nicht erreicht. Aufgrund 
des hohen Defizits an Kinderspielflächen im Planungsbereich wurde die Planung in mehreren 
Schritten dahin gehend optimiert, möglichst viel öffentliche Spielplatzfläche zu ermöglichen.  
 
Die Zielwerte des Baulandbeschlusses dienten zur Orientierung für die Optimierung der Planung. 
Da allerdings eine Bebaubarkeit des Grundstücks auch ohne Bebauungsplan planungsrechtlich 
möglich ist, waren diese nicht bindend umzusetzen. In der Gesamtschau der Planung wurde 
durch den Erhalt der Baumkulisse und der Begrünung entlang der Bahn eine ausreichende 
Grünausstattung erreicht.  
Besonders hervorzuheben ist die Umsetzung geförderten Wohnungsbaus von erheblicher 
Qualität. Im Ergebnis ist das vorliegende Bebauungskonzept städtebaulich angemessen und 
geeignet zu einer gelungenen städtebaulichen Entwicklung beizutragen. 
 
 
Kenndaten: 
 
Grundstücksfläche: 
gesamt: 11.051,07 m² 
privat:    8.168,41 m² 
städtisch:   2.882,66 m² 
 

- 4 Wohngebäude,   5 - 7 geschossig 
 

- 158 Wohneinheiten, davon 
 -   48 geförderter Wohnungsbau     Haus 4 
 - 110 freifinanzierter Wohnungsbau   Haus 1-3 

- Bruttogeschossfläche ca. 14.450 m² 
 

- öffentliche Grünflächen mit Wegeverbindung und Spielflächen 
gesamt 
 - 2.125 m²   davon 
 - 1.264 m²   öffentliche Spielplatzflächen  davon 
 - 1.132 m²   uneingeschränkt nutzbare Spielfläche 
 -    132 m²    eingeschränkte Spielfläche durch   
          Kronentraufbereich der Bestandsbäume 
 
Vergleichsgröße: ausgelöster Spielflächenbedarf nach 
Baulandbeschluss für das Bauvorhaben wäre 1.074.4 m²  
 

- Stellplatznachweis erfolgt in einer Tiefgarage 
 
Bebauungskonzept 
 
Vier leicht gegeneinander versetzte Punkthäuser, mit einer Gesamtbruttogeschossfläche von ca. 
14.450 m², ermöglichen besondere Sicht- und Lichtbeziehungen innerhalb des Quartiers. Damit 
entsteht eine einhergehend hohe Freiraumqualität. Jedem Gebäude wird eine weitere 
Fassadenseite hinzugefügt, um die Anzahl der Fenster bzw. die Belichtungsmöglichkeiten zu 
erhöhen und die Positionierung der großen Loggien an den Ecken des Hauses zu ermöglichen. 
Durch die offenen Winkel der polygonal angelegten Außenwände ergeben sich für die Freisitze 
immer zwei unterschiedliche Blickrichtungen. Das Herausschwenken der Loggien der großen 
Wohnungen gibt dem jeweiligen Baukörper zusätzlich eine persönliche Note und dem 
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dahinterliegenden Wohnzimmer durch die großzügige Eckverglasung eine qualitätvolle 
Belichtung des Hauptaufenthaltsortes einer Wohnung. Die Gebäudehöhen variieren zwischen 5- 
7 Geschossen. 
 
Die polygonal angeordneten Grundrisse führen zu einer bewussten Vermeidung direkt 
gegenüberliegender Fassaden und somit zu einem hohen Maß an Privatsphäre für die späteren 
Bewohner. In einem weiteren Schritt wird jeder einzelne Solitär individuell entsprechend seiner 
Lage im Ensemble in Bezug auf Wohnungsschlüssel, Wohnungsgröße und deren Anordnung im 
Baukörper optimiert, was gleichermaßen den frei finanzierten wie auch den geförderten 
Wohnungen zu Gute kommt.  
 
Durch diese Anordnung der Baukörper gelingt es, den Baumbestand zu erhalten. Ein öffentlicher 
Spielplatz mit einer Größe von 1332 m² wird dem bestehenden Baumbestand angeschlossen. 
Eine übergeordnete Freiraumverbindung für Fußgänger und Fußgängerinnen sowie Radfahrer 
und Radfahrerinnen wird als Ost-West-Wegeführung mit Begleitgrün geplant. 
 
Die Freianlagen des Bauvorhabens sollen einen hochwertigen Charakter erhalten, der zum 
Verweilen und Erholen einlädt. Dabei müssen auch alle erforderlichen Funktionen wie 
Feuerwehraufstellflächen, Müll- und Fahrradaufstellplätze, Kinderspielplätze, sowie die 
oberirdische Erschließung der Gebäude harmonisch in die Freiflächen integriert werden. 
 
Der öffentliche Spielplatz, wie auch der öffentliche Grünzug mit Durchwegung wird in enger 
Abstimmung mit SÖR, bzw. dem Jugendamt geplant. Ein besonderes Augenmerk liegt hier in der 
qualitativen Ausnutzung aller vorhandenen Flächen für den Spielplatz, insbesondere unter den 
Kronentraufen der nahen Bestandsbäume, die hier gleichzeitig als natürliche Schattenspender 
dienen und nicht nachhaltig geschädigt werden dürfen. 
 
Grundsätzlich soll mit den Flächen sparsam und verantwortungsbewusst umgegangen werden. 
Um der Flächenversiegelung entgegen zu wirken bzw. diese zu kompensieren, wird die 
Tiefgaragenfläche im Erdgeschoss intensiv begrünt und mit einem Retentionsdach kombiniert, 
welches großes Potential hat, nahezu das gesamte Niederschlagswasser auf dem 
Baugrundstück zu halten und für die Grünflächen nutzbar zu machen.  Die oberen Hausdächer 
werden als ökologisch wertvolle „Naturdächer“ angelegt. Durch einen erhöhten Substrataufbau 
wird eine große Vielfalt für die Pflanzenauswahl geschaffen. Die Dachbegrünungen sollen damit 
als Biodiversitätsflächen ausgeführt werden. 
 
Aus dem Baugrubenaushub wird entlang der Bahntrasse ein kleiner Damm angelegt, der zum 
einen die Funktion des Schallschutzes, kombiniert mit einer begrünten Schallschutzwand erfüllt 
und zum anderen auch als Biotopausgleichsfläche dient. Auf dem Damm und dessen 
auslaufender Böschungen ist eine Feldgehölzhecke aus einheimischen Pflanzen geplant, die 
Vögeln und Wildtieren Unterschlupf und Nistgelegenheiten bietet sowie als Nahrungsquelle dient. 
Der sich im Osten anschließende Baumbestand soll weitgehend erhalten werden, allerdings 
werden nach dem Baumgutachten Verkehrssicherungsmaßnahmen erforderlich sein.  
 
Biotopausgleich 
 
Die Inanspruchnahme der nördlichen Flächen und Teilflächen im Süden löst einen Eingriff in die 
gemäß § 30 BNatSchG i.V.m. Art. 23 BayNatSchG geschützten Biotope aus und erfordert einen 
äquivalenten Ausgleich. In der im südlichen Bereich ausgewiesenen öffentlichen Grünfläche / 
ökologische Ausgleichsfläche, kann versucht werden, einen kleinen Anteil des Eingriffs 
auszugleichen.  
Die Größe des Eingriffs muss im Rahmen des Baugenehmigungsverfahrens ermittelt werden. 
Um die vollständige Kompensation zu gewährleisten, müssen die Planung, Ausführung, Pflege 
von geeigneten Ausgleichsflächen und die dafür entstehenden Kosten in einem Konzept 
dargelegt werden. 
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Im derzeit gültigen Flächennutzungsplan (FNP) ist der nördliche Planungsbereich als Mischgebiet 
und der südliche Planungsbereich als Wohnbauland dargestellt. Die Planung würde dem nicht 
widersprechen.  
 
Kosten 
 
Für die Umsetzung des Bebauungskonzepts soll das städtische Grundstück getauscht und 
teilweise verkauft werden. Im Rahmen der Vertragsgestaltung werden die städtischen Belange 
vertraglich gesichert. Der Stadt werden voraussichtlich keine weiteren Kosten entstehen. 
 
 
Fazit / Weiteres Vorgehen 
 
In Zusammenarbeit mit den maßgeblichen Fachdienststellen wurde das vorliegende 
Bebauungskonzept abgestimmt.  
 
Städtischen Belange wie 

- geförderter Wohnungsbau 
- öffentliche Wegebeziehungen integriert in öffentlichen Freiflächen 
- öffentlicher Kinderspielplatz  
- Erhalt des Baumbestandes 
- Biotopausgleich 

 
sind in der Planung berücksichtigt und werden von der Projektentwicklungsgesellschaft 
umgesetzt. 
 
Unter Maßgabe vertraglicher Regelungen hinsichtlich der Grundstücksarrondierung und 
Lösungen zu den Einzelthemen in Rahmen von Bauanträgen, können Genehmigungen nach         
§ 34 BauGB in Aussicht gestellt werden.  
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projekt: plannummer: bauherr:planinhalt:

Wohnbebauung Eslarner Straße
Eslarner Straße, 90482 Nürnberg

Luftbild
INSTONE Real Estate Development GmbH
Marienbergstraße 94
90411 Nürnberg

datum: 

14.06.2021 KO.08.1
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projekt: plannummer: bauherr:planinhalt:

Wohnbebauung Eslarner Straße
Eslarner Straße, 90482 Nürnberg

Lageplan
INSTONE Real Estate Development GmbH
Marienbergstraße 94
90411 Nürnberg
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projekt: plannummer: bauherr:planinhalt:

Wohnbebauung Eslarner Straße
Eslarner Straße, 90482 Nürnberg

Schwarzplan
INSTONE Real Estate Development GmbH
Marienbergstraße 94
90411 Nürnberg
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Baumbestand wird nach

Möglichkeit erhalten.

Durchführung von

Verkehrssicherungsmaßnahmen

gemäß Baumgutachten

Büro Paul notwendig.

740m²

Mögliche Erweiterung Grünzug

auf Nachbargrundstück.

Flächenbilanz Grünzug

Wege:    385m²

Begleitgrün Weg:    476m²

Spielplatz: 1.264m²

Gesamtfläche Grünzug*: 2.125m²

(*inkl. 110m² Nachbargrundstück)
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Spielplatz Nr. 1, Größe:

1.000m² + 50% Kronentraufe (= 132m²)

= 1.132m²

Für Kinder von 3 bis 12 Jahren.

Eingefasst mit Hecke und Zaun.

Detailabstimmung Spielgeräte

mit Jugendamt und SÖR.
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Maßstab

Datum Bearbeitet von

Bauherr Fachplanung Freianlagen

Projekt Architekt

Plan-Nr.

1:500

HS

2.0.1

29.06.2021

Wohnbebauung

Eslarner Straße, 90482 Nürnberg

Instone Real Estate Development GmbH

Marienbergstraße 94

90411 Nürnberg

Vorentwurf

Freiflächengestaltungsplan mit Fotos möglicher Reverenzspielplatz

Rother Architekten

Forchheimer Straße 12

90452 Nürnberg

Landschaft + Design

Bayernstraße 155

90478 Nürnberg

Erläuterung Spielplatzflächen

Die Spielplätze setzen sich aus dem großen Spielplatz Nr. 1 für

Kinder von 3 bis 12 Jahren und den etwas behüteter liegenden

Spielpatz Nr. 2 für Kleinkinder zusammen.

Die geforderte Spielplatzfläche ist damit deutlich übererfüllt!

Spielplatz Nr. 1

Auf der geplanten Spielplatzfläche Nr. 1 darf kein schädlicher Eingriff in den

Wurzelbereich  der Bestandsbäume stattfinden.

Die Deklarierung dieses Schutzbereiches als Spiel- und Bewegungsfläche

für Kinder stellt zunächst keinen negativen Eingriff dar.

Aber, wenn bei der Instalation von Spielgeräten die Baumwurzeln durch die

Fundamenterstellung geschädigt werden, liegt ein negativer Eingriff vor.

Um diesen Umstand zu heilen, muss noch im Zuge der Spielplatzplanung

der Wurzelbereich mittels Handschachtung und oder Bodenradar

untersucht werden.

Hierdurch können Spielgeräte und andere Ausstattungen wie Bänke zum

Teil auch im Kronentraufbereich positioniert werden.

Bild Nr. 1:  Archivpark Nürnberg, mögliches Gestaltungsleitbild.

Bild Nr. 2:  Archivpark Nürnberg, mögliches Gestaltungsleitbild.



Grundstücksfläche gesamt: 11.050 m²

Grundfläche Gebäude:   2.635 m²

Befestigte Wegeflächen:      840 m²

Intensiv begrünte Freifläche:   3.585 m²

Biotopteilfläche N-1205-002:  4.340 m²

Biotopausgleich Bahndamm:  1.125m²

Ökologisch  hochwertige

Dachbegrünung:    2.500 m²

Baumbestandsfläche:            740 m²

Öffentlicher Grünzug*:  2.125 m²

(*inkl. 110m² Nachbargrundstück)
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Baumbestand wird nach

Möglichkeit erhalten.

Durchführung von

Verkehrssicherungsmaßnahmen

gemäß Baumgutachten

Büro Paul notwendig.

740m²

Mögliche Erweiterung Grünzug

auf Nachbargrundstück.

Flächenbilanz Grünzug

Wege:    385m²

Begleitgrün Weg:    476m²

Spielplatz: 1.264m²

Gesamtfläche Grünzug*: 2.125m²

(*inkl. 110m² Nachbargrundstück)
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Spielplatz Nr. 1, Größe:

1.000m² + 50% Kronentraufe (= 132m²)

= 1.132m²

Für Kinder von 3 bis 12 Jahren.

Eingefasst mit Hecke und Zaun.

Detailabstimmung Spielgeräte

mit Jugendamt und SÖR.
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projekt: plannummer: bauherr:planinhalt:

Wohnbebauung Eslarner Straße
Eslarner Straße, 90482 Nürnberg

Piktogramme BGF
INSTONE Real Estate Development GmbH
Marienbergstraße 94
90411 Nürnberg
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Flurstücke
385							3.544,23m2

386							4.624,18m2
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11.051,07m2
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ETW (frei finanziert) Baukörper 2

ETW (frei finanziert)
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(wird erhalten)
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BGF gesamt

Haus 1	   ca. 3.815m2	 (VII)
Haus 2	   ca. 3.420m2	 (VI)
Haus 3	   ca. 2.873m2	 (V)
Haus 4	   ca. 4.342m2 (VI)
	        ca.  14.450m2

GRZ | GFZ

GRZ (I)	 	 	 	 0,22

GFZ	 	 	 	 	 1,31

Kenndaten

, Kenndaten
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Bebauungsplan Nr. 4569  
für ein Teilgebiet von St. Leonhard südlich des Frankenschnellwegs, östlich der Bertha-
von-Suttner-Straße und beiderseits der Fuggerstraße 
Antrag Linke Liste vom 22.06.2021 
 
Anlagen: 

Übersichtsplan 
Antrag Klimaanpassungsmaßnahmen 

 
Sachverhalt (kurz): 
Der derzeit gültige Bebauungsplan  4569 liegt südwestlich des Zentrums von Nürnberg, 
innerhalb der Ringstraße und südlich des Frankenschnellwegs in der Gemarkung 
Gostenhof/Sündersbühl. Er setzt südlich der Fuggerstraße und östlich der Rosenplütstraße ein 
Mischgebiet und nördlich der Fuggerstraße ein großes Gewerbegebiet fest, welches in vier 
Teilgebiete (GE1 – GE4) unterteilt ist. 
 
Es wird Beschlussfassung dahingehend vorgeschlagen, dass eine Änderung des Gebietstyps 
des Bebauungsplans Nr. 4569 für die festgesetzen Gewerbegebiete GE 3 und GE 4 nur dann 
denkbar ist, wenn die Stadt Eigentümerin maßgeblicher Flächenanteile wird. Eine gewerbliche 
Entwicklung im Rahmen des bestehenden Baurechts bleibt weiter ohne städtische Beteiligung 
möglich. 
 
 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
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 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Die Umsetzung der städtischen Ziele wirkt sich positiv auf die Diversity 

Relevanz aus. 
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4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 
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Beschlussvorschlag: 
Der Stadtplanungsausschuss beschließt, dass eine Änderung des Gebietstyps des 
Bebauungsplans Nr. 4569 für die festgesetzen Gewerbegebiete GE 3 und GE 4 nur dann 
denkbar ist, wenn die Stadt Eigentümerin maßgeblicher Flächenanteile wird.  
 
 



2478

462

538

2791

540

570

600

Ko
llw

itz
str

aß
e

Be
rth

a -
 vo

n -
 S

utt
ne

r -
 S

tra
ße

Schlachthofstraße

Ph
ilip

p -
 K

oe
rb

er
 - 

W
eg

U - B
ahn

lini
e 2

Frankenschnellweg

Schw
aba

che
r S

traß
e

Frankenschnellweg

Be
rth

a -
 vo

n -
 S

utt
ne

r -
 S

tra
ße

Frankenschnellweg

Knauerstraße

Roth
en

bu
rge

r S
tra

ße

Ob
ere

 K
an

als
tra

ße

Holzschuherstraße

Ro
se

np
lüt

str
aß

e

Wolg
em

uts
tra

ße

Frankenschnellweg

Reitackerstraße

Spenglerstraße

Mi
ttle

re 
Ka

na
lst
raß

e

Austraße

Austraße

Roth
enb

urg
er S

traß
e

Pfinzingstraße

Bahnlinie Nürnberg Hbf - Bamberg

Bahnlinie Nürnberg Hbf - Bamberg

Hessestraße

Os
ian

de
rst

ra
ße

Sc
hr

ey
er

str
aß

e

Sc
hr

ey
er

str
aß

e

Im
ho

ffs
tra

ße

Untere Seitenstraße
Rietschstraße

Rietschstraße

Bahnlinie  Nürnberg  -  Bamberg

Hessestraße

Os
ian

de
rst

ra
ße

Sc
hr

ey
er

str
aß

e

Sc
hr

ey
er

str
aß

e

Im
ho

ffs
tra

ße

Frankenschnellweg

Schw
aba

che
r S

traß
e

Frankenschnellweg

Be
rth

a -
 vo

n -
 S

utt
ne

r -
 S

tra
ße

Kollwitzstraße

Witschelstraße

Bahnlinie   Nürnberg  - Bamberg

Frankenschnellweg

Knauerstraße

Os
ian

de
rst

ra
ße

Roth
en

bu
rge

r S
tra

ße

Ob
ere

 K
an

als
tra

ße

Frankenschnellweg

Reitackerstraße

Spenglerstraße

Mi
ttle

re 
Ka

na
lst
raß

e

Austraße

Austraße

Roth
enb

urg
er S

traß
e

U-Bahn
lini

e 2

Wolg
em

uts
tra

ße

Ko
llw

itz
str

aß
e

Be
rth

a -
 vo

n -
 S

utt
ne

r -
 S

tra
ße

Schlachthofstraße

Rothenburger Straße

Fuggerstraße

Untere Seitenstraße

Josef-Carl-Grund-Straße

g

g

GRZ 0,8
GFZ 2,4

GRZ 0,8
GFZ 2,4

GRZ 0,8
GFZ 2,4

GRZ 0,6
GFZ 1,2

GRZ 0,6
GFZ 1,2

III

III

GRZ 0,8
GFZ 2,4

GE 3

GE 4

GE 2

GE 1

MI 2

MI 1

DECKBLATT  1  ZUM
BEBAUUNGSPLAN NR. 4569

BEARBEITUNG

ÄNDERUNGEN

ABTEILUNG
SACHGEBIET
BEARBEITUNG

DATUM S. AMTSLEITER

S  T  A  D  T      N  Ü  R  N  B  E  R  G
S  T  A  D  T  P  L  A  N  U  N  G  S  A  M  T

WEBER
AMTSLEITER

NÜRNBERG, 24.08.2010

FH

20
18

16

V
IV

21

23

19
V

V

IV

3

1

22

V

IV

IVI

II

11II

59

II

IV

12IV

Schulen

27
1/5

II

Militär-
Friedhof

27
0/1

4

218

14
IV

16

IV

18
IV

8IV

10

IV

6IV

II

24

II

III

26

34

28
30

V
V

32

IV

IV

29

30b

II

28 IVIV30a

IV
III

III

IV

IV

25
III

IV
11

11

24

9
3

7

49
47

45

20

V

V
IV

IV
IV

IV

IV
IV

IV

II

III

1

17

3

15

7

13

9

16
14

18

11IVIVIV

V

IV

IV

IV
IV

IV

VI

IV
5

13

IV

23

19
15

IV
IV

21
IV

IV

2
IV

III I

zu 206/2

60

49 I

312

259

29

TS

35

Kindergarten

25III

II

21II

45

26

43

24

20
18

16III
III

III

III

III
III

II

II

16
14

12
10

20
IV

III
III

III
III

21
19

17

13
11

9

7
5

3

26

II

III

III

III

II
III

III

II
III

III

III

1

16a
16b III

30 IV

48
III

34 VI

III

19
II

Schule
II

I

I

I

59

Tiefgarage

11

22

116

II

V

II

TS

27c
40

II

I

II

44

5

206/6

329/16

16
II

III

II

14

II
II

30

59

206/2

259

19

18

III

Schule

25

23

I

I

II

I

I

II

I

33 IV 21 V

31 IV

27 IV

29 IV

25 IV

23 V

30

I

27I

38 II

34 II

36 I

46 III

44a II

42 II

15I

12
IV

19IV

26
IV

21IV

24 IV

28 II

6III

TS

50 III

44

19

17

15

16 I

IV

IV

IV

1
3

5

7
9

11

13
15

39

35

17

37

33

31

29

III
III

III

III
III

III

III
III

III

29

Schule

III

III

III

III

II

29

II

9I

7VI4

2

8

IV

IV

IV

TS

60 II
I

II

I

55

57

3

5

308

206/6

zu 206/2

II

III

III

I

I
2

51

40

35

273

108

Ubf.
 Roth

en
-

bu
rge

r S
tra

ße

5

206/6
206/2 Hp. Nbg. Rothenburger Straße

III

III

II

260

29
6/6

0

29
6/4

3

40

206/2

zu321

65

IV 27IV

4
IV

25IV

9II

110
V

108
a

V

106
V

2
IV

7IV

1IV

13aII

54
IV

52

V

50
IV

13II 11IV

3IV

5IV

25

10a

35

10

33

31

29

8a 8
6

4a 4
2a III

IIIIII
III

IIIIII
VIII

II

III

III

III

III

I

30
b

IV
28

III

II

I

III

III

III

12

14

8

9

6

7a

4

7

2

5

48

46

44

3a

42

3

40

1

IV

IV

IV

IV

IV

IV
IV

IV
IV IV

III III
III

III

III

III

V

V

II

III

III

III I

II

14

21

15

19

8

17

9

9a

6

15

7

5

13

3

15

11

17

1

III

III

III
III III

II

II

II

II

I

I

I

II II II IV

III

III

22

9

20

18

1

16

18a

14

12
10

2

7

8

5

3

6

4

2

III

III
II

IV

III

IV

IV

III

II

V

IV

II

IV

IV

IV

IV

IV

IV

IV

IV

IV

III

V

IV

IV

IV

17

15

13

10

8

3

V

V

II

II

III

IV

IV

31
V

34

61

32

55

30
28

53

6

51a

26

8
4

51IV

IV

IV

IV
IV

IV
IV

IV

III

II

II

57

V

V

V

II

69I

II

22 III

III
20

23

18

16

16c

14

12

38

36

34

30

28

III

II

II

III

IIIIII

III

III

II
II

II
II

II

III

II

II

23V

19V19aV21V

TS

11a

252/5

V

20TS

23
0/9

III

2 III

202 VI

204 VI

200 VI

198 VI 38
IV

36
IV

109/10

5a

Tie
fga

rag
e

1

7IV

5IV

II

12

10
8

4

136

134
6

II

IV

III
III

III

IV
V

IV
V

III

III

IV

3

140

138

IV

IV

IVIII

II174

11

13

III

II

35

6

188

12

10

180

182

184

18

16

14

20
22

24
26

28

30

32

IV
IV

IV
IV

194
186 I

I

IV

IV

IV

IV192

190 IV

IV

IV
37

39
IV

IV

IV

IV

IV

IV

IV

IV

III

III

TS

I

III

zu 206/6
40

12

zu 206/2

Bürgerze
ntrum

Kindergarten

Kinder-Kultur-Zentrum

14IV

IV

II

III

206/2

126a

10

II

8 II

17 I

6

120

118

V
III

III

5

132

3

130

128

IV

IV

II

III

IV

IV

II

126 V

II1

2

K
ol

lw
itz

st
ra

ße

Zweigstraße

Ro
se

np
lü

ts
tra

ßeG
+R

G+R

G
+R

Fuggerstraße

Be
rth

a-
vo

n-
Su

ttn
er

-S
tra

ße

Ge
or

g-
Ha

ge
r-S

tra
ße

Holzschuherstraße

G+R

272/5

27
5/8

27
6/2

5

272/7

272/3

272/4
272

272/6

272/2

274

206/13

59/50

224

51

26
6/3

52/7

52/6

268/5

52/15

266/2

27
0/1

4

206/32

27
1/1

1

27
1/6

27
1/7

272/8

271/4

271/3

271/9

271/2

272/10

272/9
272/11

271/10

26
5/8

267/5

267/6
267/11

26
7/1

2
26

7/7

267/8

26
7/1

0

267

267/2

268
268/11

268/9

268/12

268/10

52/13

52
/5

268/15

26
8/1

4

268/8

27
0/1

5

54
/4

52/3

206/57

206/6

188/9

206
/14

188
/6

59/74

59/75

59/49

314/3

312/1 312/2 259/56

59/88

29
6/4

3

29
5/8

291/2

29
1/5

288/4

288/3

297/2

297/4

297

297/3

298

296/52

296/12

296/11

296/9

295/6

295/3

295/2

29
6/6

1

296/50

296/15

296/14
296/23

296/29
296/30 296/32

296/31

296/18

299
/46

299/72

296/17

289

109

116/1

122

243/1 243/2

321/10

109/10

237/9

237/10

249/1

246/2

249

249/2

240
237/2

237/12

251/5

25
2/9

251

246/14

246/13
246/12

246/4

246/11

250

251/2

246

307

237/4
23

4

/6

234/5
234/4

234/7

/10

234/8
/2

252/10

25
2/4

254/10

233

246/10

254/9

250/1

237

252/11

243

321/9

244

24
6/7

31
4

311

306/1

252/2

252

23
0/3

5

23
0/3

6

234/12

11
0/3

4

241

240/2

110/30

240/9

240/5

240/7

239/7

240/6

24
0/8

24
0/1

0

11
0/3

1

239

110/32

110/33

110

237/6

237/13

252/5

308/3

109/24

109/15

110/27

109/18

246/3

252/3

192/3

193/7

206/8

206/73

206/72

206/48

264/4

26
4/9

222

223
266

266/4

230/3

230/4

230/11

39

23
4/1

6

254/11

206/18

59

329/16

59/90

206/3

206/47

206/4

263

193

193
/5

263/2
263/3

262/2

262

262/24

262/26
262/25

262/13

59/30

193/8

23
4/1

3

59/57

263/4

264/11

192

20
6/1

7

40

20
6/1

1

206/74

20
6/2

5

206/64

206/12

292/10

292

292/2

291/9

29
1/8

292/3

29
1/7

29
1/1

5

292/9

291/10

292/8

292/7
292/6 292/5

29
2/4

291/14

29
1/1

2

29
1/1

3

29
1/1

1

/20

262/17

262/15

262/22

262/23

262/16

262/30

26
2/1

8

262/21

262/11

/10

262/19

262/7

262/14

262/8

26
2/6

/3

26
2/5

26
2/4

297/7

297/5

261/2

59/83

297/8

297/6

261/3

296/59

296/22

260/3

261/7

261/4

29
6/2

4

296/57

261/8

26
1/9

296

261/14

261

/13

/38

261/10

26
1/1

2

254

23
0/2

6

234/15

23
0/2

7

23
4/1

4

230/22

230/21

256

256/6

256/2

230/19

230/20

255

256/5

257

/14

259/37

23
0/9

231/19
231/13

231/15

231/16

231/17

231/12

231/18

230/5

231

231/11

259/27

231/4

230/10

230/2

230/15

230/12

23
0/3

0

/28

230/47

230/34

230/17

230/8

230/46

230/29

230/40

230

231/2

232/6

231/8

232

231/3

231/5

271

/3
26

4/6

264/2

264

265/7

265/11

26
5/3

265/6

265/2

26
5/1

0

265

26
5/9

26
5/4

265/5

20
6/2

8

296/33

296/19

296/16
296/20

296/54

296/3

29
6/2
8

29
6/2

29
6/5

5

296/25

296/56

296/27

230/18

230/16

217/68 217/79

217/80

291/4

109/11
110/12

110/36

110/35

10
9/1

9

11
0/1
8

11
0/1
6

110/25

109/9

109/6

109/2

109/7

28/1

35/3

110
/14

110/11

11
0/1

7

11
0/1

9

11
0/1

5

109/4
109/3 109/5

24 25

28/3

28/2

33

34
35

109/8 206/23

206/31

217/46217/45

217/44

206/75

217/43

232/3 232/2

110/8

110/6

206/76

217/42

217/70 21
7/5

9

217/60

217/69
217/47 217/61

217/62

217/63

217/66
217/65

217/67

217/71

217/77

110/4

110/5

295/7

252/12

110/7
gez. Faßbender

gez. Weber

gez. Schmidt
gez. Burr

ÜBERSICHTSPLAN ZUM
BEBAUUNGSPLAN NR. 4569
für ein Teilgebiet von St. Leonhard südlich des Frankenschnellwegs, östlich der Bertha-von-Suttner-Strasse und beiderseits der Fuggerstrasse

Grenze des räumlichen Geltungsbereichs

GMKG: GOSTENHOF,
SÜNDERSBÜHL

ohne Maßstab PL
AN

N
AM

E:
 4

56
9_

ER
LA

_2
02

10
61

4_
Kr

-U
E

Stadtplanungsamt / Verbindliche Bauleitplanung

Geobasisdaten © Bayerische Vermessungsverwaltung  / Darstellung der Flurkarte als Eigentumsnachweis nicht geeignet.

Ö  6Ö  6



StRin Marion Padua. Fünferplatz 2. 90403 Nürnberg

Herrn Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg 
Marcus König 
Rathausplatz 2

90403 Nürnberg

OBERBÜRGER MEIS' 
2 3. JUNI 2021

’FR

Stadträtin Marion Padua 
Fünferplatz 2 

90403 Nürnberg 
Telefon: 0160 - 94191972 

https://linke-liste-nürnberg.de

ja Zur
Kts.

3 . ■ °
Zur Stellungnahme \

4 Antwort vor Absen- I
düng verlegen j Nürnberg, 22.6.2021vic

fÖT
5 Antwort zur Unter- I 

schritt verlegen |

Antrag zur Stadtratssitzung am 23.6.24 - Klimaanpassungsmaßnahmen

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

das BVerfG hat am 24.3.21 ein richtungweisendes Urteil zur Frage des Klimaschutzes in 
Deutschland gesprochen. Es hat nicht nur festgestellt, dass es keine Aufschübe mehr geben 
darf in Bezug auf die Maßnahmen, die beschlossen werden für die Emissionsreduktion ab 
dem Jahr 2031. Es hat weiterhin gesagt, dass das, was für die Zeit bis 2030 beschlossen 
wurde, im Grundsatz unzureichend war insofern, als es die Lasten unverhältnismäßig auf 
zukünftige Generationen, d.h. die Zeit nach 2030, verschoben hat.

In Anbetracht des vom BVerfG gesprochenen Urteils zum Zusammenhang von Klimaschutz 
und Klimaanpassungsmaßnahmen müssen nun auch die Kommunen ihre Anstrengungen 
zum Klimaschutz verstärken und den Klimafahrplan entsprechend ergänzen, gerade um die 
Klimaanpassungsfolgekosten drastisch zu senken.

Die europäische Zielstellung ist bisher eine Klimaneutralität bis 2050, Nürnberg hat bis 2050 
95 Prozent avisiert und liegt damit unter dem europäischen Ziel. Die Bundesregierung hat 
nun ihre Klimaschutzziele angehoben und strebt bis 2045 hundertprozentige Klimaneutralität 
an.

Eine große Rolle für die Erreichung der Klimaziele spielen Unternehmen und Betriebe, wobei 
die städtischen Töchter mit gutem Vorbild vorangehen sollten. Ein Appell an die Töchter, der 
Klimaneutralität der Stadtverwaltung bis 2035 zu folgen, weckt wenig Hoffnung auf 
Konsequenzen. Dies belegt z. B. die Stellungnahme der N^ENERGIE im UWA am 16.6.21.

Der Erwerb von „Öko“-Herkunftszertifikaten, wie ihn die N-Energie seit Kurzem betreibt, stellt 
faktisch keinen Beitrag zur Energiewende, sondern eine Form von „Greenwashing“ dar, da 
sich durch den Kauf solcher Zertifikate von Altanlagen die reale Emissionssituation auf 
diesem Planeten nicht ändert: Lediglich Finanzkonten werden ausgeglichen. Ferner darf das 
Ziel einer Klimaneutralität der Stadtverwaltung, der Tochterunternehmen und der städtischen 
Mehrheitsbeteiligungen nicht unter Zuhilfenahme des von der N-ERGIE über 
Zertifikatserwerb gewonnenen „Öko-Stroms“ erreicht werden. Wenn es um echte 
Klimaneutralität geht, braucht es den Bezug von echtem Öko-Strom aus zugebauten 
Kapazitäten.
Um die heute zu beschließende Klimaanpassungsmaßnahmen an das Urteil des BVerfG 
anzupassen, bitten wir um Zustimmung zu folgenden Maßnahmen.
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Antrag:

Die Fortschreibung des Klimafahrplanes wird um folgende Punkte ergänzt:

2.

3.

Bisherige Zielstellung:
a. Reduktion der C02-Emissionen um 65 % bis zum Jahr 2030
b. Erhöhung des Reduktionsziels 2050 von 80 % auf 95 %
c. Klimaneutralität der Stadtverwaltung bis zum Jahr 2035
Änderung in:
a. Reduktion der C02-Emissionen um 70% bis zum Jahr 2030
b. Erhöhung des Reduktionsziels 2040 auf 100%
c. Klimaneutralität der Stadtverwaltung bis zum Jahr 2030

Maßnahme 6-Anpassungsmaßnahmen an Gebäuden:
Bei allen nichtkommunalen Gebäuden und Häusern werden durch Beratung und 
unbürokratische Genehmigung die Anbringung von Solarzellen auf Dächern und an 
Fassaden gefördert.

Maßnahme 7 - Anpassungsmaßnahmen an städtischen Gebäuden:
Bei alle kommunalen Gebäudenn, bei denen es denkmalschutzrechtlich möglich ist, 
die also selbst keine Einzeldenkmäler sind oder im Ensembleschutz stehen, werden 
über die gesamte zur Verfügung stehende Dachfläche und geeignete 
Fassadenflächen mit Solarmodulen ausgestattet. Die Kommune setzt damit ein 
starkes Signal für die solare Erzeugung von Strom im urbanen Raum. Dazu ist auch 
der Ermessensspielraum auszunutzen, wenn es um nicht im Ensembleschutz 
stehende Nachbargebäude von Einzeldenkmälern geht.

Die N-Energie AG wird angewiesen, ihr Engagement für die regionale Energiewende 
deutlich zu erhöhen. Der Schwerpunkt muss in einem wesentlich höheren Anteil 
eigener EE-Stromerzeugung liegen. Dafür muss der Ausbau insb. von Windkraft- und 
Photovoltaikanlagen forciert werden.

2.

3.

Mit freundlichen Grüßen

Marion Padua
Stadträtin der LINKE LISTE Nürnberg
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Brunecker Straße: Stadtteilkoordination 
Antrag der SPD-Stadtratsfraktion vom 23.02.2021 
 
Anlagen: 

Antrag_Zukunftsgerichtete Stadtteil-Koordination _SPD 
Entscheidungsvorlage 

 
Sachverhalt (kurz): 
Mit der in 2014 abgeschlossenen Rahmenvereinbarung zwischen der Stadt Nürnberg und dem 
Grundstückseigentümer sowie der Durchführung des städtebaulichen und 
landschaftsplanerischen Ideen- und Realisierungswettbewerbs wurden die Grundsteine für die 
städtebauliche Entwicklung der Konversionsflächen am ehemaligen Südbahnhof gelegt.  
 
Um den baulichen, verkehrlichen und funktionalen Wechselwirkungen Rechnung zu tragen, 
entschied man sich anschließend für eine modulhafte Entwicklung des ca. 91 ha großen 
Gesamtgebiets. Inzwischen ist für das Modul I der Bebauungsplan Nr. 4635 Hasenbuck Süd 
rechtsverbindlich; die sich anschließenden Module befinden sich in Bearbeitung. Für das Areal 
der TUN wurden die Grundideen des Städtebaus fixiert.  
 
Um den städtebaulichen Ansprüchen gerecht zu werden, wurde für das Gesamtareal ein 
Gestaltungsbeirat einberufen, der im weiteren Verlauf durch den Baukunstbeirat ergänzt wurde. 
Vorgenannte Beiräte versorgen sowohl die Politik als auch die interessierte Öffentlichkeit mit 
den vielfältigen Informationen, um die gesamte Stadt an der Entwicklung eines derartigen 
Projekts in Gänze teilhaben zu lassen.  
 
Die Fragestellungen der sozialen Stadtteilentwicklung können durch diesen Beirat aber ebenso 
wenig gelöst werden wie die Sicherung des anspruchsvollen Mobilitätskonzepts. Dazu bedarf 
es in der Aufwuchsphase des Stadtteils einer bürgernahen Stelle, die über die reinen 
Interessen der Vermarktung hinaus agieren kann. Diese Stelle sollte sich als „Welcome-center“ 
für die neuen Bürger Nürnbergs im weiteren Sinnverstehen, im Ergebnis ist eine ähnliche 
Arbeit wie in den Zentren der Stadterneuerung zu tun. 
 
Um diese präsente Stadtteilkoordination für alle Beteiligten und Interessierten in den einzelnen 
Stadtentwicklungsbereichen zu gewährleisten und zu optimieren sowie Ansprechpartner in den 
vielschichtigen Prozessen zu sein, bedarf es eines Multiplikators, dessen Stellenschaffung 
hiermit beantragt wird.  
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1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von 1,0 Vollkraftstellen (Einbringung und 

Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 
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2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja       

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   BgA/SE 

   2. BM 

   Ref. V, Ref. I-II 
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Beschlussvorschlag: 
Der Stadtplanungsausschuss nimmt zur Kenntnis, dass die Schaffung einer Stelle 
Quartiersmanagement (Städtebau) Brunecker Straße für den Haushalt 2022 beantragt wurde.  
 
Gleichzeitig wird die Verwaltung beauftragt, die weiteren Voraussetzungen und Ressourcen für 
eine Koordination der Entwicklungen an der Brunecker Straße zu prüfen und ggf. zu 
beantragen. 
 
 



spd@stadt.nuernberg.de
www.spd-stadtratsfraktion.nuemberg.de

Ul, U11 Lorenzkirche 
Bus 36, 46, 47 Rathaus

Rathaus 
90403 Nürnberg

SPD
Tel 0911 / 231-2906 STADTRATSFRAKTION
Fax 0911 / 231-3895 NÜRNBERG

SPD Stadtratsfraktion | Rathaus | 90403 Nürnberg

An den Oberbürgermeister 
der Stadt Nürnberg 
Marcus König 
Rathaus 
90403 Nürnberg

jO'3ER BÜRGERMEISTER

2 3. 321
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Zur
Kts.
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z.w.V.

..Nr..

3 Zur Sie,, jngrmhme

4 Art-.vort vor Absen-
dung Vorlagen

5 Antwort zur Unter- 
üchrift vorlecien _

Nürnberg, 23. Februar 2021 
Antragsteller: Kayser, Meissner

Zukunftsgerichtete Stadtteil-Koordination am ehemaligen Südbahnhof

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

die Entwicklung auf dem ehemaligen Gelände des Südbahnhofs rund um die die Brunecker 
Straße ist in Bereichen weit vorangeschritten. Wohnungen werden gebaut oder sind in 
Planung, Flächen für Gemeinwesen und Standorte (z.B. für Kindertageseinrichtungen und 
Schulen) wurden durch den Stadtrat ausgewiesen und die künftige Universität steht 
zumindest online in den Startlöchern.

Ein neuer Nürnberger Stadtteil steht also kurz davor, dass in ihm Leben erwacht. Aus 
unserer Sicht muss deshalb jetzt, und damit frühzeitig, vor Ort das künftige soziale 
Miteinander, eine gelungene Nachbarschaft sowie die Initiierung kultureller Angebote in den 
Fokus gelangen. Deshalb wollen wir, dass im Rahmen eines Stadtteilarbeitskreises alle am 
Gelände befindlichen oder in Zukunft tätig werdenden Akteure regelmäßig an einen Tisch 
gebracht werden. Auf diese Weise soll die Möglichkeit geschaffen werden, sich bereits 
frühzeitig und kontinuierlich über die sozialen Aspekte und notwendigen Entwicklungen 
austauschen zu können. Dies muss aus unserer Sicht schon jetzt, und damit bereits bevor 
die ersten Menschen am Gelände wohnen oder arbeiten, begonnen werden.

Für die weitere Entwicklung des Geländes braucht es aus unserer Sicht zudem zeitnah eine 
eigene Steuerung innerhalb der Verwaltung. Diese fungiert als Ansprechpartner und 
Koordinationseinheit und stellt damit sicher, dass Planungsprozesse und eine gelingende 
soziale Infrastruktur im neuen Stadtteil gut ineinandergreifen. Die Schaffung einer 
derartigen Struktur bietet zudem auch langfristige Chancen. Sie könnte nämlich zukünftig 
für alle großen, in Entwicklung befindlichen Baugebiete ab einem gewissen Planungsstand 
eingesetzt werden.

Stadtratsfraktion
Nürnberg

SPD
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Daher stellt die SPD-Stadtratsfraktion zur Behandlung im zuständigen Ausschuss 
folgenden

Antrag:

• Die Verwaltung bringt in einem ersten Schritt zeitnah alle aktuell bereits 
vorhandenen Akteure oder in Zukunft zu erwartenden Organisationen/Träger an 
einem regelmäßigen Runden Tisch (wahlweise Videokonferenz) zusammen.

• Darüber hinaus wird im Sinne einer Gesamtprojektsteuerung innerhalb der 
Verwaltung eine steuernde Einheit geschaffen oder benannt, die stadtintern alle 
zuständigen Ämter koordiniert sowie zugehörige Handlungsstränge bündelt. Diese 
Einheit fungiert zudem auch als Ansprechpartner für künftige Träger und Akteure im 
neuen Stadtteil.

Mit freundlichen Grüßen

Thorsten Brehm 
Fraktionsvorsitzender

Christine Kayser 
Stadträtin

Fabian Meissner 
Stadtrat
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Beilage 
Betreff: 
Brunecker Straße: Stadtteilkoordination 
Antrag der SPD-Stadtratsfraktion vom 23.02.2021 
 
Entscheidungsvorlage 
 
Städtebauliche Entwicklung ehemaliger Südbahnhof 
 

Die städtebauliche Entwicklung der Konversionsflächen am ehemaligen Südbahnhof an der 
Brunecker Straße begann im Jahr 2004 mit ersten Abstimmungen über mögliche künftige 
Nutzungen für die brachfallenden Bahnflächen im Stadtgebiet. Mit Ausarbeitung eines 
Stufenkonzepts unter Berücksichtigung der städtebaulichen, verkehrlichen, sozialen, 
naturschutzrechtlichen und wirtschaftlichen Parameter sowie nach Abschluss einer 
Rahmenvereinbarung 2014 zwischen der Stadt Nürnberg und dem Flächeneigentümer wurde in 
2014 ein städtebaulicher und landschaftsplanerischer Ideen- und Realisierungswettbewerb 
durchgeführt.  
 

Aufbauend auf der konzipierten modulweisen Umsetzung und entsprechend der vertraglich 
vereinbarten Abläufe wurde der aus dem Wettbewerb hervorgegangene Siegerentwurf in 2015 
für das Modul I zu einer Rahmenplanung vertieft. Wesentlicher Bestandteil der 
planungsrechtlichen Umsetzung ist hier jedoch die frühzeitige und fortlaufende Abstimmung der 
erforderlichen vorbereitenden und verbindlichen Bauleitplanungen für den gesamten 
Entwicklungsbereich (Flächennutzungsplan[FNP]-Änderung 8 Bereich Brunecker Straße sowie 
Bebauungsplan [BP] Nr. 4600 Brunecker Straße), um die vielfältigen baulichen, verkehrlichen 
und funktionalen Wechselwirkungen in der modulhaften Bearbeitung zu berücksichtigen (z.B. 
FNP-Änderung 8a Bereich Brunecker Straße West sowie BP 4635 Hasenbuck Süd für das 
Modul°I; FNP-Änderung 8b Bereich Brunecker Straße, Ingolstädter Straße sowie BP 4652 
Ingolstädter Straße für das Modul II). 
 

Ein weiterer wesentlicher Bestandteil der städtebaulichen Entwicklung insgesamt ist die 
fortwährende Prüfung der in o.g. Stufenkonzept und dem Wettbewerb (bzw. der modulweise 
vertiefenden Rahmenplanungen) definierten Qualitäten. So wurde an den Schnittstellen der 
jeweiligen Planungsphasen Wettbewerb / Rahmenplanung sowie Rahmenplanung / 
Bebauungsplan (mit städtebaulichem Vertrag) ein aus den Jurymitgliedern des Wettbewerbs 
bestehender Gestaltungsbeirat einberufen. An der Schnittstelle zwischen Bebauungsplan / 
Hochbau (Objektplanung) wurde dieser Gestaltungsbeirat sukzessive durch den Baukunstbeirat 
(BKB) der Stadt Nürnberg ergänzt.  
 

Durch die zwischenzeitlich enge Zusammenarbeit zwischen Gestaltungsbeirat und BKB wurden 
die Leitlinien der geplanten Entwicklung geprüft und ergänzt. Sowohl Gestaltungsbeirat als auch 
der Baukunstbeirat waren für eingeladene Vertreter der Stadtratsfraktionen, des Bürgervereins 
bzw. der interessierten Öffentlichkeit und Presse zugänglich; mediale Berichterstattungen 
erfolgten. Die Koordination aller planerischen Inhalte, die Einbindungen des Stadtrates durch 
Begutachtungen und Beschlussfassungen sowie die Durchführung von Bürgerbeteiligungen i.R. 
der Wettbewerbs- und Bauleitplan-Verfahren oblag und obliegt federführend der Verwaltung unter 
Mitwirkung der Flächeneigentümerin Aurelis bzw. einzelner Vorhabenträger / Bauherrn.   

 
Bisherige Öffentlichkeitsarbeit 
  
Die mit dem Wettbewerb und der Rahmenplanung verbundene Öffentlichkeitsarbeit oblag – unter 
aktiver Mitwirkung der Verwaltung - weitestgehend der Flächeneigentümerin, die dies in Form 
einer fortlaufend aktualisierten Website und wiederkehrenden Presseartikeln wahrnahm und 
wahrnimmt – dies aber in Bezug auf ihre eigenen Entwicklungsflächen. Die weitere 
Öffentlichkeitsarbeit fand im Rahmen der für die Bauleitplanungen erforderlichen 
Bürgerbeteiligungen und -informationen statt, welche durch die Verwaltung betreut wurden und 
den Bürgerverein entsprechend einbanden.  
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Die derzeitige Eigentümerin der Module I und II wird sich jedoch mit dem Fortschreiten der 
Planungen in Richtung Umsetzung und auch dem Verkauf der Bauflächen an verschiedene 
Investoren mehr und mehr aus der Öffentlichkeitsarbeit zurückziehen. Auch die Entwicklungen 
der TU Nürnberg – federführend durch das Staatliche Bauamt Erlangen betreut – erfolgen 
zunächst eigenständig, wenn auch auf Grundlage eines Gesamtrahmenplans. 

 
Künftige Öffentlichkeitsarbeit 
 

Die mit dem Rückzug der Aurelis aus der Flächenentwicklung der Module I und II sowie mit der 
Fortentwicklung der Planungsziele für konkrete Vorhaben in den Modulen I und II und 
insbesondere die für die TUN einhergehende entstehende Lücke in der Gesamtkoordination und 
-kommunikation muss in den nächsten Monaten und Jahren von städtischer Seite gefüllt werden.  
Mit der Einbeziehung des BKB an der Schnittstelle Bebauungsplan / Hochbau wird diesem 
Umstand bereits Rechnung getragen. Jedoch ist eine offensiv betriebene Darstellung der 
städtischen Zielsetzungen und den damit verbundenen Maßnahmen insbesondere vor dem 
Hintergrund der vielfältigen Einzelplanungen unter städtischer Federführung unabdingbar. Neben 
gebietsbezogenen Verkehrs- und Freiflächengestaltungsplanungen – z.B. für den künftigen 
„Brunecker Park“ und der Errichtung des Neuzugangs zum U-Bahnhof Hasenbuck oder der 
Begleitung, Vorstellung und Moderation öffentlicher Bauvorhaben (z.B. Neubau Grundschule und 
verschiedener Kindertagesstätten) – betrifft dies auch die Vorstellung und Diskussion stadtweit 
wirksamer Maßnahmen, wie z.B. die Verlängerung der Straßenbahnlinie 7.  
 

Von besonderer Bedeutung der städtisch initiierten Öffentlichkeitsarbeit ist somit nicht nur die 
Vorstellung verschiedener Projekte in der Öffentlichkeit, sondern auch die Einbindung 
konstruktiver Vorschläge sowie die Diskussion und Moderation kritischer Stimmen. Auch mit Blick 
auf Großprojekte in alleiniger städtischer Planung, u.a. in Wetzendorf und Tiefes Feld, erscheint 
die Etablierung einer adäquaten Öffentlichkeitsarbeit dringend erforderlich.  

 
Koordinierte Prozesse in der Entwicklung von Neusiedlungen 
Vom Bebauungsplan zur gebauten Siedlung zum belebten Stadtteil 
 
Zentrale, medial wirksame, Stadtentwicklungsbereiche erfordern eine zukunftsgerichtete und 
präsente bauleitplanerische Koordination. Ausgehend von der Schaffung von Planungsrecht und 
aktueller Aufsiedlung für Wohnungsbau, Gewerbe, TU Nürnberg bis zur Umsetzung in Form von 
qualitätsvollen Vorhaben und öffentlichen Räumen ist auf Grundlage von integrierten 
Handlungskonzepten eine Moderation, Koordination und Präsentation über innovative 
Kommunikationsplattformen zu schaffen mit dem Ziel, den qualitätsvollen, innovativen, iterativen 
und aktiven Planungsprozess zu begleiten, zu kommunizieren und unterstützend steuernd als 
Ansprechpartner und Koordinationseinheit. Im Einzelnen: 
 

- Ansprechpartner und Multiplikator für alle Beteiligten i.R. anhaltender medialer Präsenz 
bedeutender Stadtentwicklungsbereiche und Einzelvorhaben in der Öffentlichkeit, 

-  offensive Begleitung und Kommunikation komplexer Planungsprozesse über längere 
Planungszeiträume durch aktive Presse-, Moderations-, Kommunikations- und 
Erklärungsarbeit zur Entwicklung bedeutender Stadtentwicklungsgebiete incl. Erstellung 
zielgruppenorientierter, inhaltlich ausgeprägter Pressemitteilungen, 

- Initiierung und mediale Begleitung öffentlicher Beteiligungsverfahren durch Nutzung 
geeigneter innovativer Beteiligungsformate zur Aktivierung von Beteiligungsprozessen 
spezifischer Zielgruppen; 

- zielgruppenorientierte Beratung zu Schwerpunktthemen der Stadtentwicklung in Verwaltung 
und Öffentlichkeit sowie Begleitung komplexer Planungsprozesse durch Einbringen 
differenzierter Meinungsbilder in Nutzer- und Fachbereiche der Verwaltung, 

- Begleitung von Sonderprojekten / Modellprojekten, 
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- Definition integrierter Handlungskonzepte und planerischer Leitlinien für konkrete 
Stadtentwicklungsgebiete und Qualitätssicherung i.V.m. Schnittstellenminimierung 
einschließlich räumlich gestalterischer Planungskonzepte, 

- Mitwirkung Erarbeitung, Fortführung eines plakativen Workflows für Stadtentwicklungsgebiete 
für die Binnen- und Außendarstellung, 

- Mitwirkung und Prozessbegleitung von Investitionsprojekten zum Management der 
Stadtteilaufsiedlung / konkreten bauliche Entwicklung i.S. einer Verfahrensbeschleunigung, 
Mitwirkung Betreuung Quartiersbüro; 

- Präsenz vor Ort i.R. eines Quartiersbüros / einer räumlichen Anlaufstelle im neuen Stadtteil. 
 

Aufgrund der Bedeutung aktueller Stadtentwicklungsbereiche besteht eine dauerhafte 
Perspektive für eine Koordination der städtebaulichen Entwicklung (Quartiersmanagement 
Brunecker Straße, Tiefes Feld, Wetzendorf etc.), deren vielschichtige Belange eine große 
Herausforderung darstellen. 
 
Auch aus Sicht des Bürgermeisteramtes, der Bürgermeisterin für Kultur und des Referats V / 
Sozialreferat werden das Ansinnen eines koordinierten Vorgehens geteilt und 
Prozessabsprachen untereinander gewünscht. Es ergeben sich nachfolgende aufgeführte 
Aspekte: 

 
„Integriertes Digitales Entwicklungskonzept“ (IDEK) 
 

Neben den im Antrag geforderten Aktivitäten bietet das IDEK zusätzliche Möglichkeiten im neuen 
Stadtteil. Vor dem Hintergrund neuer Möglichkeiten digitaler Technologien führt das Bayerische 
Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr (StMB) das Modellprojekt „Smart City Smart 
Region - Kommunale Digitalisierungsstrategien für Städtebau und Mobilität der Zukunft“ durch. 
Zielsetzung des Förderprojekts ist es, aufbauend auf dem Prinzip eines integrierten 
städtebaulichen Entwicklungskonzepts (ISEK), eine integrierte und städtebauliche Aspekte 
umfassende Digitalisierungsstrategie in der Form eines integrierten digitalen 
Entwicklungskonzepts (IDEK) zu entwickeln. Der Fokus liegt dabei explizit auf einer konkreten 
Umsetzungsstrategie. Die Stadt Nürnberg wurde als eine von zwölf Modellkommunen in Bayern 
vom StMB ausgewählt und erstellt aktuell zusammen mit einem Projektkonsortium für die 
zukunftsfähige Entwicklung des Areals ein Integriertes Digitales Entwicklungskonzept (IDEK).  

Eine hohe urbane Lebensqualität und die Förderung des gesellschaftlichen Zusammenhalts sind 
besonders wichtige Herausforderungen für die verschiedenen Akteure der Stadtgesellschaft – 
dies ist nicht nur, aber auch gerade in Hinblick auf die derzeitige Ausnahmesituation bedingt durch 
die weltweite Corona-Pandemie in den Fokus des Interesses gerückt. Die Potenziale einer 
behutsamen digitalen Transformation sollen verstärkt zur Bewältigung bestehender 
demographischer, sozialpolitischer, planerischer Herausforderungen genutzt werden. Angestrebt 
wird hierbei stets die Entwicklung hin zu einer sozial verträglichen, gerechten, inklusiven, 
intergenerativen und energie- und ressourceneffizienten Stadt. Für die Stadtentwicklung ergeben 
sich daraus die übergeordneten Handlungsfelder:  

 Städtebau, Wohnen und Demographie, 

 Mobilität und Verkehr - Bildung, Wissenschaft und Wirtschaft , 

 Kultur und Soziales , 

 Daten, Infrastrukturen und kommunale Dienste,  

 (Neue Formen der) Partizipation.  

Mit der Erarbeitung soll ein Umsetzungskonzept entwickelt werden, das klare Zielsetzungen, 
praxisnahe Lösungsansätze und Handlungsempfehlungen für eine Entwicklung hin zur 
intelligenten und digitalen Kommune enthält. So sollen die Potenziale der Digitalisierung 
bestmöglich genutzt werden, um die Quartiersentwicklung digitaler, intelligenter und nachhaltiger 
zu gestalten: 

 die Auswirkungen der Digitalisierung auf die städtische Entwicklung, insbesondere auch im 
räumlichen Kontext;  
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 die Identifikation von kommunalen Entwicklungspotenzialen, digitalen Chancen, Handlungs-
bedarfen und Risiken; 

 die Erarbeitung eines Leitbilds und die Entwicklung strategischer Ziele ; 

 die Definition von bedarfsgerechten Handlungsansätzen und Maßnahmen zur „smarten“ 
Stadtentwicklung, insbesondere im Kontext der Themenfelder städtebauliche Entwicklung, 
Stadterneuerung, Mobilität, Infrastruktur, Energie sowie Partizipation. 

Gleichzeitig kommen mit der zunehmenden Digitalisierung neue Herausforderungen für alle 
Beteiligten der Stadtgesellschaft auf. Diesen Herausforderungen will sich die Stadt Nürnberg aktiv 
stellen und die sich daraus ergebenden Chancen ergreifen. Die Digitale Dachstrategie auf 
gesamtstädtischer Ebene soll nun durch die Erstellung eines IDEK räumlich verortet und 
systematisch erforscht werden. Gerade im Hinblick auf die Digitalisierung soll nun das IDEK mit 
einem klaren, im neuen Stadtteil verorteten räumlichen Bezug geschaffen werden, das Ziele und 
Chancen eines „Reallabors“ im Quartier für die Stadtgesellschaft und Wissenschaft sowie die 
Verwaltung ermittelt und konkrete Handlungsempfehlungen ausspricht. Die Verzahnung durch 
ein umfassendes, handlungsfeldübergreifendes IDEK, welches auch als eine gemeinsame Art 
„Klammer“ um die einzelnen Module dienen soll, durch einen Beirat begleitet und den 
Gesamtprozess für die nächsten eineinhalb Jahre begleiten wird, schafft somit einen erheblichen 
Mehrwert für die Entwicklung des neuen Stadtteils.  

 

Kooperation: Kultur 
 

Ziel ist die Aktivierung und Stärkung des neuen Stadtteils durch eine enge Verknüpfung mit den 
umliegenden kulturellen Einrichtungen (Südpunkt, Z-Bau und Gemeinschaftshaus Langwasser). 

 
Soziale Stadtteilkoordination  
 

„Stadtteilkoordination“ nach Definition des Sozialreferats ist eine Interventionsstrategie in 
Stadtteilen mit besonderem sozialen Entwicklungsbedarf. Seit gut zehn Jahren sind in fünf 
Stadtgebieten – Galgenhof / Steinbühl, Gibitzenhof / Rabus, St. Leonhard / Schweinau / 
Sündersbühl, Gostenhof und Muggenhof / Eberhardshof – Stadtteilkoordinatorinnen eingesetzt. 
Ziel ist es, sozial belastete Stadtteile durch verlässliche Strukturen zu entlasten und zu 
stabilisieren. Konkret geschieht dies durch 
 

 den Aufbau und die Erweiterung von lokalen Netzwerken sowie von strategischen 
Unterstützerkreisen, 

 die Gestaltung und Intensivierung von Stadtteilkommunikation, 

 das Treffen stadtteilprogrammatischer Absprachen, 

 die Vermittlung von stadtteilbedarfsbezogenen Programmen und Maßnahmen sowie 

 die Vernetzung von sozialen, kulturellen und schulischen Angeboten. 

 

Der Einsatz von Stadtteilkoordination in einem Neubaugebiet wäre eine Erweiterung des 
bisherigen Auftrags, aufgrund der vorherrschenden Expertise aber durchaus sehr gut geeignet, 
einen Teil der im Antrag skizzierten Aufgaben zu bewältigen. In einem neuen 
Stadtentwicklungsgebiet wäre der Präventionsgedanke zu fokussieren. Gleichzeitig wären die 
umliegenden, sozial belasteten Bezirke Hasenbuck und Rangierbahnhof-Siedlung in die 
Koordination einzubeziehen, um auch hier das gedeihliche nachbarschaftliche Miteinander aus 
existierenden Stadtteilen und neuem Stadtteil zu gestalten. Dazu gehört auch der Blick auf 
Infrastrukturdefizite in den existierenden benachbarten Stadtteilen, um diese im Neubaugebiet 
beheben zu können. Insofern wäre auch dem Interventionsgedanken Rechnung getragen. 
Denkbar und sinnvoll sind über die Stadtteilkoordination hinaus ergänzende Ansätze der 
Gemeinwesenarbeit, Quartiersarbeit oder Soziokulturarbeit, bspw. die Koordination eines zwei- 
bis dreimal im Jahr tagenden Stadtteilarbeitskreises, der auch die Verbindung zu den beiden 
benachbarten Bezirken Hasenbuck und Rangierbahnhof-Siedlung sucht, und als Vorläufer einer 
später zu installierenden Stadtteilkoordination dienen könnte. Dies wäre angezeigt, sobald die 
ersten Bewohner/-innen auf das Areal ziehen. 
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Abschließend ist hervorzuheben ist, dass der Stadt Nürnberg am 04.05.2021 i.R. des 14. 
Bundeskongresses zur Nationalen Stadtentwicklungspolitik der „Bundespreis kooperative Stadt“ 
für eine „hervorragende Kooperationskultur“ verliehen wurde. Nürnberg überzeugte hier als 
Vorbild für andere Kommunen in Deutschland auch durch Angebote der Stadtteilkoordination. 
 
 
Fazit  
 

Die Verwaltung wird beauftragt, personelle Ressourcen für eine Koordination der Entwicklungen 
an der Brunecker Straße vorzuhalten. In einem ersten Schritt wurde daher, die Schaffung einer 
Stelle Quartiersmanagement (Städtebau) Brunecker Straße, die im Anschluss auf weitere 
städtebauliche Projekte übergeht (z.B. Tiefes Feld, Wetzendorf), für den Haushalt 2022 
angemeldet.   
 



Seite 1 von 3 

Beschlussvorlage 
Stpl/029/2021 

 
 

 

 
 

 

Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Aufwertung Hallplatz im Bereich des Denkmals "Flucht und Vertreibung" 
 
Anlagen: 

Entscheidungsvorlage 
Gestaltungsplan Hallplatz, Stpl/3-1/16/2019 vom 20.06.2017, letzte Änderung vom 23.06.2021 
Detailplan Pflasterung im Bereich des Denkmals, Stpl/3-1/16/2019 vom 20.06.2017, letzte 
Änderung vom 23.06.2021 

 
Sachverhalt (kurz): 
Der Hallplatz im Bereich des Denkmals "Flucht und Vertreibung" ist baulich wegen der dortigen 
intensiven Busverkehre in einem sehr schlechten Zustand und bedarf dringend einer 
Neugestaltung und Aufwertung.  
Gerade dieser Bereich wirkt insbesondere durch die geplanten nachhaltigen 
Baumneupflanzungen in den Straßenraum der Königstraße hinein und wertet sie auf.  
Auf die Entscheidungsvorlage wird verwiesen. 
 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv 700.000 € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

Ö  7.1Ö  7.1
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Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

Der Hallplatz wurde zum BIC/MIP angemeldet. 
Die Umsetzung im Jahr 2022 erfolgt unter dem Vorbehalt der 
erfolgreichen Platzierung im Sonderfonds „Innenstände beleben“. 

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Die Aufwertung des Hallplatzes ist für alle NutzerInnengruppen ein Gewinn.  

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   SÖR 

   I-II 
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Beschlussvorschlag: 
Der Stadtplanungsausschuss beschließt den Gestaltungsplan Hallplatz Plan Nr. Stpl/3-
1/16/2019 vom 19.12.2017, letzte Änderung vom 23.06.2021. Die Umsetzung im Jahr 2022 
erfolgt unter dem Vorbehalt der erfolgreichen Platzierung im Sonderfonds „Innenstände 
beleben“. 
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Beilage 
 
 
Betreff: Aufwertung Hallplatz im Bereich des Denkmals "Flucht und Vertreibung" 
 

Entscheidungsvorlage 
 
Ausgangssituation 
Der gesamte Bereich Hallplatz wurde vor rund 20 Jahren als Fußgängerzone umgestaltet. 
Derzeit ist die Pflasterfläche im östlichen Bereich des Hallplatzes im Umfeld des Denkmals 
Flucht und Vertreibung baulich in sehr schlechtem Zustand.  
 
Die rund 800 m² große Fläche stellt sich derzeit als Flickwerk dar. Die vorhandenen 
Betonplatten im Format 30/30 sind auch durch die intensiven Busverkehre stark beschädigt und 
können nicht wieder eingebaut werden.  
 
Auf dem Platz steht das Kunstwerk „Flucht – Vertreibung“ von Joachim Bandau, das aus einem 
großen massiven Kupfertor und einer in 20 m Entfernung in den Boden eingelassenen Platte 
besteht. Auch die Betonplatten hier sind durch nicht zugelassenes Parken, Wenden und 
Durchfahren von Fahrzeugen auf dem Denkmal beschädigt. Die unbefriedigende Situation wird 
zum Anlass genommen, das Umfeld des Denkmals mit neuen Baumstandorten und mit 
Sitzgelegenheiten aufzuwerten und den Stadtboden zu erneuern. 
 
Entwurfsbeschreibung 
Auf der Grundlage des Gestaltungshandbuchs (GHB) sollen nun die beschädigten Betonplatten 
im Platzzentrum durch nachhaltiges Granitmaterial ersetzt werden. Zwischen dem Tor und der 
Bodenplatte des Denkmals sind Granitplatten vorgesehen, angrenzend wird  das klassische 
Granitgroßsteinpflaster mit geschnittener, gehfreundlicher Oberfläche verlegt werden. 
 
Zur Verbesserung der kleinklimatischen Situation und als Teil der kommunalen 
Klimaanpassungsstrategie wird der Platz mit neuen, dauerhaften Baumpflanzungen versehen 
werden. Hierzu werden anstelle der mobilen Bäume unter Berücksichtigung der bestehenden 
Spartenlage locker über den Platz verteilte Bäume gruppiert. Unter und neben den Bäumen 
sind neue öffentliche Sitzbänke vorgesehen. Die beschatteten Sitzmöglichkeiten sind für eine 
Verbesserung der Aufenthaltsqualität in der Altstadt unverzichtbar und gleichzeitig Wunsch 
vieler Bürger. Das Kunstwerk „Flucht – Vertreibung“ von Joachim Bandau bleibt erhalten und 
bildet den Mittelpunkt der Baum- und Sitzgruppen.  
 
Der Künstler begrüßt ausdrücklich die Aufwertung mit den Baumpflanzungen und den 
Sitzbänken. Die mobilen Bäume auf der Südseite entfallen dann und können an anderer Stelle 
eingesetzt werden. Der vorhandene Taxenstand kann unverändert an Ort und Stelle verbleiben 
 
Die vorgesehene Neugestaltung des Hallplatzes wird in die Königstraße hineinwirken und sie in 
diesem Abschnitt nachhaltig aufwerten und sich damit in die geplante Erweiterung der 
Fußgängerzone in der Königstraße stadtgestalterisch harmonisch einfügen.  

Kosten und Umsetzung 
Die derzeit geschätzten Herstellungskosten liegen bei ca. 700.000 Euro. Der Hallplatz wurde 
zum Programm „Sonderfond Innenstädte beleben“ angemeldet. Außerdem liegt er im 
Stadterneuerungsgebiet Altstadt - Süd, eine Förderung wäre hier grundsätzlich möglich.  
Die Ausführung kann –Förderung vorausgesetzt- 2022 erfolgen. 
 
 

Ö  7.1Ö  7.1
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Beschluss 
 

Betreff: 

Umgestaltung des Plärrers - Rahmenplan 
 
Anlagen: 

Entscheidungsvorlage 
Rahmenplan 
Dokumentation des Rahmenplans (Broschüre wird gesondert verteilt) 

 
Sachverhalt (kurz): 
Der Deckel über dem U-Bahnhof Plärrer ist zunehmend undicht und bedarf einer 
Kompletterneuerung. In der Sitzung des Stadtplanungsausschusses vom 14.11.2019 wurde die 
Durchführung eines wettbewerblichen Verfahrens zur Umgestaltung des Plärrers beschlossen. 
In der Sitzung des Stadtplanungsausschusses vom 09.07.2020 wurde über den Zwischenstand 
der Entwürfe berichtet. In der Sitzung des Stadtplanungsausschusses vom 24.09.2020 wurden 
die Ergebnisse dieser Mehrfachbeauftragung vorgestellt. 
 
Das Ergebnis des wettbewerblichen Verfahrens zur Umgestaltung des Plärrers liegt nun als 
abgestimmter Rahmenplan vor. Für die Realisierung der Planung ist ein Beschluss notwendig, 
der diesen Rahmenplan zur Grundlage für die Objektplanung und die Planfeststellung macht 
und die Verwaltung mit der Durchführung der weiteren Planung beauftragt. 
 
Die Broschüre „Dokumentation des Rahmenplans“ wird gesondert verteilt. 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

Ö  7.2Ö  7.2
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 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

Mit der Reg. von Mfr. wurden bereits Gespräche über eine Zuwendung 
aus Mitteln der Stadterneuerung geführt; von einer grundsätzlichen 
Förderfähigkeit des Verfahrens kann ausgegangen werden. 

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Bei der Umgestaltung des Plärrers werden die Interessen und Bedürfnisse aller 

Bevölkerungsgruppen berücksichtigt. 
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4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 
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Beschlussvorschlag: 
Der Stadtplanungsausschuss beschließt, den vorgestellten Rahmenplan zur Grundlage der 
weiteren Planung zu machen. Er beauftragt die Verwaltung mit der Vergabe der Objektplanung 
und der Durchführung der Planfeststellung. 
 
 



Umgestaltung des Plärrers - Rahmenplan 
 
 

Entscheidungsvorlage 
 
In der Sitzung des AfS vom 14.11.2019 wurde über die Chancen berichtet, die sich für den Plärrer 
aus der notwendigen Sanierung der U-Bahn-Haltestelle ergeben. Um möglichst schnell eine 
Auswahl an qualitativ hochwertigen und realisierbaren Entwürfen zu bekommen, wurde die 
Verwaltung mit der Durchführung eines wettbewerblichen Verfahrens (Mehrfachbeauftragung) zur 
Umgestaltung des Plärrers beauftragt.  
 
Als Ergebnis eines Auswahl- und Vergabeverfahrens wurden folgende vier Teams aus den 
Bereichen Architektur, Städtebau und Landschaftsplanung mit der Teilnahme am Workshop zur 
Umgestaltung des Plärrers beauftragt.  
 
Im Mai und Juni letzten Jahres konnten interessierte Bürgerinnen und Bürger ihre Wünsche und 
Ideen zur Umgestaltung des Plärrers in den Planungsprozess einzubringen. Die Ideen und 
Vorschläge aus der Bevölkerung und von verschiedenen Einrichtungen im Umfeld und wurden 
über Postkarten, Fragebögen und das Internet ermittelt und ausgewertet. Die Beteiligung war sehr 
groß und machte das Bedürfnis nach höherer Aufenthaltsqualität und viel Grün deutlich. Das 
Quartiersmanagement Weststadt hat die Beteiligung federführend organisiert und ausgewertet. 
Über diesen Zwischenstand wurde in der Sitzung des AfS am 09.07.2020 berichtet. Die Unterlagen 
aus diesem Beteiligungsverfahren wurden den Planungsbüros vorgestellt und zur weiteren 
Verwendung zur Verfügung gestellt. 
 
Das gesamte Planungsverfahren wurde von einem hochkarätigen Gremium aus Verwaltung, 
externen Fachleuten, Politik und Regierung von Mittelfranken begleitet und unterstützt.  
 
In einer ersten Bearbeitungsphase hatten die Planungsteams Konzepte und Skizzen zur Lösung 
der Aufgabe erarbeitet und diesem Gremium bei einer Zwischenpräsentation am 27.07.2020 
einzeln vorgestellt. Die Empfehlungen des Gremiums sollten den Büros als Hilfestellung für die 
Konkretisierung der Planung dienen (zweite Bearbeitungsphase). 
 
Am 09.09.2020 haben die vier Planungsteams ihre Entwürfe präsentiert. Das Expertengremium 
beschloss einstimmig, den Entwurf des Münchner Büros realgrün mit Brenner Ingenieure (Aalen) 
zur weiteren Beauftragung vorzuschlagen. Mit der Entscheidung für den Entwurf des 
Planungsteams realgrün/Brenner war die erste Stufe dieses Verfahrens abgeschlossen. Über 
diesen Entwurf wurde in der Sitzung des AfS am 24.09.2020 berichtet. 
 
Als zweite Stufe des Verfahrens zur Umgestaltung des Plärrers wurde das Team realgrün/Brenner 
mit der Erstellung eines Rahmenplans beauftragt. Die Anregungen und Stellungnahmen aus der 
Jurysitzung und von den beteiligten Fachdienststellen sind in diesen Rahmenplan mit 
eingeflossen. Dieser Rahmenplan soll die Grundlage für die weitere Planung darstellen. 
 
Am 16.06.2021 wurde der Rahmenplan, in dem viele Anregungen aus dem Beteiligungsverfahren 
umgesetzt werden konnten, durch das Büro realgrün dem Expertengremium und der Öffentlichkeit 
präsentiert. In einem Webinar haben ca. 70 Bürgerinnen und Bürger die Gelegenheit genutzt, sich 
über die Planung zu informieren und dem Büro realgrün und der Verwaltung Fragen zu stellen.  
 
Über den Rahmenplan, die Bürgerbeteiligung und die Chancen für die Entwicklung des 
Plärrers wird im beiliegenden Ergebnisbericht ausführlich berichtet. 
 
Die Verwaltung schlägt vor, den beiliegenden Rahmenplan zur Grundlage für die Objektplanung zu 
machen. Die Verwaltung schlägt außerdem vor, die Objektplanung zu vergeben. Aufgrund der 
Auftragshöhe ist ein europaweites Vergabeverfahren notwendig. 

Ö  7.2Ö  7.2
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Am 14. November 2019 hatte der Stadt-
planungsausschuss die Durchführung eines 
wettbewerblichen Workshopverfahrens als 
Mehrfachbeauftragung beschlossen. Ziel war 
die Erarbeitung eines Rahmenplans als Grund-
lage für die weitere Planung. Dieses Verfahren 
ist nun abgeschlossen und der Rahmenplan 
liegt vor.

Anlass der Planung

Der Nürnberger Plärrer liegt innerhalb des 
Stadterneuerungsgebiet Weststadt und im 
Betrachtungsraum des 2012 beschlossenen In-
tegrierten Stadtentwicklungskonzepts (INSEK) 
Weststadt. Hier ist die Aufwertung des Plärrers 
in der Funktion einer Nahtstelle zur Weststadt 
als Entwicklungsleitlinie verankert. In der 
Sitzung am 21.05.2015 hat der Stadtplanungs-
ausschuss das bereits 2011 förmlich festgelegte 
Sanierungsgebiet nach Osten bis zum Plärrer 
erweitert. Im Rahmen der hierzu durchgeführ-
ten und ebenso beschlossenen Vorbereitenden 
Untersuchungen wurde für den Bereich Plärrer 
als Sanierungsziel eine Aufwertung und Neu-
gestaltung festgelegt.
Neben den 2015 beschlossenen allgemeinen 
Sanierungszielen muss die U-Bahn-Haltestelle 
Plärrer dringend saniert werden. 

Bei den regelmäßigen Bauwerksprüfungen 
und –begehungen wurde ein Wassereindrang 
ins U-Bahnbauwerk festgestellt. Dies ist auf 
eine undichte Abdichtung oberhalb der Bau-
werksdecke zurückzuführen. Die Abdichtung 
muss erneuert werden. Hierfür ist wiederum 
zunächst der über der Decke liegende Straßen-
aufbau bzw. Gleisober- und unterbau zurück-
zubauen und bis auf die Decke abzugraben.
Diese notwendigen Baumaßnahmen will 
die Verwaltung in Abstimmung mit der VAG 
nutzen, um die Anordnung der Gleise und der 
Haltestellen von Straßenbahnen und Bussen 

Der Plärrer wird grün
Vorstellung der Rahmenplanung

entsprechend den heutigen und zukünftigen 
betrieblichen Anforderungen neu zu ordnen 
und barrierefrei zu gestalten. Gleichzeitig soll 
den Fahrgästen von Straßenbahnen und Bus-
sen Schutz vor der Witterung geboten werden.
Die Umgestaltung des Plärrers eröffnet die 
große Chance, dem Platz durch gestalterische 
und funktionale Aufwertung ein neues, qua-
litätsvolles und zeitgemäßes Image im Sinne 
der Entwicklungsziele aus INSEK und Stadter-
neuerung zu geben und die Sanierungsziele 
umzusetzen.

Der Plärrer

Entwicklung zum Verkehrsknotenpunkt
Der Nürnberger Plärrer hat eine lange Tradi-
tion als Verkehrsknotenpunkt. Vom Plärrer 
fuhr am 7. Dezember 1835 als erste deutsche 
Eisenbahn die Ludwigseisenbahn nach Fürth, 
gezogen vom „Adler“. Ab dem 13. November 
1881 war der Plärrer außerdem Knotenpunkt 
der Pferdebahn. Anfangs waren es zwei, mit 
der Einführung des elektrischen Straßenbahn-
betriebs 1896 fünf und in den 1930ern waren 
es schließlich bis zu dreizehn Linien, die den 
Plärrer anfuhren. In den Kriegsjahren wurde 
der Plärrer zerstört, jedoch konnte bereits am 
13. Juni 1945 der Straßenbahnbetrieb wieder 
aufgenommen werden. Nach Abschluss des 
Netzwiederaufbaus stieg die Zahl der Linien, 
die den Plärrer anfuhren, wieder auf maximal 
13 an. 
Die 1972 in Betrieb genommene U-Bahnlinie 
U1 erreichte am 20. September 1980 den 
Plärrer. Im Jahr 1984 ging der Abzweig der U2 
in Richtung Südwesten in Betrieb. Der mit dem 
Bau der U-Bahn verbundene Wegfall von Stra-
ßenbahnlinien hinterließ seine Spuren, da von 
den verbliebenen Straßenbahnlinien heute nur 
noch die Linien 4 und 6 den Plärrer anfahren. 
Zudem ist der Plärrer Ausgangspunkt der Bus-
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linien 34 Richtung Friedrich-Ebert-Platz sowie 
36, die vom Plärrer in Richtung Doku-Zentrum 
fährt und dabei an einem der Großteil der 
Nürnberger Sehenswürdigkeiten vorbeifährt. 
Seit zwei Jahren startet am Plärrer auch die 
Kleinbuspendellinie 84 zur Erlerklinik.

Der Umbau der Straßenbahn-Anlagen im 
Zuge der Oberflächenwiederherstellung 
nach Fertigstellung des U-Bahnhofs geschah 
mit Aussicht auf eine baldige Stilllegung des 
Nürnberger Netzes nach Fertigstellung einer 
geplanten U-Bahnlinie 3 durch die Südstadt 
und nach Wetzendorf zu einer damals geplan-
ten Großwohnsiedlung oder (spätere Planung) 
nach Thon, wo heute die Straßenbahn in 
Richtung Erlangen strebt. Insofern wurde der 
Schwerpunkt der Verkehrsanlage Plärrer mehr 
auf großzügig dimensionierte Fahrbahnen für 
den Kraftfahrzeugverkehr als auf attraktive 
Straßenbahn- und Bushaltestellen gelegt. Seit 
dem Jahr 1994, in dem der Beibehalt der Nürn-

berger Straßenbahn beschlossen wurde, hat 
sich am Plärrer nicht viel getan. Zwar wurden 
die beiden regelmäßig befahrenen Richtungs-
bahnsteige barrierefrei ausgebaut, aber die 
grundsätzlichen betrieblichen Mängel wurden 
nicht beseitigt.
Für den Radverkehr wurden zwar einige Ver-
bindungen am Plärrer realisiert; eine komplet-
te Ausstattung mit Radwegen wurde jedoch 
mit den Planungen der 1970er Jahre versäumt.

Übersichtsplan 
Plärrer
Bild: realgrün
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Der Plärrer heute

Der Plärrer ist heute sowohl für den Individu-
alverkehr und ÖPNV, als auch als Stadtraum 
zwischen Gostenhof und Altstadt von zentraler 
Bedeutung. Alle bisherigen Maßnahmen auf 
dem Plärrer richteten sich vor allem nach den 
infrastrukturellen und verkehrlichen Erforder-
nissen. Als Folge dieser ausschließlich verkehrs-
technischen Sichtweise der 1970er Jahre ist ein 
Ort entstanden, der vom Verkehr dominiert 
wird und sich sowohl gestalterisch als auch 
funktional unbefriedigend darstellt. Eine über-
geordnete, sich am menschlichen Maß orien-
tierende Konzeption, die all diese Elemente 
integriert und ordnet, fehlt. 

Verkehrliche Situation

Im Bestand befahren die Straßenbahnen 4 und 
6 die jeweils äußeren Gleise der insgesamt 
viergleisigen Haltestellenanlage. Eine durch-
gängige Barrierefreiheit ist nicht gegeben. Die 
Buslinien 34, 36 und 84 haben keinen Bussteig 
sondern halten im Bereich der Straßenbahn-
wendeschleife. Die betriebliche Flexibilität ist 

durch die einseitige Schleife und den Platz-
mangel für Zwecke des ÖPNV eingeschränkt. 
Die vorgesehene Taktverdichtung, in einigen 
Varianten auch mit am Plärrer endenden Lini-
en, wäre nur schwer umsetzbar.
Der Kraftfahrzeugverkehr wird in Anlehnung 
an einen signalisierten Kreisverkehrsplatz um 
den Plärrer herum geführt. Für den Radverkehr 
ist neben der stark frequentierten Verbindung 
zwischen Gostenhof und Ludwigstraße ein sehr 
viel genutzter Radweg auf der Nordseite und 
entlang des Altstadtgrabens vorhanden. Eine 
komplette Umfahrung mit dem Rad ist auf 
eigenen Wegen nur zum Teil möglich.

Der Plärrer: Eine 
Verkehsplanung aus 
den 70er Jahren
Bild: Stadtplanungs-
amt
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Bürgerbefragung

Vom 14. Mai bis 5. Juni erhielten interessierte 
Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, eige-
ne Wünsche und Ideen zur Umgestaltung des 
Plärrers in den Planungsprozess einzubringen. 
Über die Lokalpresse, Flyer-Briefkasteneinwurf, 
zwei Aktionstage vor Ort, die städtische 
Homepage und auch direkte Anschreiben an 
relevante Multiplikatoren wurde auf die Mög-
lichkeit zur Beteiligung aufmerksam gemacht. 
Das Interesse war sehr groß. 143 eingegange-
ne Fragebögen, 68 zurückgesendete Flyer, 38 
Maileingaben und 10 Nachrichten über social 
media brachten folgende Ergebnisse:

Über stichwortartige Antwortmöglichkeiten 
hinaus wurde von Seiten der Beteiligten auch 
eigene Zeichnungen und Collagen gefertigt 
sowie individuelle konzeptionelle Verkehrs-
überlegungen eingereicht.

Das Quartiersmanagement Weststadt hat die 
Beteiligung federführend organisiert und 
ausgewertet. Die Unterlagen wurden den 
Planungsbüros vorgestellt und zur weiteren 
Verwendung zur Verfügung gestellt.
Wir bedanken uns bei allen Bürgerinnen 
und Bürgern, die sich Gedanken zum Plärrer 
gemacht haben und uns ihre Anregungen und 
Wünsche übermittelt haben.

Für die Bürgerbe-
teiligung wurde 
in Zeitungen, mit 
Postkarten, im 
Internet, auf sozi-
alen Netzwerken 
und mit Plakaten 
geworben. Viele 
Anregungen gingen 
ein und konnten 
teilweise umgesetzt 
werden
Bild: Stadtplanungs-
amt
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Ziel der Planung

Übergeordnetes Ziel der Stadt ist eine zumin-
dest teilweise Rückgewinnung des Plärrers 
als zentraler Stadtraum an der Schnittstelle 
zwischen Altstadt und dem anschließenden 
Stadtgefüge sowie eine Aufwertung der Funk-
tionen für Kunden des ÖPNV, Fußgänger und 
Radfahrer. Der Stadt ist hierbei bewusst, dass 
es sich um eine sehr komplexe Aufgabenstel-
lung mit einer Vielzahl durchaus auch wider-
strebender Ziele handelt. Aufgrund dieser 
Komplexität der Aufgabe war die Bildung von 
Teams/ Arbeitsgemeinschaften bestehend aus 
den Bereichen Verkehrsplanung, Freiraum-
planung und Stadtplanung für die Dauer der 
Bewerbung und der Bearbeitung der Aufgabe 
zwingend notwendig.

Amtsentwurf

Im Zuge des Wettbewerbs hat die Verwaltung 
einen „Amtsentwurf“ vorgelegt, der den 
Teilnehmern als Anhaltspunkt für die Erfüllung 
der vielfältigen verkehrlichen Belange die-
nen sollte. In diesem Amtsentwurf wurde die 
Konzeption der Anlagen für alle Verkehrsarten 
voruntersucht und zum Teil detailliert geprüft. 
So wurde die grundsätzliche Abwickelbarkeit 
des Kraftfahrzeugverkehrs trotz reduzierter 
Fahrstreifenanzahl geprüft. Außerdem wurden 
alle Belange des ÖPNV heute und in Zukunft 
zusammengetragen und in den Entwurf 
eingearbeitet. Das heißt, dass die Anlagen des 
Oberflächen-ÖPNV im Regelbetrieb aber auch 
im Störungsfall von U-Bahn oder Straßenbahn 
funktionieren müssen. Dabei sind die geplante 
Taktverdichtung und Sonderverkehre, z.B. bei 
Volksfest oder die Nightliner, zu berücksichti-
gen.

Das wettbewerbliche 
Verfahren
Ein Workshop in zwei Stufen

Workshopverfahren in zwei Stufen

Als Ergebnis eines Auswahl- und Vergabe-
verfahrens wurden für die erste Stufe des 
Workshop vier international zusammenge-
setzte Planungsteams, jeweils bestehend aus 
Stadtplanern, Freiraum- und Verkehrsplanern, 
beauftragt, entsprechende Planungsvorschläge 
auszuarbeiten: 

realgrün Landschaftsarchitekten, München, 
mit Brenner Ingenieure, Aalen 

Gehl Architekten Kopenhagen, mit Argus 
Stadt- und Verkehr Partnerschaft, Hamburg 

Arup Ingenieurbüro, Berlin-London 

Artgineering Stadt- und Landschaftsplaner 
Brüssel mit Komobile w7 GmbH Verkehrspla-
ner, Wien

Konkret war unter anderem verlangt: die 
Funktionsfähigkeit des Plärrers als zentraler 
Verkehrsknotenpunkt mit motorisiertem Indi-
vidualverkehr, U-Bahn, Straßenbahn, Bussen, 
Radfahrern und Fußgängern zu gewährleis-
ten; den Fußgängern und Radfahrern mehr 
sicheren und barrierefreien Raum zu geben; 
Grünflächen zu erhalten und zu vergrößern 
und die Qualität des öffentlichen Raums deut-
lich zu verbessern sowie Ideen für eine weitere 
Entwicklung aufzuzeigen, in der der Plärrer 
mit weniger Autos belastet wird. 
Neben der von der Stadt vorgegebenen Auf-
gabenstellung flossen in das Verfahren auch 
die Ergebnisse einer parallel stattgefundenen 
Bürgerbeteiligung ein, deren Kernergebnis 
das Bedürfnis nach mehr Grün, mehr Platz für 
Fußgänger und mehr Platz für Radler war. 
Am Mittwoch, 9. September 2020, wurden 
in der Kulturwerkstatt auf AEG die Entwürfe 
der vier Planungsteams einem hochkarätigen 
Auswahlgremium präsentiert. Die Bandbreite 
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der Entwürfe reichte von sehr grünen Ansät-
zen bis zu stark baulich geprägten Lösungen. 
Auch verkehrlich wurde der ganze Umfang an 
Möglichkeiten und Wünschen präsentiert. So 
wurden Entwürfe mit Varianten zum Amtsent-
wurf und Entwürfe mit Annäherung an den 
Amtsentwurf vorgelegt.
Das Gremium beschloss einstimmig, den 
Entwurf des Münchner Büros realgrün mit 
Brenner Ingenieure (Aalen) für die weitere 
Bearbeitung zu empfehlen.

Das Büros realgrün mit Brenner Ingenieure 
wurde für die zweite Stufe des Verfahrens 
beauftragt. Aufgabe war es, den Entwurf der 
ersten Stufe in enger Abstimmung mit der Ver-
waltung und der VAG zu einem Rahmenplan 
auszuarbeiten. 
Dieser Rahmenplan wurde am 16. Juni 2021 in 
zwei digitalen Veranstaltungen dem Auswahl-
gremium und der Verwaltung bzw. der interes-
sierten Öffentlichkeit präsentiert. 

„Amtsentwurf 
2019“
Bild: Stadt Nürn-
berg, Verkehrspla-
nungsamt

Auftakt
Veranstal-
tung

Bearbei-
tungsphase

Zwischen-
Präsentation

Bearbei-
tungsphase

Schluss-
präsentation

Erstellung 
Rahmenplan

Präsentation 
Rahmenplan

Ausfüh-
rungspla-
nung

2020 2021
1. STUFE  /  4 Teams 2. STUFE  / Team reagruen realgruen

AfS
Beschluss
Verfahren

AfS
Beschluss
Umsetzung
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Leitidee ist die Zonierung des Platzes: Raum-
bildung durch Bäume. Dieses Bild, welches 
das Büro realgrün bereits als Ergebnis der 
ersten Bearbeitungsstufe vorgelegt hatte, war 
bereits sehr realistisch und gut erarbeitet. In 
der Konkretisierung zum Rahmenplan waren 
daher als Ergebnis der Abstimmungen mit den 
beteiligten Dienststellen und Spartenträgern 
nur wenige Anpassungen notwendig. Dies ist 
besonders bemerkenswert, da sich unter der 
Oberfläche der Plärrer-Insel und der umge-
benden Gehsteige das U-Bahnbauwerk und 
eine Vielzahl von Leitungen befinden, was die 
Positionierung von Bäumen zu einer Heraus-
forderung macht. Ebenfalls erschwert wird 
die Pflanzung von Bäumen durch die Fahr-
drähte der Straßenbahn. Die hohe Qualität 
des Entwurfs konnte beibehalten werden und 
die Anzahl der geplanten Bäume wurde durch 
geschickte Planung und intensive Gespräche 
mit den Spartenträgern sogar noch erhöht. 
Verschiebungen einzelner Baumstandorte sind 

„Vom Unort zum 
Besonderen Ort“
Der Rahmenplan in der Übersicht

im Rahmen der Detailplanung noch möglich.
Der Entwurf sieht eine Zonierung des Plärrers 
vor, indem Platz und Straßenverkehrsfläche 
durch Bäume voneinander abgegrenzt wer-
den. Der Platz wird räumlich zu den großmaß-
stäblichen Kreuzungsbereichen gefasst, neue 
Straßenbäume verweben ihn mit den angren-
zenden Verkehrsräumen. Gleichzeitig werden 
Aufenthaltsbereiche gebildet.

Durch Zonierung 
entstehen auf dem 
Platz Bereiche mit 
unterschiedlichen 
Schwerpunkten
Bild: realgrün
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Am nördlichen Platzrand grenzt eine Baumrei-
he den Fußgängerbereich von der Fahrbahn 
ab. Am südlichen Platzrand war eigentlich eine 
Ergänzung der bestehenden Bäume vorgese-
hen. Da eine Verlegung der Sparten dort nicht 
möglich ist, wird der Bereich durch mobiles 
Grün in großen Pflanzkübeln aufgewertet. 
Das Kunstwerk „Baum des Jahres“ bleibt auch 
zukünftig an seinem jetzigen Standort. Der 
Plärrer ist keine Insel, durch Optimierung der 
Verkehrsführung entstehen außerhalb des 
inneren Platzes neue Außenbereiche, die für 
Aufenthalt, Gastronomie oder Handel aktiviert 
werden können. 

Insgesamt können durch diese Planung ca. 90 
neue Bäume auf der Platzinsel und ca. 58 neue 
Bäume um die Platzinsel einen großen Beitrag 
zum Stadtklima, zur Gestaltung des Plärrers 
und zur Aufwertung des Ortes leisten. Not-
wendig ist die Wahl von stadtklimaresistenten 
Baumarten, die heiße, trockene Sommer über-
stehen. Gewünscht sind gelblaubige Bäume, 
die ein attraktives Farbspiel mit dem roten 
Herbstlaub des Wilden Weins ergeben. 

Rahmenplan 
Juni 2021
Bild: realgrün
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Der „Puck“ ist mit seiner grünen Architektur 
der Identitätsstifter des Platzes. Er ist eine ca. 9 
m hohe, kreisrunde begrünte Rankstruktur, die 
in den ehemaligen Wendebereich eingewo-
ben ist. Der Puck ist unten transparent, so dass 
Durchlässigkeit gegeben ist und keine Ang-
sträume entstehen. Die bestehenden Platanen 
werden integriert. Ein Raum im Raum - sepa-
riert vom umgebenden Verkehr - entsteht.
Mit ca.1.000 m² begrünter Fassade ist der Puck 
nicht nur Designobjekt, sondern auch öko-
logisch von Bedeutung. Innerhalb des Pucks 
sind sowohl lärmintensivere (Lärm zu Lärm) 
Nutzungen möglich, als auch Kunstaktionen. 
Die Nutzung des öffentlichen Raums für nicht 
kommerzielle Zwecke wird möglich und geför-
dert. In Kombination mit dem Puck befindet 
sich ein Cafe, dessen Decke begehbar ist und 
das die soziale Durchmischung und die soziale 
Kontrolle auf dem Platz unterstützt. Die Baum-
haine auf der Plärrerinsel stehen in Dialog mit 
dem Puck. Sie laden zum Durchschreiten oder 
Verweilen ein. Insgesamt entsteht fast 1.000 
m² entsiegelte Fläche.

Der „Puck“ als 
identitätsstiftendes 
Element
Bild: realgrün

Der Ginko sorgt mit 
seiner auffälligen 
Färbung im Herbst 
für Akzente auf 
dem Platz
Bild: realgrün
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Bei Dunkelheit wird der „Puck“ durch Licht 
inszeniert. Die Haltestellen bekommen eine 
funktionale Beleuchtung und die Beleuch-
tung der Haine sorgt dafür, dass dort auch am 
Abend kein Angstgefühl entsteht.

Beleuchtung bei 
Nacht
Bild: realgrün

„
Als Mitglied der Jury im Rahmen des Werkstattverfahrens kann ich nur ein großes 

Lob für die Weiterentwicklung des Konzeptes in der Rahmenplanung aussprechen. Die 

Ideen und Leitlinien sind bei der Überarbeitung nach wie vor gut erkennbar und sind 

einem Realitätscheck unterzogen worden. Grün, Blau und Entsiegelung sind extrem 

wichtig für die Zukunft unserer öffentlichen Räume. In der weiteren Konkretisierung 

und Vertiefung bitte auf die Robustheit des Gesamtprojektes achten, dann wird der 

Plärrer wirklich ein bemerkenswertes Best-Practice-Projekt! 
„

Prof. Christa Reicher, Baukunstbeirat der Stadt Nürnberg 2018-2020 und Mitglied der Jury



12

Verkehrliche Planung

Da sich der Entwurf verkehrlich weitgehend an 
den Amtsentwurf anlehnt, waren im Rahmen 
der weiterführenden Planung nur geringfügi-
ge Änderungen erforderlich.

ÖPNV

 Die Barrierefreiheit ist bei allen Richtungs-
bahn- und -bussteigen gegeben. Die detaillier-
te Ausarbeitung inklusive Blindenleitsystem 
wird mit der im nächsten Schritt geplanten 
Entwurfsplanung (Trassierung) vorgenommen 
und mit dem Behindertenrat der Stadt Nürn-
berg abgestimmt.
Bezüglich Fahrgastfluss wird auf kurze Um-
steigewege besonderer Wert gelegt. Bei der 
Straßenbahn können die Fahrgäste zukünftig 
immer am gleichen Bahnsteig einsteigen, un-
abhängig davon, ob der Zug durchfährt oder 
gewendet hat. Durch die Konzeption mit zwei 
Gleisschleifen wird zudem die Leistungsfähig-
keit und betriebliche Flexibilität gesteigert. 
Diese war früher mit den Gleisschleifen Obere 
Turnstraße und Zufuhrstraße gegeben, die 
vor Jahrzehnten abgebaut wurden und nicht 
reaktiviert werden können. Die Bushaltestellen 
wandern in eine parallel zu den Straßenbahn-
gleisen liegende Position.
Die U-Bahn-Anlagen werden aus Kostengrün-
den nicht verändert. Durch die Länge der 
Bahnsteige der Straßenbahn kann sich ein Teil 
der Fußgängerströme auf den am ehemaligen 
Brunnen liegenden Nebenzugang verlagern 
und somit den östlichen Bahnhofskopf entlas-
ten. Durch die beiden Aufzüge auf dem Platz 
ist die Barrierefreiheit bereits gegeben.

Radverkehr
 
Der Plärrer erhält eine komplette ringförmige 
Umfahrungsmöglichkeit auf einem baulichen 
Zweirichtungsradweg mit Anschlüssen an die 
südliche Fürther Straße (Fortführung geplant), 
Rothenburger Straße, Gostenhofer Hauptstra-

Der Plärrer bleibt
Verkehrsknotenpunkt
Drehscheibe und Verknüpfung von 
ÖPNV, Fuß- und Radverkehr

ße, den Altstadtring, die Ludwigstraße und 
die Fürther Straße. Die Anbindungen werden 
zum Teil in ihrer Qualität verbessert. Die stark 
nachgefragte Verbindung zwischen Gostenhof 
und der Altstadt wird verbreitert. Radabstell-
anlagen werden ergänzt.

Kraftfahrzeugverkehr

Die Anlage ist heute überdimensioniert. Durch 
die hohe Koordinierungsgeschwindigkeit 
befahren sehr langgezogene Pulks den Plärrer. 
Die großen Zeitlücken verbrauchen viel Grün-
zeit. Dies gilt insbesondere für die Relation 
Altstadtring - nördlicher Plärrer - Rothenbur-
ger Straße. Auch sind z.B. die drei Linksab-
biegespuren in Richtung Ludwigstraße und 
Nordstadt durch das seit langer Zeit geänderte 
Verkehrssystem Altstadt und die allgemeinen 
Veränderungen der Verkehrsmittelwahl in der 
Altstadt nicht mehr erforderlich, weil der alt-
stadtbezogene Verkehr seit Jahren abnimmt. 
Die Verkehrsmenge im Bereich Plärrer ist seit 
Jahren konstant mit den üblichen leichten 
jährlichen Schwankungen, die z.B. baustel-
lenbedingt entstehen. Die Tendenz wird 
rückläufig sein, weil im Rahmen des Mobili-
tätsbeschlusses der Umweltverbund aus ÖPNV, 
Rad- und Fußverkehr an Attraktivität gewin-
nen wird. Auch die Kfz-Fahrten am Ludwigstor 
und am Fürther Tor werden wie in den vergan-
genen Jahren weiter abnehmen, da hier seit 
mehreren Jahren der Anteil des Radverkehrs 
und der ÖPNV-Nutzenden stetig steigt.
Zukünftig ist vorgesehen, die Anzahl der 
Fahrstreifen zugunsten einer größeren gestalt-
baren Platzfläche mit intensiver Begrünung 
zu reduzieren. Die Leistungsfähigkeitsreduzie-
rung wird zu einem Teil durch die vorgesehene 
Verminderung der Koordinierungsgeschwin-
digkeit und damit dichtere Fahrzeugpulks 
kompensiert. Zudem werden die heute teil-
weise langen Fußgängerfurten verkürzt und 
damit die Räumzeiten verringert. Der Plärrer 
wird zukünftig in den Hauptverkehrszeiten 
voll ausgelastet sein - wie die vielen, die Netz-
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Fuß- und Radwege 
im Überblick
Bild: realgrünleistung bestimmenden, Knoten im übrigen 

Stadtgebiet. Durch die geplante Verdichtung 
des Oberflächen-ÖPNV und die verbesserten 
Radverkehrsanlagen werden zudem Ver-
kehrsverlagerungen hin zum Umweltverbund 
erwartet. 
Für den ruhenden Verkehr sind zukünftig die 
Möglichkeiten eingeschränkt. Ein Taxistand 
und die Carsharingstation beim Plärrerhoch-
haus sowie eine Lieferbucht für den Super-
markt auf der Nordseite bleiben. Im Umfeld 
sind ausreichend Parkmöglichkeiten vorhan-
den. Durch die Reduzierung der Stellplätze für 
den allgemeinen Verkehr werden aufgrund 
entfallender Ein- und Ausparkvorgänge auch 
die Störungen für den fließenden Verkehr 
reduziert.

Fußgängerverkehr

Die Konzeption der Gehwege an den Außen-
kanten des Platzes bleibt wie im Bestand. 
Durch die geringeren Fahrbahnbreiten verbes-
sern sich die Querungsmöglichkeiten. Auf der 

Südseite entsteht eine neue Querung zur Bus-
anlage und weiter zum Platz. Die Plärrer-Insel 
selbst wird durch die Vergrößerung erheblich 
für Fußgänger verbessert. Dies gilt auch für die 
Qualität des Aufenthalts bzw. des Wartens auf 
Bahnen und Busse.

Die vom Büro realgrün gewünschte und vorge-
schlagene Ausbildung von Fahrradstraßen und 
die Verlegung des Radweges im Bereich der 
Dennerstraße war aus verkehrlichen Gründen 
nicht möglich.

Mit einem netzverträglichen Umbau der 
Anlagen des motorisierten Individualverkehrs 
besteht die große Chance, den Plärrer im Sinne 
des Mobilitätsbeschlusses umzugestalten. Der 
Plärrer wird zukünftig fußgänger- und radver-
kehrsfreundlich sein. 
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„Nürnberg nutzt die Chance, 
den Plärrer von einem ver-
kehrsgeprägten Durchgangs-
raum zu einem grünen Stadt-
platz mit Aufenthaltsqualität 
umzugestalten. 

Der Entwurf von realgrün Landschafts-
architekten respektiert dazu den Be-
stand und bindet ihn sinnvoll ein: Die 
Baumpflanzungen bleiben erhalten und 
werden durch weitere großzügige Haine 
ergänzt, die den offenen Stadtraum ak-
zentuieren und die Platzinsel fassen. Der 
Verkehr wird moderat angepasst, Über-
gänge besser geordnet.
Herzstück auf dem Platz ist - neben einem 
begehbaren großen Wasserspiel - der 
Plärrer‘ Puck’: Eine grüne Rauminstal-
lation umschließt einen runden, multi-
funktionalen Platz, trennt diesen aber 
geschickt nicht vom Rest des Plärrers ab, 
sondern verbindet die Nutzungen. Diese 
fein gestaltete Installation kontrastiert 
den ursprünglich rauen Ort: eine leichte 
Konstruktion im öffentlichen Raum wirkt 
mit klaren Linien und viel Grün als Ant-
wort auf den bisher verkehrsdominierten 
Platz. Ein kleines Café wird den Raum an 
dieser Stelle zusätzlich beleben. Leider 
sind südöstlich des ‘Pucks’ Baumpflanzun-
gen auf dem U-Bahntunnel am Übergang 
zur Kreuzung Fürther Straße. scheinbar 
nicht möglich. An dieser räumlich sensib-
len Stelle mit starker Verkehrsbelastung 
entsteht daher eine Lücke im Baumhain, 
wo eine geschlossene Pflanzung für die 
städtebauliche Situation sicher angemes-
sener und besser wäre. Investitionen in 
die Untersuchung von Sparten, Qualitäten 

Auf dem Weg zu
einem grünen Platz
Der Plärrer bekommt Aufenthalts-

qualität

der Tunneldecke, technischen Lösungen 
etc., die eine Bepflanzung doch erlauben, 
wären vor Beginn der nächsten Planungs-
phasen sinnvoll. Jeder zusätzliche Baum 
an dieser Stelle ist auf jeden Fall ein 
Gewinn!
Insgesamt wird das Grün auf dem Plärrer 
durch die umfangreichen Baumpflanzun-
gen jedoch künftig deutlich präsenter 
sein. Zahlreiche unterschiedlich große 
Baumscheiben aus offener, wassergebun-
dener Decke ergänzen die vorhandenen 
Hochbeete und machen eine Begrünung 
auch in der Fußgängerperspektive besser 
wahrnehmbar. Der Ort wird sich entspre-
chend wandeln und im Gedächtnis der 
Nürnberger als deutlich positivere Erfah-
rung als bislang verankern.
Vermissen lässt sich diese hohe Qualität 
des neuen Plärrers leider in den umlie-
genden Stadträumen - in den Straßen 
Am Plärrer West wie auch Süd sind vor-
geschlagene Baumpflanzungen entfallen 
und werden in Teilen durch Kübelpflan-
zen ersetzt. Auch hier wäre die Investiti-
on in Grundlagenermittlung zu Sparten 
etc. für Baumpflanzungen sinnvoll (s. 
o.). Auch die bei der Präsentation am 
09.09.2020 vorgeschlagene Verschiebung 
der Straßenbahntrasse an der Dennerstra-
ße zugunsten eines breiteren Gehsteigs 
und eines großzügigen Vorfeldes vor den 
Gebäuden wurde leider nicht weiterver-
folgt. Auch hier wäre etwas mehr Mut zur 
Veränderung ein Gewinn - sowohl für den 
Stadtraum wie auch für die attraktivere 
Nutzung für Fußgänger und Radler.

„
Prof. Ulrike Böhm,
Mitglied Baukunstbeirat der Stadt Nürnberg

Begehbare Baum-
haine, Bänke und 
ein Quellerfeld 
definieren die Auf-
enthaltsqualität auf 
dem Platz neu
Bilder: realgrün
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Das attraktive Quellenfontänenfeld vor dem 
Baumhain sorgt für Kühlung und lenkt mit sei-
nem Plätschern vom Verkehrslärm ab („white 
noise“). Verschiede Sitzelemente laden zum 
Aufenthalt ein.

Das vorhandene und technisch notwendige 
Entrauchungsbauwerk wird zurückgebaut und 
durch beleuchtete Glaskuben ersetzt.

Für den Witterungsschutz sorgen breite Dächer 
an den Haltestellen, die schwebend und trans-
parent ausgebildet werden sollen.
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Aufgrund der Covid-19 Einschränkungen 
wurde die Präsentation in Form eines Webinars 
durchgeführt. Ca. 70 Bürgerinnen und Bürger 
hatten die Gelegenheit wahrgenommen, sich 
über die aktuelle Planung zu informieren, 
konnten Fragen stellen und Anregungen für 
die Umsetzung beisteuern.

Tagesordnung:
• Einleitung durch den Planungs- und Baurefe-
renten Herrn Ulrich
• Erläuterung Beteiligung durch das Quartiers-
management
• Vorstellung Rahmenplan durch das Büro 
realgrün Landschaftsarchitekten
• Fragen und Antworten
• Ausblick auf das weitere Verfahren
• Verabschiedung

Teilnehmerliste:
• Daniel F. Ulrich, Planungs- und Baureferent
• Siegfried Dengler, Leiter Stadtplanungsamt
• Alexandra Schwab, Quartiersbüro Weststadt
• Rita von Frantzky, Quartiersbüro Weststadt
• Robert Wunder, Verkehrsplanungsamt
• Maximilian Christ, U-Bahnbauamt
• Christoph Böhm, VAG
• Silke Hartmann, Service Öffentlicher Raum
• Alexandra Schipp, Umweltamt
• Wolf D. Auch, realgrün
• Klaus Neumann, realgrün

Allgemeines

F: Wie ist denn der zeitliche Horizont bzgl. der 
Planung und wann beginnt der Bau? Wann soll 
die Umgestaltung abgeschlossen sein? Schließt 
die Planung bereits die Bauzeit der Umgestal-
tung mit ein, oder beschränkt sich diese
bislang auf das Ziel?
A: Ziel ist der Beschluss des Rates im Juli 2021. 
Anschließend Werkplanung und Planfeststel-
lung. Ziel, wenn nicht dagegen geklagt wird, 
2024/2025 mit der Umsetzung zu beginnen. 
Bestenfalls kann der neue Plärrer 2026/27 in 

Öffentliche Präsenta-
tion des Rahmenplans
16.06.2021 18:00- 20:00 Uhr

Betrieb gehen.

F: Wird der U-Bahnhof Plärrer (und das Ver-
teilergeschoss) im Zuge der Neugestaltung 
auch renoviert?
A: Es sind gewisse Wechselwirkungen vorhan-
den, das Primärprojekt heißt allerdings Abdich-
tung des U-Bahnbauwerks gegen eindringen-
des Wasser und Neugestaltung der Oberfläche. 
Eine weitere Sanierung ist bisher noch nicht 
geplant, muss aber vielleicht danach folgen, 
wenn ersichtlich wird, wie groß die Schäden 
durch eindringendes Wasser bereits sind.

F: Ist auch geplant die Gostenhofer Hauptstra-
ße (im Bereich der Einmündung zum Plärrer) 
neu zu gestalten?
A: Es wird nun erst einmal mit dem Plärrer 
begonnen. Die Gostenhofer Hauptstraße ist 
in ihrer Thematik bekannt, aber nun nicht Teil 
der Aufgabe zum Rahmenplan Plärrer.

F: Die Ludwigstraße war auf der Folie als 
„Fahrradstraße“ dargestellt ? Das ist aber nicht
korrekt, oder?
A: Der Sachstand der eingangs gezeigten Folie 
stammte noch aus der Erstpräsentation. Im
Rahmen der Erarbeitung des Rahmenplans sind 
einzelne Details noch einmal geändert
worden. Deshalb ist dies im Ergebnis des Rah-
menplans keine Fahrradstraße mehr.
 
F: Es gab ja den Vorschlag, in einigen Jah-
ren eventuell in einem 2. Bauabschnitt den 
nördlichen Straßenarm zurückzubauen. Gibt es 
schon Ideen, was dann an der Stelle entstehen 
könnte?
A: Heute noch nicht, dies ist ein anderer Zeit-
horizont. Wenn dies realisiert wird, werden 
mit Sicherheit vielfältige Ideen – gerne wie-
der unter Beteiligung der Bürger – gefunden 
werden.
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Skizze der Rah-
menplanung. Neue 
Baumhaine und der 
„Puck“ gliedern 
den städtischen 
Raum
Bild: realgrün

Autoverkehr:

F: Ist ein Tempo 30 Limit am/um den Plärrer 
auch angedacht?
A: Die Straßen rund um den Plärrer sind 
Hauptverkehrsstraßen, die zunächst Tempo 50
erfordern. Vielleicht ist eine Temporeduzie-
rung künftig möglich, heute muss hier Tempo 
50 umgesetzt werden. Eine Entschleunigung 
(Verhinderung von Raserstrecke) sollte durch 
eine geschickte Ampelsteuerung möglich sein. 
Der Rest ist zunächst Bundesrecht.

F: Kann man die Einhaltung von Tempo 50 
irgendwie sicherstellen?
A: Der Plärrer bildet eine Aneinanderreihung 
von Ampeln, die signaltechnisch künftig so
geschaltet werden können, dass das Tempo 
eingehalten werden muss.

F: Sehe ich richtig, daß die Linksabbiegespur in 
Richtung Ludwigstr. nur noch einspurig ist? Ist
das nicht zu wenig?
A: Das ist richtig. Da der heutige Verkehr weni-
ger ist, kann dies durch die verkehrsberuhigte
Altstadt tatsächlich einspurig gelöst werden.

F: darf man an der nördlichen Seite des Plärrers 
gar nicht mehr parken? Wo sollen die Autos
hin, wenn die Leute z.B. beim Gemüsemarkt 
einkaufen wollen, Gewerbe nachgehen?
A: Der Plärrer stellt einen Verkehrsknoten-
punkt des öffentlichen Verkehrs dar. Für die
anliegenden Betriebe soll die Frequenz durch 
Fußgänger und Fahrgäste so hoch sein, dass
zusätzliche PKW-Stellplätze in diesem Bereich 
nicht notwendig sind. Die bestehenden Park-
plätze weiter nördlich bleiben erhalten. An der 
nördlichen Seite des Plärrers soll den Fußgän-
gern mehr Platz gegeben werden.
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Radverkehr

F: Weshalb werden weiterhin Zweirichtungs-
radwege geplant? Das ist unzeitgemäß und 
fördert das Geisterradeln.
A: Die Wege bedingen sich teils aus den über-
örtlichen Bindungen ankommender
Radhauptrouten. Zudem ist eine Zwei-Rich-
tungs-Lösung an dieser Stelle schlau, weil der
Plärrer für Radfahrer als großer Kreisverkehr 
dient und sonst erst recht weiteres
„Geisterradeln“ hervorrufen könnte.

F: wird für den Radweg zwischen Gostenhofer 
Straße und Rothenburger Straße eine PKW 
Spur oder Platz vom Gehweg weggenommen? 
wurden hier die Einzelhandelsläden, die viel 
Platz einnehmen, berücksichtigt?
A: Ja, die Parkspur fällt weg. Nein, der Gehweg 
wird nicht kleiner. Ja, der Handel wurde
berücksichtigt.

F: Eine Diagonalquerung des Plärrers mit dem 
Fahrad erfordert die Querung von vielen Am-
peln. Eine (halb-)kreisförmige Fussgängerbrü-
cke auf Höhe der Puck-Ebene wäre ideal. Ist so 
etwas geplant?
A: Vorteil Zweirichtungsradweg. Nein, eine 
Brücke ist nicht sinnvoll und nicht geplant.

F: Am Plärrer beginnen/enden 3 Fahrrad-
schnellwege. mit hohen geschätzten
Verkehraufkommen (je 2000/Tag). Sind die 
Radwege dafür ausgelegt?
A: Ja, dies wurde berücksichtigt.

F: Zum Anschluss der südlichen Fürther Straße: 
wird es Radwege in die südliche Fürther Straße
geben? Es ist derzeit ein großes Ärgernis, dass 
man mit dem Rad nicht in die Fürther Straße
bzw aus der Fürther Straße fahren kann son-
dern Umwege nehmen muss.
A: Die Neue Fürther Straße wird gut ange-
schlossen. Die Alte Fürther Straße wird auch 
komplett neu an den Plärrer angeschlossen 
(Zwei-Richtungsradwege).

F: Werden die neuen Maße aus dem Mobili-
tätsbeschluss berücksichtigt? Z.B. regelbreite
Fahrradwege

A: Der Mobilitätsbeschluss stammt aus dem Ja-
nuar. Die Aufgabenstellung zum Rahmenplan
Plärrer datiert aus dem vergangenen Jahr. Bei 
der Umsetzungsplanung werden der neue
Mobilitätsbeschluss und die daraus resultieren-
den Regelbreiten natürlich Berücksichtigung
finden.

F: Wie kann es sein, dass der Planer bei einer 
durchaus wichtigen Frage wie der Radwegbrei-
te einfach „passen“ muss und die Vorgabe des 
Mobilitätsbeschlusses „4 m Regelbreite für 2-
Richtungsradwege“ gar nicht kennt? Ist Auf-
enthaltsqualität nur etwas für Aufenthalt ohne
Bewegung?
A: Der Beschluss ist für die Planfeststellung bin-
dend und wird entsprechend berücksichtigt.

F: Sind Fahrradabstellflächen geplant ?
A: Der Rahmenplan sieht eine Bikestation im 
östlichen Bereich (inkl. Einschlussmöglichkei-
ten) vor. Weitere Details in der Ausführungs-
planung.

Straßenbahnverkehr

F: Bei den Gleisplänen lässt sich nur von Süden 
kommend wenden. Nicht aber von Norden 
(nur im Gegenverkehr). Ist das nur stilisiert 
oder so gedacht?
A: Wenden ist in beiden Richtungen möglich. 
Vorteil für Fahrgäste: sie sehen die Bahn immer 
in der richtigen Richtung. Beide Wendeschlei-
fen sind vorhanden und bereits kalkuliert falls 
die Fortsetzung nach Erlangen realisiert wird. 
Wo immer es geht, wird ein Rasengleis einge-
setzt.

F: Welche neuen Straßenbahnlinien sollen 
denn dazukommen, wenn hier 4 Gleiskörper 
geplant sind?
A: Die Anlage reagiert bereits auf die geplante 
Realisierung des Anschlusses nach Erlangen.

Fußgängerverkehr/Barrierefreiheit

F: Wie soll verhindert werden, dass das Ge-
werbe den Raum für Fußwege und Radwege 
raubt?
A: Sondernutzung ist erlaubnispflichtig und 

Fragen, Kommentare und  
Anregungen
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Skizze des „Puck“
Bild: realgrün

z.B. mit Blick auf eine Außengastronomie 
durchaus gewünscht. Der Radweg und ein an-
gemessener breiter Fußweg sind immer freizu-
halten. Dies wird auch kontrolliert. Parkplätze 
können jedoch temporär belegt werden (z.B.
Außengastronomie im Sommer) und ggf. dis-
kutiert werden.

F: Bisher ist es für Fußgänger sehr schwierig, 
den Platz westlich zu überqueren, da aus 
vielen Richtungen Bahnen und Busse kommen. 
Diese nehmen auch kaum Rücksicht auf Fuß-
gänger, was gerade für Familien mit kleineren 
Kindern sehr gefährlich ist. Da habe ich auf der
Darstellung keine Anpassung im Gegensatz 
zu jetzt gesehen. Gibt es da noch Anpassungs-
möglichkeiten?
A: Nein, diese wird es nicht geben. Der Plärrer 
soll seinen Platzcharakter behalten. Das Ziel ist
eine gegenseitige Rücksicht ohne zusätzliche 
Signalanlagen.

F: Gibt es rund um den Platz eine Art Absper-
rung, um die Fußgänger von den Fahrbahnen 
zu trennen? Gerade bei Spielflächen ist es für 
Kinder schwierig den Spielebereich vom
Fahrbahnbereich zu trennen. Da befürchte ich 
eine hohe Unfallgefahr sollte keine Absper-
rung vorgesehen sein.
A: Wichtige Anregung, die in die vertiefte 
Planung aufgenommen wird. Der Plärrer ist 
jedoch ein Ort kontinuierlicher Bewegung und 
kein Kinderspielplatz. Es wird Barrierefreiheit 
geplant, der Plärrer jedoch nicht komplett ein-
gezäunt. Im Übrigen werden Kinderspielplätze 
oft eingezäunt, damit sie nicht als Hundewiese 
missbraucht werden.

F: Gibt es dann auf beiden Seiten der Stra-
ßenbahnhaltestelle Aufzüge? Ich sehe immer 
wieder Leute mit Rollator etc., die aus der Stra-
ßenbahn aussteigen und zur U-Bahn wollen 
und über die Gleise hetzen müssen um zum 
Aufzug zu kommen. Das ist gerade an Werkta-
gen mit höherem Takt oft kritisch.
A: Der gesamte Plärrer ist selbstverständlich 

komplett barrierefrei geplant. Momentan sind 
an den Straßenbahnhaltestellen direkt keine 
Aufzüge vorgesehen. Die Bahnsteigerschlie-
ßungen sind barrierefrei vorgesehen. Es wer-
den keine bestehenden Anlagen abgebaut.

F: Nochmal zur Aufzug-Frage: Es ist klar, dass 
man mit diesem Aufzug auf der anderen
Haltestellenseite nicht wie mit den bereits be-
stehen Aufzügen direkt zu den U-Bahn Gleisen
fahren könnte. Aber ich glaube, die Leute, die 
auf die Aufzüge angewiesen sind, eher ein
„Aufzug-Umsteigen“, also im Verteilergeschoss 
von dem einen in den anderen Aufzug
umzusteigen in Kauf nehmen, als oben über 
Gleise gehen zu müssen. Da kann das alles 
noch so barrierefrei sein oberirdisch, wenn 
man als Gehbehindererter über die Gleise muss 
und das nicht schnell
kann, ist das sehr gefährlich.
A: Ihre Anregung wird aufgenommen und im 
weiteren Verfahren geprüft.

F: Wie ist die Barierrefreiheit der Zugänge zu 
den Ein und Ausstiegen gedacht? Wie viele
Aufzüge gibt es? Wie schaut das mit dem Cafe 
bzw. der Dachterasse aus?
A: Der gesamte Plärrer wird barrierefrei ge-
plant. Details zur Dachterrasse des Cafés wer-
den in der Umsetzungsplanung ausgearbeitet.

F: Die Dachterrasse sieht mir jetzt nicht realis-
tisch aus. Es gibt keine Auf- bzw. Abstiege und
Geländer. Auch die qm der Terrasse sieht sehr 
gering aus. Wird hier noch nachgebessert?
F: Wie ist der Zugang zum Bereich „Plärrer-
Puck“ gestaltet. In der Darstellung sieht man 
Stufen. Gibt es auch eine Rampe für gehbehin-
derte Personen?
A: Das Thema Barrierefreiheit soll auch hier 
berücksichtigt werden. Die Feinplanung ist je-
doch noch nicht Teil des vorliegenden Rahmen-
plans. Die Details werden in der Umsetzungs-
planung ausgearbeitet.
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Gestaltung/Möblierung/Kunst

F: Warum werden die Haltestellendächer der 
Tram so extrem hoch (höher als die Oberlei-
tung) geplant? Sobald der Regen ein bisschen 
schräg fällt (und dafür reicht bereits ein kleines
bisschen Wind), verlieren die Dächer ihre Funk-
tion, weil die Wartenden nass werden.
A: Durch weitere Ausstattungsgegenstände 
und die zu realisierende Lösung in der
Objektplanung wird die endgültige Höhe 
bestimmt und ein optimaler Wetterschutz 
realisiert.

F: Die Lichtkuppeln des U-Bahnhofs sind als 
runde Kuppeln dargestellt, so wie sie früher 
mal aussahen. Aber schon seit einigen Jahren 
befinden sich dort ja klobige, rechteckige
Aufbauten zur Entrauchung des U-Bahnhofs. 
Kann man die denn tatsächlich wieder entfer-
nen?
A: Die Einhausung wird zurückgebaut.

F: Wäre es nicht sinnvoller, im Bereich der vie-
len, nebeneinanderliegenden Baumscheiben
einfach durchgehende, große Grünflächen zu 
schaffen?
A: Auf dem Plärrer befinden sich vielfältige 
Laufwege, auf denen sich Fußgänger aufhal-
ten. Dies wurde im Projekt berücksichtigt. Die 
Baumscheiben dienen darüber hinaus als
Gestaltungselement (runde Form Puck und 
Baumscheiben).

F: Im Bereich des Aufzugs befindet sich das 
Zwangsarbeiter-Mahnmal“Transit“. Bleibt es 
erhalten und wird es optisch besser zur Wahr-
nehmung gebracht?
A: Die bestehenden Denkmäler auf dem Platz 
bleiben erhalten und sollen neu gewürdigt
werden.

F: Ist bei Aufwertungsplanung auch vorgese-
hen, ausreichend Müllbehälter vorzusehen 
bzw. bedarfsgerechte Leerung zu erhalten?
A: Die Möblierung des Platzes ist Teil der Um-

Fragen, Kommentare und  
Anregungen

setzungsplanung und wird selbstverständlich
Berücksichtigung finden.

F: Werden die Toiletten wieder nur nach w und 
m angelegt oder wie bereits weltweit nach
neutral/divers als Einzelanlagen geplant?
A: Die Anregung wird für die Umsetzungspla-
nung mit aufgenommen.

Begrünung

F: Wie sollen Bäume zwischen Gleisen wurzeln 
können? Wie sollen Bäume zwischen Gleisen
hochwachsen können? Wird auf die Fahrlei-
tung für die Straßenbahn verzichtet?
A: Die Abstände zur Gleistrasse sind alle einge-
halten. Im Detail wird ggf. bei der
Fahrdrahtplanung noch der ein oder ande-
re Baum minimal versetzt werden. Der Hain 
bildet eine urbane Form der Baumlandschaft, 
in den im Planungsprozess viel Hirnschmalz 
geflossen ist. Die Bäume müssen kontinuierlich 
gepflegt werden, so dass keine Störungen für 
den Straßenbahnverkehr auftreten.

F: Wie kann das Grün am Puck gepflegt, be-
wässert werden ?
A: Entweder durch eine automatische oder 
manuelle Bewässerung. Vorgesehen im Kon-
zept ist ein Pflanzsubstrat mit Gitterrost zum 
Wurzelschutz sowie die Gestaltung der
Gefälleausbildung so, dass durch Oberflächen-
wasser bewässert wird. Verantwortlich ist SÖR.

F: Um wieviel Prozent wird der Plärrer denn 
am Ende „entsiegelt“ sein?
A: Eine genaue Prozentangabe ist heute noch 
nicht möglich. Kleinere Details werden in der
Objektplanung noch geändert. Es gibt insge-
samt eine deutliche Steigerung beim Thema 
Grün und Entsiegelung; die veränderte Zahl 
der Bäume und Grünflächen wurde in der 
gezeigten Präsentation bilanziert.

F: In den 50er Jahren wurden Pappeln ge-
pflanzt um eine schnell wachsende Begrünung 
zu erhalten. 30 Jahre später wurden die Bäume 
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Aufenthaltsberei-
che und beschattete 
Zonen
Bild: realgrün

nach und nach wieder gefällt. Warum werden
Pappeln gepflanzt und keine nachhaltigen 
Bäume vorgesehen.
A: Das Pflanzkonzept sieht eine Vielfalt in der 
Auswahl der zu pflanzenden Bäume vor. Hier-
bei wurde vor allem auf stadtklimaverträgliche 
Arten geachtet und mit dem Ginkgo dem Platz 
ein Alleinstellungsmerkmal gegeben.

F: Vielen Dank für die interessante und viel-
schichtige Präsentation der sehr schönen
Rahmenpläne. Das Thema Klimaanpassung 
wird aktuell vor allem durch die Baumauswahl
und positive klimatische Effekte durch Begrü-
nung und Wasser aufgegriffen. Wie kann das
Thema Entwässerung an diesem stark genutz-
ten Platz verstärkt werden, um lokale
Überschwemmungen bei Extremereignissen zu 
verhindern und wie sind diese Fragen in den
Rahmenplan integriert?
A: Momentan sieht der Rahmenplan die 
Ausgestaltung des Bodenbelags durch Drain-
Asphalt (gerne farbig gestaltet) vor. Details 
werden in der Ausführungsplanung berück-
sichtigt.

F: Werden bei der Bewässerung durch Oberflä-
chenwasser auch Dachflächen mit einbezogen?
A: Die Dachflächen werden begrünt gestaltet.

F: Am Platz der Deutschen Einheit funktioniert 
die Berankung der dortigen großen halb-
runden Rankanlage seit Jahren nicht richtig 
wegen regelmäßig abgerissenen Pflanzen. Wie 
wollen Sie dieses Problem gerade in Gostenhof 
verhindern?
A: Es gibt viele Beispiele, wo das gut funk-
tioniert. Dies ist auch in Nürnberg der Fall, 
Beispiel Nelson-Mandela-Platz. Dadurch lassen 
wir uns am Plärrer nicht abhalten.
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Soziales

F: Wird dann durch eine verstärkte Präsenz der 
Polizei/eines Sicherheitsdienstes dafür gesorgt
werden, dass die „Verweilareale“ durch Ob-
dachlose etc.  nicht „belagert“ werden?
A: Die Idee des Entwurfs ist es, keine unattrak-
tiven Ecken zu schaffen, sondern vielfältiges
Leben und dadurch soziale Kontrolle auf dem 
Platz zu ermöglichen. Deshalb die Idee der 
Bäume,
keine Sträucher, um den Platz durchlässig und 
„durchsichtig“ zu gestalten. Die angesproche-
nen Personengruppen sind Teile der Stadtge-
sellschaft, die nicht verdrängt werden sollen.

F: Wenn hier gewünscht wird, dass keine Woh-
nungslosen nächtigen, gibt es dann von der 
Stadt Nürnberg ein Konzept, wo diese Men-
schen sich aufhalten können?
A: Stadtgesellschaft lebt auch von der Sicht-
barkeit der Armut. Der Plärrer ist kein Krimi-
nalitätsschwerpunkt. Der Raum soll bunter 
werden/Vielfalt in der Besucherstruktur.
Hier soll niemand vertrieben werden, deshalb 
ist es auch nicht Ziel der Stadt ein Konzept für
die Konzentration der Obdachlosen zu erstel-
len, sondern ihnen Räume zum Aufenthalt
anzubieten, dies kann auch der öffentliche 
Raum sein. Sie gehören dazu und es gilt sie zu
integrieren.

F: Die Umgestaltung des Plärrers wird leider 
ohne entsprechende Arbeit durch Streetwor-
ker, Sozpäds etc denke ich nicht ausreichen, 
um ein allgemeines Wohlgefühl zu erschaffen.
Gerade in der U-Bahn-Haltestelle sind abends 
sehr viele vulnerable Personengruppen.
A: Die Umgestaltung des Plärrers ist in vielfäl-
tige Planungen eingebunden, z.B. Stadtteil-
entwicklungskonzept. In dem Rahmen sind 
vielfältige Träger eingebunden. Eine Gentrifi-
zierung ist nicht das Ziel. Die Stadt macht ein 
Angebot mit einer guten Planung, bespielen 
müssen den Platz andere.

F: Ich stimme Ihnen grundsätzlich zu, dass man 
niemanden verdrängen soll/will. Dennoch um
realistisch zu bleiben, sollte ein Sicherheitskon-
zept parallel zur Erneuerung des Plärrers
gedacht werden. Wie kann man zusätzlich zur 
Sozialkontrolle (fraglich, ob diese wirklich
funktioniert - hat man bei Covid-19 gesehen) 
eine behördliche Kontrolle gewährleisten?
Einbindung des ADN? Wie blöd es klingt, wo 
kann sich die Polizei mit Einsatzfahrzeugen
hinstellen? Wären vllt sogar Videokameras 
(ähnlich Stachus) sinnvoll? und und und... 
Braucht hier nicht diskutiert werden, jedoch 
bitte ich um Berücksichtigung. Gerne stehe ich 
auch zur Verfügung.
A: Ihre Anmerkung wird aufgenommen. Viele 
der hier genannten Hinweise sind bereits heu-
te schon vorhanden (z.B. Videoüberwachung).

Anmerkungen/Kommentare

F: Könnten Sie bitte noch auf die eingangs 
genannten „Stimmungsbilder“ eingehen.
z.B. 1. Wie entsprechend das Radnetz um den 
Plärrer verlaufen soll und 2. was gegen
den „qualitativ minderwertigern Handelsbe-
satz“ gemacht werden kann. oder 3. auf
die Parkplatzsituation eingehen - nördlich (Ge-
müsemarkt) aber auch nordwestlich (Problem-
bereich Sparkasse/ Post). Dankeschön.
A: Die Teilfragen wurden bereits vorangehend 
beantwortet.

K: Es ist schön zu sehen das der Herr Auch von 
realgrün sich gut auskennt und orientiert ist

K: Es gibt viele wundervolle Ideen.

K: Linksabbiegespur Richtung Ludwigstrasse u. 
Johannis etc. ist einspurig. Da sind Staus
in den Stosszeiten vorprogrammiert

K: Durch die Übernahme des Zweirichtungsrad-
weges der Gostenhofer Straße für den
Plärrer ist dieser für die Zukunft festgeschie-

Fragen, Kommentare und  
Anregungen
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Licht und Transpa-
renz sollen ein Ge-
fühl der Sicherheit 
für alle Nutzer des 
Platzes vermitteln
Bild: realgrün

ben. Durch den Baumbestand auf dem
Plärrer ist dies für die Zukunft festgeschieben. 
Dieser Zweirichtungsradweg ist aber
sehr konfliktträchtig.

K: Danke Herr Ulrich für die Beantwortung der 
Frage zu den vulnerablen Personengruppen.

K: Spielplätze werden auch (neben dem Hun-
deproblem) umzäunt, um spielende Kinder
vor dem „gedankenlosen Herauslaufen“ in 
den Verkehr zu schützen. Mit seiner Aussage 
irrt Herr Ulrich.

K: Auf dem Plan sieht man in der südlichen 
Fürther Straße einen Radweg hin zum
Plärrer, aber keinen Richtung Fürth. Den 
bräuchte es aber auch.

K: Vielen Dank an alle für die Vorstellung, 
besonders auch an Herrn Auch für die
ausführliche Präsentation der Planungen

K: Danke für das klare Plädoyer für Zweirich-
tungsradwege an dieser Stelle!

K: Ich finde das Konzept sehr schön. Schade, 
dass die Umgestaltung noch so lange
dauern wird.

K: Schade, dass nicht alle Fragen live beant-
wortet wurden!

K: Vielen Dank für diese Veranstaltung und an 
alle Mitwirkenden!

Ausblick

Nach dem Beschluss des Rahmenplans durch 
den Stadtrat erfolgen die Objektplanung und 
die Planfeststellung. Ziel ist der Beginn der 
Maßnahmen 2024/25 und die Inbetriebnahme 
und Einweihung des „neuen“ Plärrers  2026/27.

einsehbarkeit

lichtinszenierung



24



25Rahmenplan Plärrer Juni 2021 
realgrün landschaftsarchitekten + brenner bernard Ingenieure
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27Rahmenplan Plärrer / Oberfläche Juni 2021 
realgrün landschaftsarchitekten + brenner bernard Ingenieure
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Beschlussvorlage 
Stpl/026/2021 

 
 

 

 
 

 

Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Gutachten 

Stadtrat 29.09.2021 öffentlich Beschluss-Auflage 
 

Betreff: 

Satzung zur Aufhebung der Satzung über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes 
Kraftshof (SanierungsgebietsS Kraftshof – SanKS) 
 
Anlagen: 

Entscheidungsvorlage 
Satzungstext 
Broschüre "Kraftshof Abschlussdokumentation Stadterneuerung" 

 
Sachverhalt (kurz): 
Die Sanierung des Gebiets Kraftshof ist abgeschlossen. Im Rahmen des Bayerischen 
Städtebauförderungsprogrammes wurden verschiedene Baumaßnahmen finanziell unterstützt 
und der Ortskern aufgewertet. Eine Übersicht der durchgeführten Maßnahmen kann der 
beiliegenden Broschüre "Kraftshof-Abschlussdokumentation Stadterneuerung" entnommen 
werden.  
 
Nach Abschluss der Maßnahmen ist nun die Satzung über die förmliche Festlegung des 
Sanierungsgebiets aufzuheben. 
 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

Ö  8Ö  8
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 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Diversity-Themen werden projektbezogen berücksichtigt 
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4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 
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Gutachtenvorschlag (AfS 22.07.2021): 
Der Stadtplanungsausschuss begutachtet die beiliegende Satzung zur Aufhebung der Satzung 
über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes Kraftshof (SanierungsgebietsS 
Kraftshof – SanKS) und empfiehlt dem Stadtrat, diese Satzung zu erlassen. 
 
 
 
Beschlussvorschlag (StR 29.09.2021): 
Entsprechend dem Gutachten des Stadtplanungsausschusses vom 22.07.2021 wird der Erlass 
der beiliegenden Satzung zur Aufhebung der Satzung über die förmliche Festlegung des 
Sanierungsgebietes Kraftshof (SanierungsgebietsS Kraftshof – SanKS) beschlossen. 
 
 
 



  Beilage       

 

Satzung zur Aufhebung der Satzung über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes 
Kraftshof (SanierungsgebietsS Kraftshof – SanKS) 
 
 
 
Entscheidungsvorlage 
 
 
Am 2.April 2014 beschloss der Stadtrat die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes Krafts-
hof. Schon zuvor hatte die Regierung von Mittelfranken die Aufnahme in das Bayerische-
Städtebauförderungsprogramm genehmigt und so der Umgestaltung und Aufwertung des Orts-
kerns von Kraftshof die Türen geöffnet.  

 
Schon 2011 waren Vertreterinnen und Vertreter des Kraftshofer Bundes und der Kraftshofer Be-
völkerung auf die Stadtspitze zugekommen, um auf dringende Sanierungsbedarfe innerhalb 
Kraftshof aufmerksam zu machen und bei der Erarbeitung von Sanierungszielen mitzuwirken. Der 
dadurch entstandene, intensive Bürgerkontakt spielte im Beteiligungsprozess eine große Rolle. 

 
Zu den mit der Bevölkerung erarbeiteten Entwicklungszielen zählten unter anderem die Erhaltung 
und Wiederherstellung des historischen Ortsbildes rund um die Wehrkirche St. Georg, eine Verle-
gung der dort befindlichen Parkplätze außerhalb des Ortskerns und eine Aufwertung des Spielan-
gebots auf dem Spielplatz an der Schiestlstraße. Auch weitere mögliche Projekte wurden intensiv 
diskutiert, konnten jedoch auf Grund fehlender Akzeptanz der Beteiligten nicht umgesetzt werden. 
 
Bis 2020 wurden von Seiten der Stadt im Rahmen der Städtebauförderungsphase insgesamt 
556.000 Euro in die baulichen Maßnahmen und die begleitenden Beteiligungsprozesse investiert. 
Zusätzlich konnte im Rahmen des Bauunterhalts die Kraftshofer Hauptstraße erneuert werden. Der 
Freistaat beteiligte sich mit Städtebaufördermitteln in Höhe von 287.800 Euro. 
 
Zum Abschluss der Sanierung wurde eine Dokumentation erstellt, die als Anlage beiliegt. 
 
Mit der letzten Baumaßnahme, der Umgestaltung des Spielplatzes Schiestlstraße, ist die Sanie-
rung im Rahmen der Städtebauförderung abgeschlossen. Die Sanierungssatzung muss daher ge-
mäß § 162 Abs. 1 BauGB wieder aufgehoben werden. Gemäß § 162 Abs. 2 BauGB hat der Auf-
hebungsbeschluss in Form einer Satzung zu erfolgen.  
 
 
 

Ö  8Ö  8



 

Beilage 
 
 
 
 
Satzung zur Aufhebung der Satzung der Stadt Nürnberg über die förmliche Festlegung des 
Sanierungsgebietes Kraftshof (SanierungsgebietsS Kraftshof – SanKS) vom  
8. April 2014 (Amtsblatt S. 155) 
 

Vom …............................. 
 
 
Die Stadt Nürnberg erlässt auf Grund von Art. 23 der Gemeindeordnung für den Freistaat Bayern in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 22. August 1998 (GVBl S. 796), zuletzt geändert durch § 1 
des Gesetzes vom 9. März 2021 (GVBl. S. 74), und auf Grund von § 162 des Baugesetzbuches in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. I S. 3634), zuletzt geändert durch 
Art.2 des Gesetzes vom 8. August 2020 (BGBI. I S. 1728), folgende Satzung: 
 

Art. 1 
 
Die Satzung der Stadt Nürnberg über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes Kraftshof 
(SanierungsgebietsS Krafshof – SanKS) vom 8. April 2014 (Amtsblatt S. 155) wird aufgehoben. 
 

Art. 2 
 
Diese Satzung tritt mit ihrer Bekanntmachung im Amtsblatt in Kraft. 
 

Ö  8Ö  8
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Das Knoblauchsland ist als unbebauter Freiraum,

landwirtschaftliche Fläche und als Naherholungsge-

biet ein wichtiger Teil der Stadt Nürnberg. Die dort

teilweise noch erhaltenen dörflichen Strukturen

bieten verschiedene Ansätze bezüglich räumlicher

und struktureller Verbesserungen.

Im Rahmen dieser Betrachtungen offenbarte sich

für den Bereich Kraftshof der Bedarf nach einer

Neugestaltung des Kirchenvorplatzes der Wehrkir-

che St. Georg. Dabei wurde deutlich, dass in und um

Kraftshof weiterer Aufwertungsbedarf und Ent-

wicklungspotenziale vorhanden sind, so dass die

Untersuchungen intensiviert und im Jahr 2014 ein

ausgewählter Bereich des Dorfes als Sanierungsge-

biet ausgewiesen werden konnte. Mit Hilfe des

Bayerischen Städtebauförderungsprogramms war

es möglich, für die geplanten Maßnahmen finanzi-

elle Unterstützung zu erhalten.

Die vorbereitenden Untersuchungen und der ge-

samte Planungsprozess wurden intensiv von der

Bürgerschaft begleitet. Im Beteiligungsverfahren

konnten Kritik, Anregungen und Wünsche aus der

Bevölkerung geäußert und in die Handlungsemp-

fehlungen mit einbezogen werden.

Mit der Fertigstellung der vorbereitenden Untersu-

chungen wurde festgestellt, wo Mängel liegen und

wie diesen mit Investitionen im öffentlichen Raum

entgegengewirkt werden kann.

Insgesamt entwickelte man siebzehn Maßnahmen,

die der Verbesserung der Struktur und Lebensquali-

tät in Kraftshof dienen sollten.

Auch mit Unterstützung der staatlichen Gelder

konnten bis 2019 drei Maßnahmen umgesetzt wer-

den, die für die Kraftshofer Bevölkerung besonders

wichtig waren: die Neugestaltung des Kirchenvor-

platzes, die Aufwertung des Spielplatzes „Schiestl-

straße“ und die Schaffung von Ersatzparkplätzen

entlang des Straßenzugs „Am Kressenstein“.

Nach Abschluss der Arbeiten wird deutlich, dass die

drei genannten Projekte zu einer sichtbaren Verbes-

serung des Ortsbildes und der Funktionalität in

Kraftshof beitragen.

Zur Umsetzung weiterer Projekte insbesondere zur

weiträumigen Straßenneugestaltung konnte in der

Bewohnerschaft leider keine Mehrheit gefunden

werden, so dass die Stadt Nürnberg die Sanierungs-

maßnahmen im Rahmen der Städtebauförderung in

Kraftshof nun abgeschlossen hat.

Ich darf Sie einladen, mit Hilfe dieser Broschüre ei-

nen kleinen Streifzug durch das Stadterneuerungs-

gebiet Kraftshof zu unternehmen und sich selbst ein

Bild von den erzielten Ergebnissen zu machen.

Bedanken möchte ich mich bei allen beteiligten Ak-

teurinnen und Akteuren, gerade auch beim Krafts-

hofer Bund, für die kooperative Zusammenarbeit,

die konstruktiven Ideen und die Tatkraft bei der

Umsetzung der Maßnahmen.

Daniel F. Ulrich

Planungs- und Baureferent der Stadt Nürnberg

Grußwort
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Der Ortsteil Kraftshof gehört zu den Dör-

fern des Knoblauchlandes. Er wurde schon

1930 nach Nürnberg eingemeindet und

liegt zentral zwischen den Städten Nürn-

berg, Erlangen und Fürth inmitten von

landwirtschaftlichen Flächen. Darüber hin-

aus befindet sich in südöstlicher Lage von

Kraftshof mit dem Albrecht-Dürer- Airport

Nürnberg ein wichtiger Verkehrsknoten

des Großraums.

Heute ist Kraftshof dennoch ein Beispiel

für einen idyllischen, ruhigen, aber auch

stadtnahen Wohnort inmitten der Freiräu-

me des Knoblauchslandes.

Der bereits 1269 erstmals erwähnte Ro-

dungsort zählte schon früh zu den ersten

befestigten Außenposten der Reichsstadt

Nürnberg. Besonders geprägt wurde

Kraftshof durch die Familie Kreß (seit 1530

„von Kressenstein“), welche nicht nur die

Grundherrschaft über die meisten Bauern

des Dorfes innehatte, sondern auch für

den Bau der 1315 eingeweihten Wehrkir-

che St. Georg verantwortlich war, welche

bis heute das Wahrzeichen des Ortes ist.

Während die Kirche mit ihrer größtenteils

erhaltenen Befestigungsanlage unter Ein-

zeldenkmalschutz steht, ist auch der ge-

samte Ortskern und seine Häuser als En-

semble unter Denkmalschutz gestellt.

Im Jahr 2011 kam die Bürgerschaft, vertre-

ten durch den Kraftshofer Bund, auf die

Stadt Nürnberg zu und zeigte verschiede-

ne Handlungsbedarfe in Hinblick auf Sa-

nierungsarbeiten in ihrem Ort auf. Bereits

2013 konnte der Nürnberger Stadtrat be-

schließen, für das zukünftige Sanierungs-

gebiet, die Vorbereitenden Untersuchun-

gen durchzuführen. Sie dienen der Analyse

der sozialen, strukturellen, städtebauli-

chen und wirtschaftlichen Verhältnisse

und Zusammenhänge in Kraftshof.

Das von der Untersuchung berührte Gebiet

umfasste auf einer Fläche von knapp 240

Hektar 340 Wohneinheiten mit rund 790

Einwohnerinnen und Einwohner.

Bei den Untersuchungen wurde die Bevöl-

kerung stark mit eingebunden. Zu den

17 gemeinsam erarbeiteten Entwicklungs-

maßnahmen zählten unter anderem die Er-

haltung und Wiederherstellung des histori-

schen Ortsbildes rund um die Wehrkirche

St. Georg, eine Verlegung der dort befind-

lichen Parkplätze außerhalb des Ortskerns

und eine Aufwertung des Spielangebots

auf dem Spielplatz an der Schiestlstraße.

Auch weitere mögliche Projekte wurden

intensiv diskutiert, konnten jedoch am

Ende, auf Grund fehlender Akzeptanz der

beteiligten Bevölkerung, nicht umgesetzt

werden.

Ausgangslage
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Spielplatz

in der Schiestlstraße

Kirchenvorplatz

Ersatzparkplätze

„Am Kressenstein“
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Nach erstmaliger Beratung des Stadtpla-

nungsausschusses über Kraftshof im Jahr

2011 erfolgte der Antrag zur Neuaufnah-

me von Kraftshof als Stadterneuerungsge-

biet in das Bayerische Städtebauförde-

rungsprogramm im November 2011. Die-

sem stimmte die Regierung vonMittelfran-

ken im August 2012 zu. Nachdem man in

den Haushaltsplanungen 2013 die finanzi-

ellen Mittel zur Sanierung von Kraftshof

mit aufnehmen konnte, wurde die vom

Baugesetzbuch vorgeschriebene Vorberei-

tende Untersuchung im Februar 2013 in

die Wege geleitet.

Eine besondere Relevanz bei der Vorberei-

tenden Untersuchung spielte die Beteili-

gung der Bürgerinnen und Bürger. Hierzu

wurde ein offener Meinungsträgerkreis

(MTK), bestehend aus Vertreterinnen und

Vertretern der Landwirte und Gewerbe-

treibenden, der Schulen und Kindergärten,

Jugendlichen, Senioren und Menschen mit

Behinderung, eingerichtet. Dieser MTK dis-

kutierte in insgesamt zwölf Sitzungen über

verschiedene Handlungsmöglichkeiten in

Kraftshof. Immer wieder wurden auch an-

dere Bewohnerinnen und Bewohner in die

Diskussionen, Präsentationen und Vor-Ort-

Termine eingebunden. Darüber hinaus

führte die Stadt Nürnberg Anfang Mai

2013 auch eine Haushaltsbefragung durch.

Die dort gesammelten Erkenntnisse und

Informationen wurden durch Expertenge-

spräche mit professionellen und ehrenamt-

lichen Vertreterinnen und Vertretern un-

terschiedlicher Einrichtungen ergänzt.

54 % der Befragten sahen Verbesserungs-

bedarf im Bereich der Platzgestaltung, des

Verkehrs und des öffentlichen Raums. Dar-

aus ergaben sich mehrere Projekte, von de-

nen die wichtigsten und meist gewünsch-

ten realisiert werden konnten. Hierunter

fielen die optische und historisch angepass-

te Aufwertung des kulturell geprägten Kir-

chenvorplatzes verbunden mit der ver-

kehrsfreien Zone, die Schaffung von Ersatz-

parkplätzen am Kressenstein und die Er-

neuerung und Vergrößerung des Spielplat-

zes in der Schiestlstraße.

Aufgrund des historischen Wertes des Orts-

kerns von Kraftshof und seiner besonderen

Stellung für das Knoblauchsland, legte der

Kraftshofer Bund ein besonderes Augen-

merk auf den Kirchenvorplatz der St.

Georgs Kirche, dessen ungeordnetes Er-

scheinungsbild und verbesserungswürdiger

Zustand längst sanierungsüberfällig war.

Mit großem Engagement beteiligte man

sich daher an den Diskussionen über die

Neugestaltung, um der Fläche mehr Auf-

merksamkeit zu verschaffen. Dies führte

unter anderem auch zur Schaffung neuer

Parkplätze am Ortsrand.

Die Planungen zum Spielplatz in der

Schiestlstraße, der unmittelbar am Kirch-

weihplatz angrenzt, waren für den Krafts-

hofer Bund, als Ausrichter der sehr belieb-

ten jährlichen Kirchweih ebenfalls von be-

sonderem Interesse.

Vorbereitende Untersuchungen

Handlungsfelder
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Eines der vielen denkmalgeschützten Gebäude in Kraftshof
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Begonnen wurde das Beteiligungsverfahren mit der Informa-

tionsveranstaltung der Städtebauförderung am 22. Januar

2013. Dabei wurde die Kraftshofer Bürgerschaft über die

Vorbereitungen des geplanten Stadterneuerungsprozesses

informiert. Eine intensive Beteiligung aller Interessierten

wurde zugesichert.

Das wichtigste Instrument der Bürgerbeteiligung war der

Meinungsträgerkreis (MTK), bei dem ein Diskussions- und Ar-

beitsforum mit Vertreterinnen und Vertretern gesellschaftli-

cher und politischer Gruppen sowie der Bürgerschaft einge-

richtet wurde. Die erste Sitzung des MTK fand am 26. Februar

2013 statt. Bei den Sitzungen konnten Vorstellungen und

Ideen zu den einzelnen Handlungsfeldern eingebracht und

diskutiert werden. Die Moderation des MTK leitete die Pla-

nungsgruppe Meyer-Schwab-Heckelsmüller GbR in Zusam-

menarbeit mit der Planungsgruppe Landschaft.

Abgesehen vom MTK wurde die Kraftshofer Bevölkerung

durch eine Haushaltsbefragung zur Beteiligung angeregt.

Des Weiteren bot der Internetauftritt der Stadterneuerung

Kraftshof auf der städtischen Homepage die Möglichkeit,

sich über die Fortschritte des Verfahrens zu informieren.

Am 30. Juli 2013 fand eine öffentliche Veranstaltung statt, in

der bis dahin vorliegende Ergebnisse vorgestellt wurden. An-

schließend wurden diese Ergebnisse mit den Bürgerinnen

und Bürgern diskutiert.

Im März 2014 wurden schließlich in der Abschlusspräsentati-

on der Bürgerschaft die fertiggestellten Ergebnisse zur Vor-

untersuchung Kraftshofs vorgestellt und das weitere Vorge-

hen angesprochen.

Auch in den weiteren Diskussionen zur Umsetzung der Sanie-

rungsziele wurde in den Folgejahren der MTK als mitent-

scheidendes Gremium regelmäßig beteiligt.

Die Protokolle der jeweiligen Sitzungen wurden auf der

Homepage veröffentlicht.

Sitzung des Meinungsträgerkreises

Abschlusspräsentation im März 2014 mit

Wirtschaftsreferent Dr. Michael Fraas

Beteiligungsverfahren
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Kirchenvorplatz

Vorher

Der Kirchenvorplatz bildet nicht nur das Zentrum des denk-

malgeschützten Ortskerns, sondern ist zugleich auch der Ort

für Kommunikation und Begegnung in Kraftshof. Der Platz

ist Dreh- und Angelpunkt für Bürgerinnen und Bürger, Kirch-

besucherinnen und -besucher, Wirtshausgäste und Wochen-

end-Touristen, die das Flair des Ortes genießen möchten.

Dies hat zur Folge, dass der Kirchenvorplatz unter ständiger

Belastung und Benutzung steht, was sich schließlich optisch

bemerkbar machte. An vielen Stellen wurde der aufgerissene

Boden vorübergehend durch Asphalt ausgebessert, was dazu

führte, dass der Platz einige bauliche und gestalterische Män-

gel aufwies. Dass dieser Vorplatz in keiner Weise dem kultu-

rellen und historisch wichtigen Wert der Befestigungsanlage

nachkam, war unübersehbar.

Wie die Bürgerbefragung bestätigte, war die Erneuerung

und Aufwertung des Kirchenvorplatzes eines der größten

Anliegen der Einwohnerinnen und Einwohner von Kraftshof.

Aus diesem Grund war Handlungsbedarf gegeben, um dem

Kirchenvorplatz ein neues optisches Auftreten zu verleihen.

Um auf die Wünsche der Bürgerschaft eingehen zu können

und die baulichen Maßnahmen des Vorplatzes bis zum 700.

Jubiläum der St. Georgs Kirche im Jahr 2015 beenden zu kön-

nen, veranstaltete die Stadt am 22. und 23. März 2013 eine

Planungswerkstatt mit Ortsbegehung für die direkt betroffe-

nen Anwohnerinnen und Anwohner sowie dem MTK. Ziel

war es konkrete Wünsche zu sammeln, zu sortieren und ei-

nen Entwurf für die Neugestaltung des Platzes nach den Vor-

stellungen der Bürgerinnen und Bürger zu erarbeiten.

Diese Vorstellungen wurden vom Stadtplanungsamt in ei-

nem Planentwurf verarbeitet und in der 3. MTK-Sitzung am

4. Juni 2013 vorgestellt und bestätigt. Der Bürgerentwurf

legte fest, dass auf dem Platz lediglich noch zwei Parkplätze,

davon ein Behindertenparkplatz, vorgehalten werden. Der

restliche Bereich wird durch Poller als Fußgängerzone abge-

grenzt. Zusätzlich wurde auch der Boden mit unterschiedlich

farbigen Steinen neu gepflastert. Die Art der Pflasterung hat

inzwischen als „Kraftshofer Modell“ Eingang in die Stadtpla-

nung gefunden – die Verlegung vergleichsweise bunter Gra-

nite ist nun Standard im Nahfeld höchstwertiger Baudenk-

male. Für die weitere optische Aufwertung sorgen außerdem

neue Lampen, Bänke, Fahrradständer und eine Bodenhülse

für Fahnenmasten.

Planung: Stadtplanungsamt

Gesamtkosten: 236.500 Euro

Fertigstellung: 2014
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Bürgermeister Christian Vogel, Planungs- und Baureferent Daniel F. Ulrich und Thomas Schneider vom Kraftshofer Bund (v.l.)

Nachher: Blick über den renovierten Kirchenvorplatz

Richtung Kraftshofer Hauptstraße

Während der Umbaumaßnahmen
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Nachher
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Aufgrund der Erneuerung des Kirchenvorplatzes und der

Schaffung eines verkehrsberuhigten Bereiches entfielen

Parkflächen für die anliegende Gastronomie und auswärtige

Kirchenbesucherinnen und -besucher.

Da die Wehrkirche auch ein beliebter Ort für Trauungen ist

und um dem Wunsch eines Ausgleichs der Parkflächen für

Gastronomie und Veranstaltungen in der Kirche nachzukom-

men, erfolgten mehrere Begehungen und Sitzungen mit dem

MTK, die schließlich im Dialog mit der Kraftshofer Bevölke-

rung zu einer Einigung führten. Bereits 2014 konnten die

Baumaßnahmen für zwölf befestigte Ersatzparkplätze am

östlichen Ortsrand entlang des Straßenzuges „Am Kressens-

tein“ abgeschlossen werden. Auf diese Weise wurde nicht

nur die Parkplatzsituation auf dem Kirchenvorplatz entlastet,

sondern auch die Anfahrt der Parkflächen in Kraftshof über-

sichtlich neu und sicher geordnet.

Ersatzparkplätze „Am Kressenstein“

Planung: Servicebetrieb Öffentlicher Raum

Gesamtkosten: 55.800 Euro

Fertigstellung: 2014

Vorher

Nachher
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Spielplatz in der Schiestlstraße

Im Rahmen der Vorbereitenden Untersuchung 2013 zeigte

sich, dass sich die Bürgerinnen und Bürger von Kraftshof eine

Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch Bank-Tisch-

Kombinationen und eine Erweiterung des Spielplatzangebo-

tes für unter 6-jährige Kinder wünschten.

Darüber hinaus einigte man sich bei Diskussionen des MTK,

bei denen auch Vertreterinnen und Vertreter der Stadtver-

waltung anwesend waren, darauf, dass die Aufwertung des

Spielangebotes und die Anpassung an die Altersstufen bis 12

Jahren realisiert werden sollte. Das gesamte Projekt musste

zudem berücksichtigen, dass der westliche Teil der zu gestal-

tenden Fläche unmittelbar am Kirchweihplatz angrenzt und

im Osten ein geschütztes Biotop erhalten werden musste.

Nach zweijähriger Planung und einiger Überzeugungsarbeit

seitens der Stadt Nürnberg und des Kraftshofer Bundes

konnte schließlich mit der Umgestaltung begonnen werden.

Vorher

Neben den Handlungsfeldern Verkehr und öffentlicher

Raum stand auch der Bereich Grün- und Spielfläche im Fokus

der Sanierungsplanungen. Mit einer Fläche von knapp 9.400

Quadratmetern im südöstlichen Gebiet von Kraftshof bildet

der Spielplatz in der Schiestlstraße die einzige Spielfläche der

Siedlung. Der Kraftshofer Bund hatte sich in der Vergangen-

heit immer wieder an der Pflege der Fläche und bei der Er-

gänzung von Spielgeräten über das Programm „Aus 1 mach

3“ auch finanziell beteiligt.

Im Hinblick auf die Einwohnerzahl ist die Größe der Spielflä-

che ausreichend, jedoch waren manche Geräte erneuerungs-

bedürftig und das Spielangebot für Kinder insgesamt nicht

mehr attraktiv. Nach wie vor fehlte außerdem ein gestalteri-

sches Gesamtkonzept für die Fläche.
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Das bereits bestehende Angebot wurde um eine Seilbahn mit

Podest, ein neues Klettergerüst mit Kletterwand, Sitzflächen,

neu gepflanzte Bäume und eine künstlich geschaffene „Hü-

gellandschaft“ ergänzt. Nach der Einweihung im Juni 2020

steht den Kindern sowie Anwohnerinnen und Anwohnern

nun ein qualitativ hochwertiger und gleichzeitig einladender

familienfreundlicher Spielplatz zur Verfügung.

Planung: Servicebetrieb Öffentlicher Raum

Gesamtkosten 172.000 Euro

Fertigstellung: Juni 2020

Nachher
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Weitere Planungen und Abschluss

Um dem Wunsch zur Optimierung des Ortsbildes

von Kraftshof nachzukommen, strebte die Stadtver-

waltung neben diesen Projekten die Umsetzung

weiterer Maßnahmen an. Darunter zählten u.a. die

Neugestaltung des Friedhofplatzes und der Krafts-

hofer Hauptstraße, die durch verschiedene Tiefbau-

maßnahmen aus den letzten Jahren stark in Mitlei-

denschaft gezogen worden war.

Im Verbund mit einer Aufwertung des Umfeldes,

sollte die Bushaltestelle im alten Ortskern neuge-

staltet werden.

Durch diese Maßnahmen wäre der Einsatz von fi-

nanziellen Mittel aus der Städtebauförderung mög-

lich gewesen. Diese Planungen stießen jedoch auf

starken Widerstand seitens der Bürgerinnen und

Bürger im Hinblick auf eine finanzielle Eigenbeteili-

gung, welche zum damaligen Zeitpunkt nach dem

Kommunalabgabengesetz (KAG) im Raum stand.

Nach einer Befragung der betroffenen Haushalte

und mehreren Sitzungen des MTKs mit Vertreterin-

nen und Vertretern der Stadt Nürnberg wurde deut-

lich, dass nur eine Minimallösung gewünscht war.

Auf Grund dieser Erkenntnisse und nach erfolgrei-

chen Durchführung der drei wichtigsten Baumaß-

nahmen, entschied der Stadtrat im Jahr 2021 die Sa-

nierungssatzung aufzuheben und das Gebiet abzu-

schließen.
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Finanzielle Betrachtung

Geförderte Baumaßnahmen (in Euro)

Vorbereitung und Durchführung (in Euro)

Projekt Gesamtkosten Förderfähige Kosten Zuwendung Stadtanteil

Vorbereitende
Untersuchung
2013-2014

31.772 31.700 19.000 12.772

Bürgerbeteiligung
Kirchenvorplatz 6.960 6.500 3.900 3.060

Bürgerbeteiligung
Hauptstraße 5.412 5.300 3.200 2.212

Städtebauliche
Beratung 2014/2016 9.204 9.200 5.500 3.704

Verfügungsfonds
2014/2015 5.427 5.400 3.200 2.227

Summe 58.775 58.100 34.800 23.975

Projekt Gesamtkosten Förderfähige Kosten Zuwendung Stadtanteil

Kirchenvorplatz 269.957 203.200 121.900 148.057

Ersatzparkplätze 55.761 52.500 31.500 24.261

Spielplatz 171.994 166.000 99.600 72.400

Summe 497.712 421.700 253.000 244.718



Gefördert durch:
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Bericht 
 

Betreff: 

Kulturstadt Nürnberg – Kultur in den Stadtteilen 
Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 16.12.2020 
 
Anlagen: 

Antrag_Kultur Nbg_Grüne 
Bericht 

Bericht: 
Im Antrag „Kulturstadt Nürnberg – Kultur in den Stadtteilen“ der Stadtratsfraktion Bündnis90 / 
die Grünen vom 16.12.2020 wird die Verwaltung aufgefordert, über die aktuellen 
Fördermöglichkeiten aus dem Städtebauförderungsprogramm „Sozialer Zusammenhalt – 
Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten“ zu berichten. Der Fokus soll dabei auf der 
Förderung von Kultur in sozial angespannten Quartieren liegen. Auf die grundsätzlichen 
Möglichkeiten der Kulturförderung im Rahmen der Stadterneuerung wird im Folgenden näher 
eingegangen. 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 
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Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Hier nur allgemeiner Sachstandsbericht, Diversity-Themen werden im Rahmen 

konkreter Stadterneuerungsmaßnahmen berücksichtigt 

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   2. BM 
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FRAKTION B' 90/DIE GRÜNEN, RATHAUSPLATZ 2, 90403 NÜRNBERG BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Stadtratsfraktion Nürnberg

An den Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg 
Marcus König ^
Rathaus

90403 Nürnberg

Rathausplatz 2 
90403 Nürnberg

Tel: (0911)231-5091 
Fax: (0911)231-2930 
gruene@stadt.nuernberg.de

Bus: Linie 36, 46, 47 (Rathaus) 
U-Bahn: Linie 1 (Lorenzkirche)

Nürnberg, 16. Dezember 2020

Kulturstadt Nürnberg - Kultur in den Stadtteilen
Kultur als Teil der Stadtreparatur: Unterstützung für die Stadtteilgalerie
in St. Leonhard

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

Kunst-und Kultureinrichtungen in sozial angespannten Quartieren sind adäquate Maßnahmen gegen 
den sogenannten „Trading-down-Effekt“, dem strukturellem Wandel, der zu einer 
Oualitätsverschlechterung des Standorts führen kann. Sichtbar ist dies beispielsweise an einer 
überproportionalen Anzahl von Billiganbietern, Wettbüros und Spielhallen, aber auch am 
Ladenleerstand.

Allerdings bietet die Nutzung von leerstehenden Ladenobjekten seitens der Kultur- und Kunstszene 
Bürgerinnen in „vernachlässigten“ Stadtteilen einen niedrigschwelligen Zugang zur Kunst und lädt 
zur Begegnung ein. Denn neben Straßen und Gebäuden ist kulturelles Leben auch ein Element der 
sogenannten, aktuell oft zitierten, Stadtreparatur.

Beispiel hierfür ist die Stadtteilgalerie in St. Leonhard. Diese entstand dank des herausragenden 
Engagements von Ernst Jocher, der einen ehemaligen Supermarkt in der Leopoldstraße 24 zur 
Galerie umgebaut hat. Seit Oktober 2014 wird hier mit einer Vielzahl von Ausstellungen und 
Lesungen das kulturelle Leben in St. Leonhard bereichert.

Ö  9Ö  9



„Dank der großzügigen Überlassung der Räumlichkeiten durch die Immobilieneigentümerin ist diese 
kulturelle Zwischennutzung zum Wohle des Stadtteils zu einer dauerhaften Einrichtung 
geworden.“ (Zitat Homepage Stadterneuerung Stleonhard/Schweinau)

Nun steht die Stadtteilgalerie vor dem Aus: die bislang gewährten Fördermittel sind gestrichen und 
damit ist der Weiterbetrieb nicht mehr zu stemmen.

Wir stellen deshalb zur Behandlung im zuständigen Ausschuss folgenden Antrag:

o Die Verwaltung berichtet über die aktuellen Fördermöglichkeiten aus dem Programm
"Sozialer Zusammenhalt - Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten" vom 
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat und konzentriert sich hierbei auf die 
Förderung von Kultur in sozial angespannten Quartieren.

® Die Verwaltung berichtet konkret über die Möglichkeiten der Unterstützung für die 
Stadtteilgalerie.

Mit freundlichen Grüßen

Andrea Bielmeier 
Stadträtin

Natalie Keller 
Stadträtin

Andrea Friedei
stv. Fraktionsvorsitzende



Bericht 
Kulturstadt Nürnberg – Kultur in den Stadtteilen 
Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 16.12.2020 
 
 
 
1. Anlass 
Im Antrag „Kulturstadt Nürnberg – Kultur in den Stadtteilen“ der GRÜNEN Stadtratsfraktion 
vom 16.12.2020 wird die Verwaltung aufgefordert, über die aktuellen Fördermöglichkeiten 
aus dem Städtebauförderungsprogramm „Sozialer Zusammenhalt – Zusammenleben im 
Quartier gemeinsam gestalten“ zu berichten. Der Fokus soll dabei auf der Förderung von 
Kultur in sozial angespannten Quartieren liegen.  

In der Sitzung des Ferienausschusses am 09.02.2021 wurde für die LeonART-Galerie aus 
dem „Fonds für Initiativgruppen“ (2.BM-Kultur) ein Zuschuss in Höhe von 5.000,- Euro durch 
den Stadtrat bewilligt. Für das Haushaltsjahr 2022 wird seitens der 2.BM-Kultur eine 
Kostenstelle in Höhe von 5.700,- Euro für die Planungssicherheit der LeonART Galerie bei 
Stk beantragt. 
 
2. Neufassung der Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramme 2020 
Die Programme der Städtebauförderung wurden in Abstimmung zwischen Bund, Ländern 
und kommunalen Spitzenverbänden umfassend weiterentwickelt. Seit 2020 konzentriert sich 
die Förderung auf drei statt bislang sechs Programme unter Beibehaltung der bisherigen 
Förderinhalte: 
 

Förderprogramme bis 2020 Förderprogramme ab 2020 

Soziale Stadt Sozialer Zusammenhalt 

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren Lebendige Zentren 

Stadtumbau Wachstum und nachhaltige Erneuerung 

Städtebaulicher Denkmalschutz  

Kleinere Städte und Gemeinden  

Zukunft Stadtgrün  

 
Als neue Fördervoraussetzung kommen Maßnahmen zum Klimaschutz bzw. zur Anpassung 
an den Klimawandel hinzu, insbesondere zur Verbesserung der grünen Infrastruktur. 
 
3. Das Bund-Länder-Programm Sozialer Zusammenhalt 
Das im Antrag genannte Programm „Sozialer Zusammenhalt“ ist als Weiterentwicklung des 
in Nürnberg vielfach bewährten Programms „Soziale Stadt“ zu sehen. Ziel des Programms 
ist, benachteiligte Stadtteile aufzuwerten und den Zusammenhalt in der Nachbarschaft zu 
stärken. Neben rein investiven Maßnahmen unterstützt das Programm auch lokale 
Beteiligungs- und Koordinierungsprozesse. Programmschwerpunkte können zum Beispiel 
sein: 
 

 Verbesserung der Wohn- und Lebensverhältnisse durch Aufwertung und Anpassung 
des Wohnumfeldes und des öffentlichen Raumes 

 Aufwertung der sozialen Infrastruktur durch Unterstützung von Einrichtungen und 
Angeboten für Bildung, Kultur, Gesundheit und Sport 

 Verbesserung von Integration und Inklusion 

 Einbindung und Motivierung der Bewohnerinnen und Bewohner durch 
Quartiersmanagement und Quartiersfonds 
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4. Fördermöglichkeiten für Kultur in Stadterneuerungsgebieten 
Der integrierte Ansatz der Stadterneuerung ermöglicht im Rahmen gewisser Grenzen den 
Einsatz von Fördergeldern auch für kulturelle Zwecke. Wichtig ist dabei immer der Bezug 
zum Quartier und die Einbindung der lokalen Bevölkerung. Der Fokus liegt auf investiven 
Maßnahmen, über die Verfügungsfonds der Quartiersmanagements sind kleinere Zuschüsse 
für Projekte lokaler Initiativen realisierbar. Bei Letzteren ist eine projektbezogene einmalige 
und untergeordnete Förderung möglich. Fortlaufende (Personal-)kosten können nicht 
bezuschusst werden. Die Bandbreite der Maßnahmen wird in nachfolgenden Beispielen 
verdeutlicht: 
 
 

Kunst am Bau 

Förderfähig: 

 Kosten für Wettbewerbsverfahren 

 Errichtungskosten im Rahmen der Baukosten 

 Künstlerhonorare anteilig in Bezug zur Bausumme 

Beispiele:  

 Kunstwerk „Rolihlahla“ auf dem Nelson-Mandela-Platz 

 Kunstwerk „Flagge zeigen“ vor dem Künstlerhaus  

 
 

Kultureinrichtungen mit Quartiersbezug 

Förderfähig: 

 Baukosten städtischer Kultureinrichtungen 

 Baukosten für unrentierliche private Maßnahmen 

Beispiele:  

 Kulturwerkstatt Auf AEG 

 Zentralbibliothek Luitpoldhaus 

 Möglichkeitsraum Steinbühler Tunnel (privat) 

 
 

Förderung von Initiativen über den Verfügungsfonds 

Förderfähig: 

 Materialkosten für lokale Projekte  

 In geeigneten Fällen projektbezogene Personalkosten 

 Kosten zur Bewerbung von Aktionen (Plakate, Flyer) 

Beispiele:  

 Materialkostenzuschuss Galerie LeonArt 

 Aufwandsentschädigung Stadtteillotsen St. Leonhard 

 Druckkosten „Geschichtswerkstatt Muggenhof“  

 
 
 
 



 

Unterstützung durch Quartiersmanagement 

 Nutzung des Quartiersbüros für Ausstellungen etc. 

 Vermittlung zwischen Akteuren und mit Verwaltung 

Beispiele:  

 Schaufensterausstellung Quartiersbüro Altstadt 

 Ausstellung „Igersmeetnürnberg“ 20 in der Südstadt 

 Zusammenarbeit mit KuF-Projekt „Raumkompass“  

 
 
Fazit 
Die Förderung von quartiersbezogener Kultur ist und bleibt fester Bestandteil der 
Stadterneuerung. Die Schwerpunktsetzung der Städtebauförderungsprogramme liegt dabei 
naturgemäß auf kommunalen Baumaßnahmen. Im Vergleich zu anderen Maßnahmen 
fließen in Stadterneuerungsgebieten regelmäßig die größten Fördersummen in die 
Finanzierung von Kulturbauten. Über Verfügungsfonds und Quartiersmanagements stehen 
im nicht-investiven Bereich untergeordnete Unterstützungsmöglichkeiten bereit, jedoch in 
sehr begrenztem Rahmen. Hier kommt der Bündelung mit anderen Zuschussmöglichkeiten, 
beispielsweise aus der Kulturförderung oder dem im Planungs-und Baureferat angesiedelten 
Fördertopf der Möglichkeitsräume, große Bedeutung zu. 
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Beratung Datum Behandlung Ziel 

Stadtplanungsausschuss 22.07.2021 öffentlich Bericht 
 

Betreff: 

50 Jahre Städtebauförderung in Bayern - Ergebnis des Bayerischen Landeswettbewerbs 
2021 
 
Anlagen: 

Bericht 
Auslobung Landeswettbewerb 
Plakat Stadterneuerungsgebiet Altstadt 
Plakat Stadterneuerungsgebiet Galgenhof 
Plakat Stadterneuerungsgebiet Weststadt 
Urkunde 

Bericht: 
Im Jahr 2021 feiert die Städtebauförderung ihr 50 jähriges Bestehen. Anlässlich dieses 
Jubiläums wurde vom Bayerischen Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr ein 
bayerischer Landeswettbewerb ausgelobt, bei dem sich Städte, Märkte, Gemeinden und 
kommunale Zusammenschlüsse mit der Darstellung von Maßnahmen, die in den vergangenen 
Jahren in städtebaulichen Fördergebieten umgesetzt wurden, bewerben konnten. 
 
Das Stadtplanungsamt der Stadt Nürnberg ist diesem Aufruf gefolgt. In der Kategorie 
"Reaktivierung und Entwicklung" geht die Stadt Nürnberg mit dem Stadterneuerungsgebiet 
Weststadt als Landessieger hervor. 
 
 
 

1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
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 Gesamtkosten       € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. I/II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. I/II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

 
 Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 

und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 

 

2b. Abstimmung mit DIP ist erfolgt   (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
 

Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 

 
  Ja Bericht über Wettbewerbsergebnis 
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4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 
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Beilage 
Betreff: 
50 Jahre Städtebauförderung in Bayern – Ergebnis des Bayerischen Landeswettbewerbs 2021 
 
 

Bericht 
 
Im Jahr 2021 feiert die Städtebauförderung ihr 50 jähriges Bestehen. Anlässlich dieses 
Jubiläums wurde vom Bayerischen Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr ein 
bayerischer Landeswettbewerb ausgelobt. Schirmherrin war die Staatministerin Kerstin 
Schreyer, MdL. 
 
Unter dem Motto „Gemeinsam Orte gestalten“ haben sich 112 Städte, Märkte, Gemeinden und 
interkommunale Zusammenschlüsse des Freistaates Bayern mit über 120 
Wettbewerbsbeiträgen beteiligt. Gegenstand war die Darstellung von Maßnahmen in 
städtebaulichen Fördergebieten (Gesamtmaßnahmen), die in den vergangenen 50 Jahren mit 
hoher städtebaulicher, funktionaler, gestalterischer und prozessualer Qualität mit der 
Unterstützung der Städtebauförderung umgesetzt wurden. 
 
Eine Bewerbung konnte unter folgenden drei Kategorien erfolgen: 
- Aktive Mitte und lebendige, attraktive Ortszentren 
- Gesellschaftliche Treffpunkte und soziale Integration 
- Reaktivierung und Entwicklung 
 
Das Stadtplanungsamt ist dem Aufruf gefolgt und hat mit den Stadterneuerungsgebieten 
Altstadt, Galgenhof und Weststadt je einen Beitrag in den genannten Kategorien eingereicht. 
 
Die eingesandten Beiträge wurden von einer Fachjury nach folgenden Kriterien (ohne 
Wichtung) beurteilt: 
- Umsetzung der städtebaulichen Konzepte 
- städtebauliche und funktionale Qualität der Einzelmaßnahmen 
- architektonische Qualität der Einzelmaßnahmen 
- Planungs-, Kommunikations- und Beteiligungskultur 
- Entwicklungsstrategien und Prozessqualität 
 
Nachdem die Preisverleihung Covid-19 bedingt mehrmals verschoben werden musste, wurden 
am 1. Juli 2021 anlässlich der Jubiläumsfeier zum 50 jährigem Bestehen der 
Städtebauförderungen die Sieger jeder Kategorie geehrt. Für die Stadtverwaltung, 
insbesondere dem Stadtplanungsamt, erfreulich, ging in der Kategorie „Reaktivierung und 
Entwicklung“ das Sanierungsgebiet Weststadt als Landessieger hervor. 
 
Auszug aus der Laudatio-Rede von Prof. Dr. Ing. Agnes Förster (Jurymitglied): 
 
„Das Projekt Dynamik“ Nürnberger Weststadt veranschaulicht beispielhaft wie schwierige 
Bestandssituationen durch Re-Programmierung und städtebauliche Re-Konfiguration erneuert 
und revitalisiert werden können. Großmaßstäblich brachgefallene Gewerbestandorte führten zu 
sozialen Verwerfungen im Stadtteil. Die Nachnutzung und funktionale Integration der 
ehemaligen Industrie- und Gewerbestandorte in den Stadttraum stellen große 
Herausforderungen dar.  
 
Die Anstrengungen um den Erhalt identitätsstiftender und denkmalgeschützter Strukturen 
werden als vorbildhaft gewürdigt. Bestandsgebäude werden neu programmiert und baulich 
ergänzt, städtebauliche Fehlstellen geschickt arrondiert. Durch die Verwebung der 
Nachbarschaften über öffentliche Freiräume und die Schaffung sozialer und kultureller 
Angebote, wie beispielsweise das Kinder- und Jugendhaus TetriX oder die Kulturwerkstatt auf 

Ö  10Ö  10



2 
 

AEG, entwickeln die Stadtmacher eine überzeugende Strategie, um die ehemaligen Industrie- 
und Gewerbestandorte stadträumlich und funktional in den Stadtteil einzubinden. Darüber 
hinaus tragen Maßnahmen zur Aufwertung der Freiräume im gesamten Stadtteil bei.  
 
Das Quartiersmanagement unterstützt ganz wesentlich auf dem Weg zu einem gemischt 
genutzten und lebenswerten zukunftsfähigen Stadtteil. Planungswettbewerbe, integrierte 
städtebauliche Konzepte und Studien haben die Potentiale zahlreicher Flächen erst sichtbar 
gemacht. Sie werden über den gesamten Stadtteil hinweg miteinander in Beziehung gesetzt. 
Ziel ist es hier einen zukunftsfähigen charaktervollen und gemischt genutzten Wohn- und 
Gewerbestandort zu entwickeln. Das Projekt „Dynamik! Weststadt“ liefert vorbildhafte Impulse 
zu einem wichtigen Thema der nachhaltigen Stadtentwicklung: nämlich die zukunftsfähige 
städtebauliche Transformation des gebauten Bestandes.“  
 
Alle eingereichten Beiträge können in einer virtuellen Ausstellung auf der Seite des Bayerischen 
Staatsministeriums für Wohnen, Bau und Verkehr eingesehen werden. Interessierte 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt Nürnberg haben außerdem die Möglichkeit die 
Wettbewerbsbeiträge der Stadt Nürnberg online unter www.stadtneuerung.nuernberg.de bzw. 
im Schaufenster des jeweiligen Quartiersbüros anzuschauen.  
 

http://www.stadtneuerung.nuernberg.de/
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Beilage 
Betreff: 
50 Jahre Städtebauförderung in Bayern – Ergebnis des Bayerischen Landeswettbewerbs 2021 
 
 

Bericht 
 
Im Jahr 2021 feiert die Städtebauförderung ihr 50 jähriges Bestehen. Anlässlich dieses 
Jubiläums wurde vom Bayerischen Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr ein 
bayerischer Landeswettbewerb ausgelobt. Schirmherrin war die Staatministerin Kerstin 
Schreyer, MdL. 
 
Unter dem Motto „Gemeinsam Orte gestalten“ haben sich 112 Städte, Märkte, Gemeinden und 
interkommunale Zusammenschlüsse des Freistaates Bayern mit über 120 
Wettbewerbsbeiträgen beteiligt. Gegenstand war die Darstellung von Maßnahmen in 
städtebaulichen Fördergebieten (Gesamtmaßnahmen), die in den vergangenen 50 Jahren mit 
hoher städtebaulicher, funktionaler, gestalterischer und prozessualer Qualität mit der 
Unterstützung der Städtebauförderung umgesetzt wurden. 
 
Eine Bewerbung konnte unter folgenden drei Kategorien erfolgen: 
- Aktive Mitte und lebendige, attraktive Ortszentren 
- Gesellschaftliche Treffpunkte und soziale Integration 
- Reaktivierung und Entwicklung 
 
Das Stadtplanungsamt ist dem Aufruf gefolgt und hat mit den Stadterneuerungsgebieten 
Altstadt, Galgenhof und Weststadt je einen Beitrag in den genannten Kategorien eingereicht. 
 
Die eingesandten Beiträge wurden von einer Fachjury nach folgenden Kriterien (ohne 
Wichtung) beurteilt: 
- Umsetzung der städtebaulichen Konzepte 
- städtebauliche und funktionale Qualität der Einzelmaßnahmen 
- architektonische Qualität der Einzelmaßnahmen 
- Planungs-, Kommunikations- und Beteiligungskultur 
- Entwicklungsstrategien und Prozessqualität 
 
Nachdem die Preisverleihung Covid-19 bedingt mehrmals verschoben werden musste, wurden 
am 1. Juli 2021 anlässlich der Jubiläumsfeier zum 50 jährigem Bestehen der 
Städtebauförderungen die Sieger jeder Kategorie geehrt. Für die Stadtverwaltung, 
insbesondere dem Stadtplanungsamt, erfreulich, ging in der Kategorie „Reaktivierung und 
Entwicklung“ das Sanierungsgebiet Weststadt als Landessieger hervor. 
 
Auszug aus der Laudatio-Rede von Prof. Dr. Ing. Agnes Förster (Jurymitglied): 
 
„Das Projekt Dynamik“ Nürnberger Weststadt veranschaulicht beispielhaft wie schwierige 
Bestandssituationen durch Re-Programmierung und städtebauliche Re-Konfiguration erneuert 
und revitalisiert werden können. Großmaßstäblich brachgefallene Gewerbestandorte führten zu 
sozialen Verwerfungen im Stadtteil. Die Nachnutzung und funktionale Integration der 
ehemaligen Industrie- und Gewerbestandorte in den Stadttraum stellen große 
Herausforderungen dar.  
 
Die Anstrengungen um den Erhalt identitätsstiftender und denkmalgeschützter Strukturen 
werden als vorbildhaft gewürdigt. Bestandsgebäude werden neu programmiert und baulich 
ergänzt, städtebauliche Fehlstellen geschickt arrondiert. Durch die Verwebung der 
Nachbarschaften über öffentliche Freiräume und die Schaffung sozialer und kultureller 
Angebote, wie beispielsweise das Kinder- und Jugendhaus TetriX oder die Kulturwerkstatt auf 
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AEG, entwickeln die Stadtmacher eine überzeugende Strategie, um die ehemaligen Industrie- 
und Gewerbestandorte stadträumlich und funktional in den Stadtteil einzubinden. Darüber 
hinaus tragen Maßnahmen zur Aufwertung der Freiräume im gesamten Stadtteil bei.  
 
Das Quartiersmanagement unterstützt ganz wesentlich auf dem Weg zu einem gemischt 
genutzten und lebenswerten zukunftsfähigen Stadtteil. Planungswettbewerbe, integrierte 
städtebauliche Konzepte und Studien haben die Potentiale zahlreicher Flächen erst sichtbar 
gemacht. Sie werden über den gesamten Stadtteil hinweg miteinander in Beziehung gesetzt. 
Ziel ist es hier einen zukunftsfähigen charaktervollen und gemischt genutzten Wohn- und 
Gewerbestandort zu entwickeln. Das Projekt „Dynamik! Weststadt“ liefert vorbildhafte Impulse 
zu einem wichtigen Thema der nachhaltigen Stadtentwicklung: nämlich die zukunftsfähige 
städtebauliche Transformation des gebauten Bestandes.“  
 
Alle eingereichten Beiträge können in einer virtuellen Ausstellung auf der Seite des Bayerischen 
Staatsministeriums für Wohnen, Bau und Verkehr eingesehen werden. Interessierte 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt Nürnberg haben außerdem die Möglichkeit die 
Wettbewerbsbeiträge der Stadt Nürnberg online unter www.stadtneuerung.nuernberg.de bzw. 
im Schaufenster des jeweiligen Quartiersbüros anzuschauen.  
 

http://www.stadtneuerung.nuernberg.de/
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Stadtbibliothek im Bildungscampus - Zentralbibliothek
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Generalsanierung Künstlerhaus  - 3. Bauabschnitt
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Ausschnitt Rahmenplan zur Erweiterung Altstadt-Süd 2017
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Museum 22/20/18 Kühnertsgasse
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Neugestaltung Kornmarkt
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Stadtbibliothek im Bildungscampus - 
Zentralbibliothek

Zur Realisierung einer modernen nutzer-
freundlichen Großstadtbibliothek mit einer 

breiten Palette von Lern- und Bildungsange-
boten wurde das Luitpoldhaus von 2009 bis 

2012 generalsaniert und baulich neugestaltet. 
Es entstand ein lebendiges Zentrum für 

Bildung, Medien, Information und Kultur.

Generalsanierung Künstlerhaus
Das 1910 erbaute Künstlerhaus unterliegt 
einer wechselnden kulturpolitischen und 
städtebaulichen Entwicklung. 
Die Sanierung begann 1996. 2002 wurde 
der prägnante Kopfbau fertig gestellt. 
Im finalen dritten Bauabschnitt sollte ein 
Konzept gefunden werden, dass Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft 
einschließt.
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Aktion „Essbare Stadt Nürnberg“
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Umgestaltung einer ehemaligen Scheune in der Zirkelschmidsgasse 30

vorher

nachher

Aktion „Sommerlese“
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Q U A L I T Ä T !
Nürnberg - Altstadt

Ort Nürnberg
Einwohner 534.012
Regierungsbezirk Mittelfranken
Koordinierung/Steuerung Stadtplanungsamt Nürnberg
Vorbereitende 
Untersuchungen

Projekt 4, Nürnberg
msh Stadtplanung, 
Altdorf bei Nürnberg

INSEK Büro für urbane Projekte, Leipzig
Quartiersmanagement PLANWERK, Nürnberg

Topos team, Nürnberg
weitere Beteiligte Planungsgruppe Landschaft, 

Nürnberg

Ausgangslage
Die Nürnberger Altstadt wird in zwei Sanierungsgebieten entwi-
ckelt. Die „Nördliche Altstadt“ ist geprägt durch den Hauptmarkt 
mit zentralen Funktionen, die „Erlebnisachse“ zur Burg, die 
Universität und große Wohnviertel. Das Gebiet „Altstadt-Süd“ 
zeichnet sich neben Gewerbe und Wohnbereichen durch be-
deutende Kultureinrichtungen aus. Entwicklungsschwerpunkte 
sind die Qualität des öffentlichen Raums sowie die Funktionali-
tät und Identität als Großstadtzentrum. Aufgrund des hohen 
Wohnanteils kommt dem Angebot an Freiflächen sowie an 
sozialen und kulturellen Angeboten eine zentrale Rolle zu.

Strategien 
Ein starker Fokus liegt in der Altstadt jeweils auf der Neuge-
staltung zentraler Einrichtungen der Kultur sowie der Aufwer-
tung des öffentlichen Raums. Aufgrund dichter Bebauung und 
wenig Grünflächen kommt der Aktivierung kleiner Flächen als 
grüne Orte des Verweilens besondere Bedeutung zu. Glei-
ches gilt für die bessere Erlebbarkeit der Pegnitz. Grundsätz-
lich ist es Ziel, die Bedarfe sowohl der Bevölkerung als auch 
der Besucherinnen und Besucher im Blick zu behalten und die 
Altstadt mit dem Qualitätsanspruch eines international bedeut-
samen Stadtzentrums zukunftsfähig weiter zu entwickeln.

Umsetzung
Konzeptionelles: 
Vorbereitende Untersuchungen, INSEK Altstadt Nürnberg, 
Wettbewerb Hauptmarkt/Obstmarkt, Konzept „Altstadt ans 
Wasser“, Konzept Umfeldgestaltung und Erweiterung Staats-
theater Nürnberg

Öffentlicher Raum:
Kontumazgarten, Südufer Insel Schütt, Cramer-Klett-Park, 	
Pocket Parks, Kornmarkt

Baumaßnahmen: 
Konservatorium, Luitpoldhaus, Museum Kühnertsgasse, 	
Künstlerhaus

Quartiersmanagement: 
Quartiersbüro, Projekt- und Verfügungsfonds, Meinungs-
trägerkreis

Kommunale Förderprogramme: 
„Mehr Grün für Nürnberg“ für private Hof-, Dach- und 
Fassadenbegrünung

Prozesse
Passgenaue Beteiligungskonzepte sind feste Bestandteile der 
Planungsprozesse. Dabei werden zunehmend Module elektro-
nischer Beteiligung angeboten. Städtebauliche Wettbewerbe 
oder Planungsworkshops gewährleisten eine hohe Qualität für 
zentrale öffentliche Räume. Das Quartiersmanagement ist 
sensibilisiert für lokale Themen und Bedürfnisse und speist 
diese in den Erneuerungsprozess ein. Die enge Zusammen-
arbeit mit externen Akteuren und Projektentwicklern spielt 
eine wichtige Rolle. Im Dialog gemeinsam erarbeitete Konzep-
te sind ein wichtiges Werkzeug für tragfähige Lösungen. 

Vorbereitende Untersuchungen / 
Sanierungssatzung Altstadt-Süd
Am 22. Juli 1998 beschließt der Stadtrat der 
Stadt Nürnberg die förmliche Festlegung des 
Sanierungsgebietes Altstadt-Süd.

Umgestaltung Kornmarkt
2002 wird der Kornmarkt 
nach aufwändiger Umge-
staltung eingeweiht.
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Quartiersmanagement 
Altstadt-Süd
Von 2006 bis 2010 begleitet 
ein Quartiersmanagement 
die Umsetzung der Projekte.
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Wettbewerb Hauptmarkt/Obstmarkt
2012 wird ein Gestaltungswettbewerb 
für den Hauptmarkt, den Obstmarkt und 
die Ostseite des Augustinerhofes durch-
geführt.

Museum Kühnertsgasse
Nach einer Generalsanierung 
präsentieren seit 2011 die 
mittelalterlichen Häuser in der 
Kühnertsgasse ein Museum das 
den Alltag von Handwerkern in 
früheren Jahrhunderten zeigt.

Vorbereitende Untersuchungen / 
Sanierungssatzung nördliche Altstadt
Am 19. Mai 2010 beschließt der Stadtrat 
die Festlegung des Sanierungsgebietes 
Nördliche Altstadt.
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Altstadt ans Wasser
Im Rahmen des Kooperationsprojekts 
„koopstadt“ wird 2012 das Thema „Orte 
am Wasser“ als wichtiger Entwicklungs-
impuls für die Altstadt definiert.
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Ausschnitt Rahmenplan „Nördliche Altstadt“ 2010
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Aufwertung / Instandsetzung Cramer-Klett Park
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Parcours-Anlage im Stadtgraben
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Pocket Park Nonnengasse
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Osterfest im Burgviertel
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Umgestaltung Nägelseinsplatz mit Umfeld
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Themenwoche Nördliche Altstadt 

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g,
 S

Ö
R

, G
er

w
in

 G
ru

be
r

Kinderspielplatz im Kontumazgarten

Altstadt ans Wasser
Mitten in der Stadt lädt das Südufer der Insel Schütt 
nach seiner Umgestaltung zum barrierefreien 
Entspannen und Flanieren ein. Das Wasser der 
Pegnitz ist an dieser Stelle so nah und erlebbar wie 
bisher noch nirgends in der Innenstadt. Durch das 
Kooperationsprojekt „koopstadt“ wurde das „Thema 
Orte am Wasser“ als wichtiger Entwicklungsimpuls 
für die Nürnberger Altstadt herausgefiltert. Die erste 
Umsetzung war das Südufer der Insel Schütt.

Vom Parkplatz zum Pocket Park
In der Nonnengasse ist auf einem ehemaligen 

Parkplatz eine Grünfläche entstanden, die 
durch ihre ungewöhnlichen Sitz- und Liege-
möglichkeiten besticht. Vorangegangen war 

eine zweistufige Bürgerbeteiligung mit einem 
moderierten Planungsprozess. Nach dem 

Pocket Park Hans-Sachs-Gasse ist es bereits 
der zweite Bereich in der Altstadt, der zu einer 

Grünfläche umgestaltet wurde.

Umgestaltung des südlichen Ufer der Insel Schütt
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Neugestaltung Kontumazgarten

„Die Altstadt ist das Herz Nürnbergs. Es schlägt bis weit in die 
Region hinein. Innerhalb ihres Mauerrings vereint sie eine Fülle 

von Funktionen und Einrichtungen.“

Neubau Luitpoldhaus
2012 wird die Zentral-
bibliothek im Luitpolthaus 
eingeweiht.

Citymanagement Nördliche Altstadt
Die Ergebnisse der Vorbereitenden 
Untersuchung werden bis 2016 im 
Rahmen eines Citymanagements 
umgesetzt.
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Neugestaltung 
Südufer Insel Schütt
Seit 2016 lädt das Südufer 
der Insel Schütt nach seiner 
Umgestaltung zum Ent-
spannen und Flanieren ein.

Neubeauftragung 
Quartiersmanagement Altstadt
Seit März 2017 hat das Quartiersmanage-
ment seinen Sitz in der Hans-Sachs Gasse 1 
und informiert über aktuelle Projekte.
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Neugestaltung 
Kontumazgarten
Seit seiner Umgestaltung im 
Jahr 2017 wird der Kontumaz-
garten vor dem Hallertor direkt 
aus der Altstadt erreicht.

Generalsanierung Künstlerhaus
Seit April 2019 wird das nördliche Bau-
teil des Künstlerhauses generalsaniert. 
Dabei wird Wert darauf gelegt, den 
Charakter des Hauses zu erhalten.

Fortschreibung Sanierungsziele 
Im Juli 2015 wird die Neuaktivierung 
des Stadterneuerungsgebietes 
Altstadt-Süd beschlossen und die 
Sanierungsziele fortgeschrieben.
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INSEK Altstadt Nürnberg
Im Juni 2012 formuliert das 
INSEK Altstadt Nürnberg 
Leitgedanken für künftige 
Stadtentwicklungsprozesse.
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„H
aus des Spielens“„H
aus des Spielens“

 © :dliB
�

Robe
rt 

Re
ch

en
au

er
 A

rc
hi

te
kt

en
, M

ünchen Südufer Insel SchüttSüdufer Insel Schütt

 ©
 :

dli
B

�
St

ad
t N

ür
nb

er
g 

Cramer-Klett ParkCramer-Klett Park

 ©
 :

dli
B

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g 

Quartiersbüro AltstadtQuartiersbüro Altstadt
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StadtbibliothekStadtbibliothek

 ©
 :

dli
B

�
St

ad
t N

ür
nb

er
g 

KonservatoriumKonservatorium
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KünstlerhausKünstlerhaus
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KornmarktKornmarkt
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KontumazgartenKontumazgarten
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Staatstheater NürnbergStaatstheater Nürnberg
 ©

 :
dli

B
�

St
ad

t N
ür

nb
er

g

Parcours-Anlage Stadtgrab
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Zirkelschmidsgasse 30Zirkelschmidsgasse 30
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HerrenschießhausHerrenschießhaus
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Zukunft

Maßnahme abgeschlossen 

Maßnahme in Planung

Quartiersbüro

Maßnahmenübersicht 
Sanierungsgebiete Nürnberg-Altstadt

Pocket Park Nonnengasse
Aus einer unansehnlichen 
Schotterfläche, die als Park-
platz genutzt wurde, entsteht 
eine Ruhezone mit Sitzmög-
lichkeiten und Grünflächen.

Aufwertung Cramer-Klett-Park
Seit November 2019 erstrahlt der 
Cramer-Klett-Park nach Sanier-
ungsarbeiten wieder in seinem 
alten Glanz.

Konzept Umfeldgestaltung Staatstheater
Das Ziel ist ein strategisches, städtebauliches 
Konzept zur Einbindung des Umfeldes am 
Staatstheater Nürnberg in den Stadtraum und 
zur Wiederbelebung des öffentlichen Raumes.
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Umgestaltung Nägeleinsplatz
Ab 2021 wird der Nägeleinsplatz 
mit seinem Umfeld dahingehend 
aufgewertet, die Pegnitz erlebba-
rer zu machen.
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Umgestaltung Obstmarkt
Mehr Grün und großzügige Fußgängerberei-
che - ein neues Gestaltungskonzept soll den 
Obstmarkt aufwerten und für mehr Aufent-
haltsqualität sorgen.
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Fortschreibung Sanierungsziele 
„Nördliche Altstadt“
Für das Stadterneuerungsgebiet 
Nördliche Altstadt werden die 
Sanierungsziele aktualisiert und 
fortgeschrieben.

Umgestaltung Herrenschießhaus
Voraussichtlich ab 2024 wird das 
Herrenschießhaus als neuer Ort für 
Kinder und Jugendliche in der 
Altstadt dienen.
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„Haus des Spielens“
Durch die universelle 
Sprache des Spiels wird 
das Pellerhaus für die 
Bevölkerung und Spiel-
begeisterte neu zum 
Leben erweckt.

www.altstadt.nuernberg.de
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Einweihung Osttunnel-Durchstich
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Spielplatz Untere Mentergasse

Jeppe-Hein Brunnen am Aufseßplatz
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Neugestaltung Aufseßplatz
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Freiflächengestaltung an der Christuskirche
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Entwicklung Heumann-Areal

vorher

nachher

Ausschnitt Entwicklungskonzept 1995
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Ausschnitt Rahmen- und Maßnahmenplan 2006
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M E H R W E R T !
Nürnberg - Galgenhof/Steinbühl

Ausgangslage
Das Sanierungsgebiet liegt im Norden der Südstadt und ist 
durch Mischnutzung und Wohnen geprägt. Es hat die Funktion 
einer multikulturellen Drehscheibe mit hoher Integrationsleis-
tung. Trotz der Nähe zur Altstadt hat sich ein lebendiges 
Stadtteilzentrum mit starker eigener Identität entwickelt. Der 
Entwicklung der „Schocken“-Immobilie kommt aktuell eine 
Schlüsselrolle zu. Das lokale Angebot an Grün- und Freiflä-
chen erweist sich als unzureichend und erfordert gerade an-
gesichts anhaltender Zuzüge und dynamischer baulicher Ent-
wicklungen ein besonderes Augenmerk.

Strategien
Wesentliche Entwicklungsziele sind die Qualifizierung von 
öffentlichen Frei- und Grünräumen, die Sicherung der klein-
teiligen Gewerbestruktur, die Bereitstellung eines bedarfsge-
rechten Wohnungsangebotes und die Deckung der viel-
fältigen sozial-integrativen und kulturellen Bedarfe. Mangels 
größerer Entwicklungsflächen kommt kleinteiligen Maßnah-
men eine hohe Bedeutung zu. Plätze und Parks sind an 
aktuellen Anforderungen, auch hinsichtlich des Klimawandels, 
anzupassen. Um Trading-Down-Effekten entgegenzuwirken
ist die Steuerung der Ansiedlung von Spielhallen und Wett-
büros von hoher Bedeutung.

Umsetzung
Konzeptionelles: Vorbereitende Untersuchungen, INSEK 
Nürnberger Süden, Wettbewerb Nelson-Mandela-Platz

Öffentlicher Raum: Nelson-Mandela-Platz, Südstadtpark, 
Freifläche Christuskirche, Aufseßplatz, Karl-Bröger-Tunnel,
Osttunnel-Durchstich

Baumaßnahmen: Südstadtforum „Service und Soziales“, 
Genossenschaftsprojekt „andersWohnen“ (Wohnungsbauför-
derung), Heumann-Areal (Sonderabschreibungen)

Quartiersmanagement: Quartiersbüro, Projekt- und Verfü-
gungsfonds

Kommunale Förderprogramme: „Mehr Grün für Nürnberg“ 
für private Hof-, Dach- und Fassadenbegrünung, Aktionspro-
gramm „Klein, aber fein“

Sonstiges: Projekt „Ein neues Herz für den Nürnberger Sü-
den“ (ExWoSt), Kunstaktion „Haltestelle Kunst“

Prozesse
Passgenaue Beteiligungskonzepte sind feste Bestandteile der 
Planungsprozesse. Dabei werden Module elektronischer Betei-
ligung angeboten. Städtebauliche Wettbewerbe gewährleisten 
eine hohe Qualität für zentrale öffentliche Räume. Das Quar-
tiersmanagement ist sensibilisiert für lokale Themen und speist 
diese in den Erneuerungsprozess ein. Dabei spielen sowohl die 
Kooperation mit den Arbeitskreisen und Initiativen als auch der 
Kontakt zu Bürgerinnen und Bürgern eine wichtige Rolle. Bei 
der Entwicklung großer Brachen sind im Dialog entwickelte 
Konzepte ein wichtiges Werkzeug für tragfähige Lösungen.

Aufnahme EU-Ziel 2
Um zusätzliche Impulse im 
Sanierungsgebiet setzen zu 
können wird Galgenhof / 
Steinbühl im Jahr 2000 in 
die EU-Ziel 2 Förderung 
aufgenommen. 

Ort Nürnberg
Einwohner 534.012
Regierungsbezirk Mittelfranken
Koordinierung/Steuerung Stadtplanungsamt Nürnberg
Vorbereitende 
Untersuchungen

Universität Erlangen-Nürnberg 
Lehrstuhl für Soziologie
Prof. Dr. Johann Bacher

INSEK Büro für urbane Projekte, Leipzig
Quartiersmanagement PLANWERK, Nürnberg

Topos team, Nürnberg

Vorbereitende Untersuchungen /
Sanierungssatzung
Am 17. April 1996 beschließt der Stadtrat 
der Stadt Nürnberg die förmliche Fest- 
legung des Sanierungsgebietes.
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Installation Quartiersmanagement
Von 2001 bis 2009 werden vom Quartiers-
management Projekte und Veranstaltungen 
initiiert, Beratungen durchgeführt und Netz-
werke erfolgreich aufgebaut.
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Ergänzende Vorbereitende 
Untersuchungen / Soziale Stadt
1999 wird Galgenhof/Steinbühl in 
das Programm „Soziale Stadt“ 
aufgenommen. 

„andersWohnen“
In einem Mehrfamilienwohnhaus 
wird die Idee der Genossenschaft 
„andersWohnen“ umgesetzt: eine 
Hausgemeinschaft von älteren 
Menschen und Alleinerziehenden.

Wettbewerb Nelson-Mandela-Platz
2009 wird für den Nelson-Mandela-Platz ein 
städtebaulicher Wettbewerb ausgelobt. Das 
Erscheinungsbild bedarf einer dringenden 
Aufwertung durch städtebauliche Neuordnung.
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Wettbewerb / Neugestaltung Aufseßplatz 
Veränderte Nutzungsanforderungen sowie 
vernachlässigte Spiel- und Sitzmöglichkeiten 
führen zur Entscheidung den Aufseßplatz 
neu zu gestalten.
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Mikroklima am Aufseßplatz
2006 wurde der Aufseßplatz multi-
funktional mit zentraler Fläche ausge-
baut. Als Folge des Klimawandels 
heizt er im Sommer stark auf. 
Um die Aufenthaltsqualität weiter zu 
verbessern sind weitere Maßnahmen, 
wie die Errichtung eines Wasser-
spiels sowie die Anpflanzung 
zusätzlicher Bäume geplant.

Ö  10Ö  10



Pflanzfest an der Christuskirche
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Öffentliche Bemusterung Nelson-Mandela-Platz
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Aktionstag am Aufseßplatz
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Neugestaltung Nelson-Mandela-Platz 
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Südstadtpark
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nachher

Eröffnung Karl-Bröger-Tunnel
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Vernissage „Haltestelle Kunst“
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Südstadt Forum
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Südstadtforum
Nach dem Erwerb einer Gewerbe-

brache durch die Stadt Nürnberg 
entstand 2006 mit dem Südstadt-

forum eine örtliche Beratungs- und 
Qualifizierungseinrichtung mit 

vielfältigen Angeboten. 
Die Einrichtung ist Anlaufstelle für 

Information und Beratung und 
lebendiger Treffpunkt für die 

Bewohnerinnen und Bewohner 
des Quartiers.

„Der Nürnberger Süden hat einen Mehrwert, der 
sowohl für die Gesamtstadt als auch bei der 

Entwicklung des Gebiets genutzt werden muss.“

Heumann-Areal
Mit der Entwicklung des 
Heumann-Areals kann ein seit 
Jahren bestehender Gebäude-
leerstand beseitigt und durch 
Sonderabschreibung 370 neue 
Wohnungen errichtet werden.

Quartiersmanagement 2017
In Kooperation mit dem Sanierungs-
gebiet Gibitzenhof / Steinbühl West / 
Rabus wird ein gemeinsames 
Quartiersmanagement eingerichtet.
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INSEK Nürnberger Süden
2012 formuliert das INSEK 
Nürnberger Süden Leit-
gedanken für künftige 
Entwicklungsprozesse.

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g 

Spielplatz Untere Mentergasse
Auf einer zuvor gewerblich genutzten 
Brache entsteht ein 650 qm großer 
Kleinkinderspielplatz und trägt zur 
Aufwertung des Wohnumfeldes bei.

„Ein neues Herz für die Südstadt“
Unter dem Motto „ein neues Herz für den 
Nürnberger Süden“ bewirbt sich die Stadt 
Nürnberg 2011 für das Sonderprogramm des 
Bundes„Innovationen für Innenstädte“.

 ©
 :

dli
B

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g 

Wettbewerb Richard-Wagner Platz
Im Zusammenhang mit der Sanierung 
des Schauspielhauses beabsichtigt die 
Stadt Nürnberg die Platzbereiche am 
Staatstheater neu zu gestalten.
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Gebietserweiterung 
Im Juli 2010 wird das Sanierungsgebiet 
um die Flächen rund um das Opern- und 
Schauspielhaus sowie das Heumann-
Areal erweitert.
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Nahtstelle zwischen 
Altstadt und Südstadt
Hinterm Hauptbahnhof gelegen war der 
Nelson-Mandela-Platz vor der Neuge-
staltung eine Asphaltwüste ohne Aufent-
haltsqualität. Seit September 2020 bietet 
der Platz nun 70 neue Bäume, eine groß-
zügige Rasenfläche, sichere Fahrradwege 
und einen rund 400 Fahrräder fassenden 
Fahrradspeicher.
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Karl-Bröger-TunnelKarl-Bröger-Tunnel
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SüdstadtparkSüdstadtpark
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andersWOHNENandersWOHNEN
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Nelson-Mandela-PlatzNelson-Mandela-Platz
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Heumann-ArealHeumann-Areal
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QuartiersbüroQuartiersbüro
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ChristuskircheChristuskirche
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Südstadt-ForumSüdstadt-Forum
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AufseßplatzAufseßplatz
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Schocken-ArealSchocken-Areal
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KopernikusplatzKopernikusplatz
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Maßnahmenübersicht 
Sanierungsgebiet Galgenhof/Steinbühl

www.galgenhof.nuernberg.de

Zukunft

Nelson-Mandela-Platz
Im September 2020 eröffnet der Nelson-Mandela-
Platz. Neue Bäume, eine großzügige Rasenfläche 
und Nürnbergs erstes Fahrradparkhaus sorgen glei-
chermaßen für Aufenthaltsqualität und Funktionalität.

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g

Maßnahme abgeschlossen 

Maßnahme in Planung

Quartiersbüro

Aufwertung Aufseßplatz
Der Aufseßplatz soll zu jeder Zeit 
im Jahr nutzbar gemacht werden 
und nachhaltig an das Mikroklima 
angepasst werden. 
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Aufwertung Kopernikusplatz
Die Grünanlagen und Platzflächen 
des Kopernikusplatzes sollen in 
naher Zukunft durch eine Neuge-
staltung verbessert werden.
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Freifläche Christuskirche
2019 werden die öffentlichen 
Grünflächen an der Christus-
kirche aufgewertet.
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Karl-Bröger Tunnel
Im Herbst 2019 wird der Karl-
Bröger Tunnel als Bindeglied 
zwischen Süd- und Altstadt 
nach aufwändiger Sanierung 
wiedereröffnet.

Osttunnel-Durchstich
Mit dem Osttunnel-Durchstich wird 
am Hauptbahnhof eine weitere 
Möglichkeit geschaffen die Süd-
stadt an die Altstadt anzubinden.

Fortschreibung 
Sanierungsziele
2021 sollen für das 
Stadterneuerungsgebiet 
die Sanierungsziele 
aktualisiert und 
fortgeschrieben werden.

Entwicklung Schocken-Areal
Auf dem Grundstück des ehe-
maligen Kaufhauses „Schocken“ 
soll ein Wohn- und Geschäfts-
haus errichtet werden.
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Aktionstag am Jamnitzer Platz
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Kulturwerkstatt „Auf AEG“
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Entwicklung - ehemaliges VAG-Straßenbahndepot
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Entwicklung AEG-Areal
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Pflanzaktion beim Stadtteilfest Gostenhof
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Ausschnitt Maßnahmenplan: Erweiterung Stadterneuerungsgebiet Weststadt
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D Y N A M I K !
Nürnberg - Weststadt

Ausgangslage
Die Nürnberger Weststadt ist geprägt durch städtebauliche 
Großformen, wie den in jüngerer Vergangenheit brach 
gefallenen Arealen von AEG-Electrolux oder Quelle. Aufgrund 
des wirtschaftlichen Strukturwandels war das Gebiet mit 
erheblichen städtebaulichen Funktionsverlusten konfrontiert. 
Die adäquate Entwicklung der zahlreichen Potenzialflächen 
bietet nun die Chance zur Deckung lokaler Bedarfe insbe-
sondere in den Bereichen öffentliches Grün, Spiel- und 
Bewegungsangebote für Jung und Alt, niederschwellige 
kulturelle Angebote sowie Aufenthaltsqualität und Funktion-
alität des öffentlichen Raums. 

Strategien
Grundsätzlich zielen Maßnahmen auf Neuschaffung oder 
Qualifizierung lokal benötigter Angebote ab. Im Bereich der 
Entwicklung der großen Brachflächen ist nicht nur die ad-
äquate Nachnutzung von Bedeutung, sondern auch die durch 
regionale Strahlkraft erzeugte identitätsstiftende Wirkung für 
den Stadtteil. Bei der Konversion des ehemaligen AEG-Nord-
areals steht die städtebauliche Qualität im Vordergrund, bei 
der Revitalisierung des ehemaligen Quelle-Versandzentrums 
besteht die Herausforderung in der Würdigung der denkmal-
geschützten Bausubstanz bei gleichzeitig erforderlichen 
baulichen Eingriffen. 

Umsetzung
Konzeptionelles: 
Vorbereitende Untersuchungen, INSEK Weststadt, Stadtlabor 
Weststadt, Wettbewerb Quelle-Areale, Konzept AEG-Nord-
areal, Planungsworkshop Plärrer

Öffentlicher Raum:
Quellepark, Spielplatz Leiblsteg mit Wegeverbindung, 
Spielplatz Fuchsloch, Bolzplatz Fuchsloch

Baumaßnahmen: 
Kulturwerkstatt Auf AEG, Jugendhaus TetriX, Aktivspielplatz 
Fuchsbau, VAG-Straßenbahndepot (Sonderabschreibungen)

Quartiersmanagement: 
Quartiersbüro, Projekt- und Verfügungsfonds

Kommunale Förderprogramme:
„Mehr Grün für Nürnberg“ für private Hof-, Dach- und Fassa-
denbegrünung, Programm Hochbeete

Prozesse
Passgenaue Beteiligungskonzepte sind feste Bestandteile der 
Planungsprozesse. Bei Spielplätzen wird eine Kinderbeteili-
gung durchgeführt. Dabei werden Module elektronischer Parti-
zipation genutzt. Für den Quellepark war zur zielgruppenorien-
tierten Erfassung der individuellen Ideen ein Beteiligungsbüro 
tätig. Das Planungsbüro hat die Ergebnisse in einen Entwurf 
übersetzt. Das Quartiersmanagement ist sensibilisiert für loka-
le Themen und speist diese in den Erneuerungsprozess ein. 
Bei der Flächenentwicklung spielt die enge Zusammenarbeit 
mit Eigentümern und Projektentwicklern eine wichtige Rolle. 
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Wettbewerb Quelle-Areal
Im April 2011 wird ein städtebaulicher 
Ideen- und Realisierungswettbewerb 
für das ehemalige „Quelle-Areal“ 
ausgelobt. 

Strukturprogramm 
Nürnberg-Fürth
Ausgewählte Projekte können 
im Rahmen des Städtebau-
förderungsprogramms 
„Stadtumbau West“ mit einer 
erhöhten Förderquote von 80 % 
befristet gefördert werden.

Grunderwerb Quellepark
Die Stadt Nürnberg erwirbt 
2015 die Fläche für den zu-
künftigen Quartierspark. 

Ort Nürnberg
Einwohner 534.012
Regierungsbezirk Mittelfranken
Koordinierung/Steuerung Stadtplanungsamt Nürnberg
Vorbereitende 
Untersuchungen

Büro Grosser-Seeger, Nürnberg

INSEK Büro für urbane Projekte, Leipzig
Quartiersmanagement Bayerngrund GmbH, Nürnberg

msh Stadtplanung, 
Altdorf b. Nürnberg

Vorbereitende Untersuchungen/ 
Sanierungssatzung Weststadt
Am 23. Februar 2011 beschließt der Stadtrat 
die förmliche Festlegung des Sanierungsge-
bietes Weststadt.
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Stadtlabor Weststadt 
Im Rahmen des Modellprojekts 
„Stadtlabor Nürnberger Weststadt“ 
wird untersucht wie die Weststadt 
im Jahr 2050 aussehen wird.

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g

 ©
 :

dli
B

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g

Quartiersmanagement
Im August 2012 wird zur 
Umsetzung und Begleitung 
der Projekte vor Ort ein 
Quartiersbüro eingerichtet.

Planungswerkstatt Heinickeplatz
Unter dem Motto „Ein neues Gesicht 
für den Heinickeplatz“ wird 2013 
eine mehrtägige offene Planungs-
werkstatt durchgeführt.

Kulturwerkstatt Auf AEG
Mit dem Erwerb und dem Umbau einer 

ehemaligen Fertigungshalle konnte ein wichtiger 
Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung des 

ehemaligen AEG-Geländes geleistet werden. 
Die „Kulturwerkstatt Auf AEG“ beherbergt 

verschiedene Einrichtungen. Das neu sanierte 
Gebäude bietet unter anderem einen großen 

Veranstaltungssaal mit Foyer und Gastronomie 
sowie kleinere Veranstaltungs- und Seminarräume.

INSEK Weststadt
Im Juni 2012 wird mit dem 
INSEK eine Leitlinie für die 
zukünftige Stadtentwick-
lung vorgelegt.
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Stadtteilefest Muggeley

Bolzplatz Fuchsloch
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Spielplatz Fuchsloch

Ehemaliges Quelleareal
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Quellepark
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Spielplatz Leibsteg

Ein Quartierspark entsteht
Vom Parkplatz zum Park: Erstmals hat die 
Stadt ein Grundstück erworben, um darauf 

einen Park zu errichten. Als grüne Lunge 
bringt der im Rahmen einer Bürgerbeteiligung 

entwickelte Quellepark Jung und Alt 
zusammen und wird zum lebendigen 

Treffpunkt des Quartiers.

Schlafende Riesen wecken
Die Zielsetzung aus dem INSEK Weststadt, 
nimmt Bezug auf das Potential für den Stadtteil, 
dass in einer bedarfsgerechten Entwicklung der 
beiden großen Gewerbebrachen AEG und Quelle 
liegt. Es braucht anspruchsvolle städtebauliche 
und architektonische Strategien und nachhaltige 
Nutzungskonzepte, um die Transformationsareals 
schrittweise zu reprogrammieren. 

„Die Weststadt steht für die Dynamik des Umbaus und für die 
Potentiale aus dem Abschied vom Industriezeitalter und zugleich 

der Ankunft in der Dienstleistungs- und Wissensgesellschaft.“

 © :
dli

B

�

G
eh

l A
rc

hi
te

ct
s,

 K
op

en
ha

ge
n

Städtebauliches Konzept AEG Nord
Das ehemalige Logistik Areal der AEG 
soll zu einem urbanen Quartier mit 
vielfältig nutzbaren Freiflächen umge-
staltet werden.

Kinder- und Jugendhaus TetriX
Nach Abriss einer alten Pinselfabrik 
entsteht an der Muggenhofer Straße 
das Kinder- und Jugendhaus TetriX mit 
dem Aktivspielplatz Fuchsbau.
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Gebietserweiterung 
Im Juli 2015 wird das 
Sanierungsgebiet in 
Richtung Osten bis 
zum Plärrer erweitert.

Spiel- und Bolzplatz 
Fuchsloch
Im Sommer 2016 wird der Spiel- 
und Bolzplatz am Fuchsloch 
nach einer umfassenden 
Neugestaltung eröffnet.

Kulturwerkstatt Auf AEG
Auf dem Südareal der ehemaligen 
AEG wird ein soziokulturelles Ange-
bot in Form eines Kulturzentrums 
mit Werkstattcharakter umgesetzt
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Spielplatz Leiblsteg
Zur Deckung des Spielplatz-
bedarfs ist 2016 eine 
Erweiterung der Spielflächen 
am Leiblsteg unumgänglich.

Kinder- und Jugendhaus TetriX
Das Kinder- und Jugendhaus TetriX mit Aktiv-

spielplatz Fuchsbau entstand auf einer 
ehemals belasteten Gewerbebrache und 

bildet einen wichtigen Baustein des lokalen 
Strukturwandels. Die Einrichtung bietet 

attraktive Freizeitmöglichkeiten für Kinder und 
Jugendliche aus dem Quartier. Zur 

hochwertigen Ausstattung gehört unter 
anderem ein voll ausgestattetes 

Aufnahme- und Tonstudio.

Kinder- und Jugendhaus TetriX mit Aktivspielplatz Fuchsbau

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g

B
ild

: ©
 

�
S

ta
dt

 N
ür

nb
er

g

Quellepark
Auf dem ehemaligen Buspark-
platz des Quelle-Areals 
entsteht ein Quartierspark, der 
im Juli 2020 eingeweiht wird. 



www.weststadt.nuernberg.de
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Maßnahme abgeschlossen 

Maßnahme in Planung

Quartiersbüro

Quelle-ArealQuelle-Areal
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Spielplatz LeiblstegSpielplatz Leiblsteg
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Bolzplatz FuchslochBolzplatz Fuchsloch
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Spielplatz FuchslochSpielplatz Fuchsloch
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HeinickeplatzHeinickeplatz
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Vorplatz Memorium
Vorplatz Memorium
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QuelleparkQuellepark
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Jamnitzer PlatzJamnitzer Platz
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VolksbadVolksbad
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Maßnahmenübersicht 
Sanierungsgebiet Nürnberg-Weststadt

Am PlärrerAm Plärrer
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AEG NordarealAEG Nordareal
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Quartiersbüro WeststadtQuartiersbüro Weststadt
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Zukunft

Umgestaltung Jamnitzerplatz
Um dem Grünflächendefizit im 
Stadtteil zu begegnen wird der 
Jamnitzerplatz umgestaltet.
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Planungsworkshop Plärrer
In einem Planungsworkshop 
erarbeiten 2020 vier Planungsteams 
Vorschläge, den Plärrer neu zu ord-
nen und zu gestalten.
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Entwicklung „The Q“
Die in großen Teilen unter Denk-
malschutz stehende Quelle soll zu 
Wohnungen, Büros und sozialen 
Einrichtungen umgebaut werden.

Vorplatz Memorium
Im Rahmen der Erweiterung 
des Memoriums der Nürnberger 
Prozesse soll der Vorplatz 
einladend gestaltet werden.
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Neugestaltung Heinickeplatz
Am Heinickeplatz sollen die Grün-
flächen und Straßenräume sowie 
deren Umfeld neugestaltet werden.
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Als einer der größten 
Verkehrsknotenpunkte 
im Stadtgebiet soll der 
Plärrer aufgewertet und 
umgestaltet werden.

Nachbarschaftshaus 
Gostenhof
Damit das Nachbar-
schaftshaus Gostenhof 
als solches weiterhin 
nutzbar ist, muss das 
Gebäude dringend 
saniert werden.
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Revitalisierung Volksbad
Im Oktober 2020 beschließt der 
Stadtrat das seit mehr als 25 Jahre 
leerstehende Volksbad wiederzube-
leben und umfassend zu sanieren.
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